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Hie Kapital - hie Arbeit !

Am 19. Juli meldete der Telegraph plötzlich , daß in Glauchau
und M e e r a n e eine Anzahl von Färbcreiarbeitern in den Ausstand
getreten seien . Ueber die Ursache dieses Ausstandes , über die Vor -

gänge , die sich vor demselben abgespielt hatten , blieb man sich zu -
nächst im Unklaren . Die Arbeiterpresse hatte vorher mit keinem
Worte eine Bewegung der Färbereiarbeiter erwähnt . Weder in
Artikeln noch in Versammlungen war auf ihre Forderungen Bezug
genommen worden .

Dies geschah nicht ohne Ursache .
Als die Arbeiter der dem Ring angehörigen Färbereien mit

diesen wegen ihrer Forderungen in Verbindung traten , äußerte der

Vorsitzende dieser Organisation den Wunsch , daß bis zum Abschluß
dieser Verhandlungen von den Arbeitern nichts über dieselben in die

Presse gebracht werden möge . Die Arbeiter haben ihr Wort ge -
geben , dem entsprechend zu handeln , und haben ihr Wort gehalten ,
obgleich es sicher mehr in ihrem Interesse gelegen hätte ,
durch Bekanntgabe ihrer Forderungen und Schilderung ihrer
Lage die öffentliche Meinung für sich zu gewinnen und durch diese
ebenfalls einen gewissen Druck auf ihre Arbeitgeber auszuüben . Um
des lieben Friedens willen gaben schon in dieser Beziehung die
Arbeiter einen Trumpf aus ihrer Hand .

Sie bewiesen auch sonst ihre Friedensliebe .
Während die Unternehmer ganz selbstverständlich durch ihre

Organisation verhandelten , weigerten sie sich , auf der anderen
Seite die Organisation der Arbeiter , den Textilarbeiterverband ,
anzuerkennen und erklärten, , nur mit . ihren Arbeitern " verhandeln
zu wollen . Für die organisierte Arbeiterschaft hat diese Zu -
mutung etwas Entwürdigendes . Dem Arbeiter steht seine Orgaui -
sation so hoch oder noch höher , als dem Unternehmer die seine .
Dazu kommt für den einzelnen Arbeiter die Gefahr der Maßregelung ,
wenn er wirklich energisch die Interessen seiner Kollegen vertritt ,
eine Gefahr , die auch den Nackensteifsten geneigter macht , den . Gegen -
Vorschlägen " seiner „ Brotherren " Gehör zu schenken , als dies ein
von den Unternehmern unabhängiger Angestellter der Organisation
tun würde . Mit solchen „psychologischen Momenten " rechnet
ja da ? Unternehmertum zu seinem Vorteil , wenn es die Vertreter
der Arbeiterorganisation zurückweist . Auch die Arbeiter müssen dies

Moment zu ihren Ungunsten in Rechnung stellen . — Trotzdem gaben
sie nach . Sie gaben auch hierin nach , um den Kanrpf zu ver -
meiden . —

Die Fordeningen der Färbereiarbeiter sind mehr als be -

scheiden !
Sie fordern von den Firmen , die dem sächsisch - thüringischen

Färberring angehören , dasselbe , was die außerhalb des Ringes

stehenden Firmen schon zahlen , nämlich einen Wochen -

lohn von 15 Mark !

Die Forderung ist in jeder Beziehung eine bescheidene zu
nemreu .

Der übliche Maßstab , den man an die Lebensverhältnisse in den

einzelnen Orten zu legen Pflegt , indem inan schematisch die größten
Orte als die teuersten , die kleinernen bis zu den kleinsten als die

billigeren und billigsten hinstellt , ist falsch . Abgesehen von den

WohnungSnücten trifft dies fast in keiner Beziehung zu . So haben
die beiden Städte Meerane und Glauchau mit die höchsten
Lebensmittelpreise im Reiche . Und dabei werden Löhne
gezahlt , die dem großstädtischen Arbeiter einfach unverständlich
sind . 15 Mark fordern die Meeraner Färber ! Diese
15 Mark find ihnen ein Ideal , da ? ihnen eines schweren
Kampfes würdig erscheint ! Kein Meeraner Färber ist in
der Lage , seine Familie s e I b st zu ernähren I Das ganze Elend .
das die Aussperrung in Crimmitschau an den Tag brachte ,
ersteht noch einmal vor unseren Augen . Crimmitschau steht nicht
allein mehr , Crimmitschau ist ein Typus : Meerane , Glauchau , der

ganze Vogtländische und thüringische Textildistrikt weisen dieselben
elenden Verhältnisse in der Arbciterbevölkerung auf , wie sie für die
Crimmitschauer Weber enthüllt worden sind . Die Färber in
Glauchau und Meerane stehen am Ende noch schlechter da . Frauen
und Kinder müssen ständig mitarbeiten . Es gibt Zeiten , wo der
Mann monatelang nur 6 —8 M. in der Woche verdient !

Daß die Lage ihrer Arbeiter aufbesserungsbedürftig fei . haben
die im Färberring vereinigten Unternehmer selber zugegeben !

Bei der Feststellung der Ringpreise , die eine Preiserhöhung gegen
früher brachte , wurde diese u. a. auch damit begründet , daß sich
eine Aufbesserung der Arbeitslöhne dringend
notwendig mache . Die unter dieser Begründung mit durch -

gesetzte Preiserhöhung betrug 23 Pro ». Die Arbeiter , welche jetzt
die mit dem Bekenntnis ihrer eigenen Arbeitgeber dringend not -

wendige Aufbesserung der Arbeitslöhne fordern , werden dafür von

diesen auf die Straße geworfen !
Und das Köstlichste , die Webwarenfabrikanten , welche seinerzeit

den Ringfärbern die Preiserhöhung bewilligen mußten und an -

geblich bewilligten mit Rücksicht auf die Aufbesserung der Arbeits -

löhne , helfen jetzt diese Aufbesserung illusorisch zu machen , indem sie

auch den Weben » mit einer Aussperrung drohen , falls die Färberei -

arbeitcr nicht in die Fabriken zurückkehren zu den Bedingungen , die

ihnen das Kapital diktiert .

„ Hie Kapital ! " — . Hie Arbeit ! " lautet der Schlachtruf . Die

Ritter vom Webstuhl und die vom Färbebottich haben sich vereinigt .

dem . armen Conrad " der Jetztzeit , dem Jndustrieproletarier . das

Fell über die Ohren zu ziehen . Daß sie sich bei der Verteilung der

Beute gegenseitig prellen und der eine oder der andere von beiden

die unter dem Vorwand einer notwendigen Lohnerhöhung errui »geae

Preiserhöhung einseitig in seine Tasche steckt , vermag nicht , das

Gefühl dcx Klassenzugehörigkeit in ihnen zu erstMo . - - -

Freitag , den 4 August IVOS .

Wir werden demnächst in der bürgerlichen Presse wieder den

verschiedensten Rcchcnkunststücken begegnen , in denen nachgewiesen
loird , daß auf der einen Seite die Arbeiter glänzend dastehen ,
während die armen Färbcreibesitzer unzweifelhaft daran zugrunde
gehen müßten , wenn sie den „ maßlosen " Forderungen ihrer von

„ gewerbsmäßigen Hetzern aufgestachelten " Leute nachgeben würden .

Demgegenüber war es notwendig , sofort festzustellen , daß die Löhne
der Arbeiter von den Unternehmern selbst als verbesserungsbedürftig
hingestellt worden sind und daß die Herren Unternehmer die Mittel

für eine Lohnerhöhung in Form einer Preiserhöhung bereits vorweg
erhalten haben , diese aber geruhig in ihren weiten Taschen ver -

schwinden ließen .
Aber der Beweis dafür , daß die Unternehmer in der Lage sind ,

den Forderungen der Arbeiterschaft zu entsprechen , läßt sich auch
auf andere Weise noch führen . Die Arbeiter fordern von den Ring -
färbern nicht mehr , als was ihnen von den außerhalb
des Ringes stehenden Firmen bereits gezahlt
wird . Was diese der schärfsten Konkurrenz ausgesetzten Färbereien
ihren Arbeitern zahlen können , wird sicher die im Ring vereinigten

Färbcreibesitzer nicht bankrott zu machen vermögen .
Es ist daher lächerlich , wenn die Unternehmer den Arbeitern

überhaupt irgend welche Gegenvorschläge machen . Gegenüber den

geringfügigen Forderungen der Arbeiterschaft muß jedes Abhandeln
als eine Verhöhnung derselben erscheinen und wird auch als solche

aufgefaßt . So kam es dann , « ß die Arbeiter überall gegen ver -

schwii »de »»d wenige Stimmen den von den Unternehmern vorgelegten

Tarif ablehnten , der an Stelle der geforderten 2,50 M. 2,35 M. pro
Tag vorschlug , dabei aber noch einen Abzug von 19 Proz . vorsah

für Arbeiter , die noch nicht sechs Monate in dem betreffenden Be -
triebe beschäftigt sind .

Das Unternehmertum weiß aber auch , daß ein solcher Vor -

schlag als ein Schlag ins Gesicht empfunden würde , und — setzen
wir hinzu — ein Teil von den Herren wünscht eS !

Eine Anzahl der in Frage kommenden Unternehmer spielt va danguc .
Die Sache liegt nicht so, daß sie an den geforderten Löhnen

zugrunde gehen könnten ; die können sie bequem bezahlen .
Aber im nächsten Jahre treten die neuen Handelsverträge in Kraft .
Es gilt für das Unternehmertum — nicht nur der Textilbranche — ,
diesen Zeitpunkt nach Möglichkeit auszunutze »». Man produ -

ziert weit über den Bedarf und füllt die Lager im

Auslande , um nach dem Inkrafttreten der neuen

Handelsverträge die Zolldifferenz nach Möglich -
keit ausnutzen zu können ! Daher die „ günstige Kon -

junktur " , die nach dem Inkrafttreten der Handelsverträge vielleicht
einer Krise Platz macht , so schlimm , so uinfangreich und von derartig

entsetzlichen Folgen , wie sie Deutschland noch nicht gesehen haben

mag . Und den Gewinn aus der gegenwärtigen Ueberproduktion ,
aus dieser ' künstlich gemachten Prosperität will sich das Unternehmer -
tum allein sichern . Da soll nicht der Proletarier , der alle die

Werte schafft , sich Anteil erheischend an den gefüllten Tisch dränge »».
Brutal schlägt man ihn zurück , um sich den Profit nicht verkürzen zu

lassen , den eine verrückte Gesellschaftsordnung und eine ver -

brccherische Gesetzgebung dem Unternehmertum als Spende vor -

gesehen haben . So erklärt sich nicht nur die Aussperrung im

sächsisch - thüringischcn Textilgcbiete , sondern auch so manche andere .

WaS in einem oder zwei Jahren aus den ausgepoverten Ar -

bcitern des VogtlandeS und Thüringens wird , kümmert ihre jetzigen
Ausbeuter nicht . Die einen von ihnen leben ganz dem Augenblick ,

bemüht , noch vor dem Zusammenbruch möglichst viel zum eigenen

Nutzen beiseite zu schaffen , die anderen , die Kapitalkräftigen , treffen

ihre Vorbereitungen , um nach Einsetzen der höheren Zölle außerhalb
der deutschen Grenzpfähle , wenigstens in Teilbetrieben , dem patrio -

tischen Tun des Profitmachens weiter obzuliegen . Und die zurück -

gelassenen arbeitslosen und hungernden Textilproletaricr bilden um

so bessere' Ausbeutungsobjekte für diejenigen Kapitalisten , deren

Betrieb eS ihnen erlaubt , sich im Lande redlich durch Ausbeutung

ihrer Mitmenschen weiter zu nähren . Namentlich , wem » es gelingt ,
die Organisation zu zerstören , die ihnen einen Halt gibt .

Darum sind sich alle Kapitalisten einig in der Bekämpfung selbst
einer Arbeiterschaft , deren offenkundig erbärmliche Lage doch das

Mitleid auch des hartherzigsten Menschen wachrufen sollte ; darum

aber muß auch das deutsche Proletariat hinter den Textilarbeitern

Thüringens und des VogtlandeS stehen und seine Solidarität so

glänzend beweisen wie in seinen besten Zeiten , wie zur Zeit der

Crimmitschaucr Aussperrung , wie zur Zeit des BcrgarbciterstreikS I

Hie Kapital — hie Arbeit !

politische ( lebersickt .
Berlin , den 3. Allgust .

Die sofortige Einberufung des Reichstages

fordert die . Kölnische Volkszeitung " . Sie be -

gründet ihre Forderung damit , daß wiederum eine grobe
Verletzung des Budgetrechts des Reichstages
von der Regier u n g begangen wordcnist . Die

Truppenverstärkung , die am 29 . Juli von Hamburg aus nach

Südwestasrika abgegangen sei . bestehend aus 22 Offizieren .
9 Unteroffizieren , 280 Mann und 500 Pferden , stelle nämlich

nicht eine Ausfüllung der entstandenen Lücken dar , sondern
eine Vermehrung der für Südwestasrika vom Reichstag
bewilligten Truppen . Wenn es sich nur um Ersatz von

Mannschaften für die Gefallenen , Verwundeten und als invalid

zurückgeschickten Leute handele , so bedeute das keinen Verstos ;

gegen das Budgetrecht des Reichstages , da der Reichstag ja

die Truppenstärke für das g a n z e I a h r genehmigt habe ;
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die Kosten , die durch den Transport solcher Ersatzmannschaften
entständen , stellten sich eben als unvermeidliche Etats -

Überschreitungen dar . Ganz anders aber verhalte es sich
mit diesem Truppentransport , der „ zur Verstärkung der Kampf -
kraft unserer Truppen in Südwestasrika " bestimmt sei .
Nur die Pferde sollten zur Ausfüllung der entstandenen
Lücken dienen . Zu einer solchen Verstärkung unserer südwest «
afrikanischen Truppen habe der Reichstag aber unter keinem

Titel den verbündeten Regierungen eine Vollmacht gegeben .
Kraft Artikel 60 der Reichsverfassring und des Etatsgesetzes
für die Schutzgebiete von 1892 »nüßten alle Ausgaben erst

durch den Reichstag genehmigt werden . Das sei jedoch mit

diesem Truppennachschube nicht geschehen . Die Verletzung
des Budgetrechtes sei eine ganz offene und um so
schwerer , als diesmal der Regierung keinerlei ent -

schuldigende Gründe zur Seite ständen . Die Re -

gicrung hätte , da sie ziemlich genau die Kosten für jeden
einzelnen Mann kenne , sehr gut einen Etat ausarbeiten

können . Diese neue Verletzung des Budgetrechtes , die dritte

unter dein neuen Reichskanzler , sei eine überaus starke
Herausforderung des Reichstages .

Nach alledem bleibe nichts übrig , als den Reichstag so-
fort zu einer kurzen Session einzuberufen . In einem

Nachtragsetat müsse sofort um Indemnität nachgesucht werden ;

Versassungsverletzungen dürfe nian nicht Wochen und Monate

alt werden lassen . Aber die Einberufung des Reichstages sei
auch noch aus einem anderen Grunde dringend geboten .
Es »nüsse doch endlich eimnal allen Ernstes die Frage auf -
gelvorfen werden , „ wie lange soll die heutige Art der Krieg -
führung in Südwestasrika noch dauern " ? Jeder Tag des

»vetteren Kleinkrieges , der nach den vorliegenden neuesten Mit -

teilungen unabsehbar sei, koste uns eine halbe Million Mark ,

wenn nicht sioch mehr . Die das Land durchstreifenden Räuber -

banden tauchten bald hier , bald da auf , ohne daß man ihrer
habhaft » Verden könne . Dieser Kleinkrieg könne noch mehrere
Jahre dauern . „ Und dann haben wir dort nicht nur eine

Sandwüste , sondern auch eine Menschcnwüste . Wozu also
immer noch die Millionen verpulvern ? "

„ Haben wir dei »n so viel Geld zum Wegwerfen ? Gerade an -

gesehene »»nd besonnene Leute sind eS, die aus dem Aufstands -
gebiete selbst berichten , daß die Einsetzung eineS Zivil -
gouverneurs viel rascher den Frieden herbeiführe als
alle Streifzüge Trothas . Die Wilden trauten dem Militär

nicht , da dieser doch »»»»r gekommen sei , sie zu vernichten . Der in

Aussicht genonnnene Gouverneur v. Lindequist will nicht eher den

Boden SüdivestafrikaS betreten , als bis die Militärherrschast zu
Ende ist . In emem solchen Widerstreit niuß der Reichstag ein
Wort »nitsprechen , und das sollte er gar bald tun . "

Wir können uns diesem R»lfe nach sofortiger Einberufung
des Reichstages nur dringendst anschließen , zumal wir in den

letzten Nummern wiederholt mit allem Nachdruck gefordert
haben , daß endlich einmal mit der bisherigen Taktik in Süd -

westafrika gebrochen werde . Wenn die Einberufung des

Reichstages einen Zweck haben soll , ist es allerdings nötig ,
daß die Mehrheit des Reichstages , speziell das Zentrum , sich
nicht wiederum mit der Anfführnng einer Jndemnitätsposse
begnügt , sondern daß sie von der Regierung gründlichste
Rcchcnschaftsablegung verlangt . Wenn die Regierung ge -

zwungen ist , genaue Auskunft darüber zu geben , wieviel der

Krieg bisher schon verschlungen hat und wie hoch sich die

Forderungen belaufen würden , wenn er aitch nur noch bis

zum Ende des Jahres dauern würde , wie groß ver¬

mutlich die an den Reichsinvaliden - und Pensionsfonds zc. zu
stellenden Anforderungen sein werden ; wenn ferner eine un -

geschminkte Darstellung der wirklichen Lage auf dem

Kriegsschauplatze gegeben wird , so möchten wir glauben , daß
zun » mindesten das Zentrum die Verantwortring für diese
ungeheuerliche Geldverschleuderung fernerhin nicht »nehr auf
sich zu nehmen geneigt sein »vird . Es muß der Regierung
endlich klar gemacht »Verden , daß das deutsche Volk nicht
länger daran denkt , immer » cur Hunderte von Millionen zuin
Fenster hinaus zu »verfen für eine absolut wertlose Sandwnste .
Wird das der Regierung mit der nötigen Energie klar ge -
macht , so wird ihr nichts anderes übrig bleiben , als Herrn
v. Trotha abzuberufen und eine Persönlichkeit an sehpe Stelle

zu setzen , die auf Grund loyaler Friedensbedingungen eine

Unterwerfung der Eingeborenen zustande bringt . —

Ein Südwestafrikakcnner über den Wert Südwestafrikas .
Der „ Tag " bringt eine längere Auslassung des zurzeit in Eng -

land weilenden Barons Nikolaus v. Nettelbladt , der seit
einer Reihe von Jahren Leiter eines Unternehmens in Deutsch -

Südwestafrika ist . Der . Tag " erklärt Herrn v. Nettelbladt für einen

gründlichen Kenner sowohl der englischen Kolonien in Süd -

afrika wie Deutsch - SüdwestafrikaS . Er meint , Herr v. Nettelbladt

scheine nicht nur mit den Verhältnissen im deutschen AufstandSgebiet
bekannt , sondern auch ein besonnener und kluger Beobachter und Be -

urteiler zu sein . Dieser Südafrikakenner ist von einem Mitarbeiter

der Londoner „ Morningpost " interviewt worden , wie er über

die Beschuldigungen denke , die von deutscher Seite gegen
die englische Regierung bezüglich der britischen Neutralität

erhoben »oorden seien . Herr v. Nettelbladt erklärte daraufhin , daß

England besser getan hätte , wenn eS in dem Krieg gegen die Ein -

geborenen gc >, »e! nsa »»c Sache mit der deutschen Regierung gemacht
hätte . Seiner Auffassung nach sei es ein Fehler gclvesen , daß Eng -
land die Aufftändischcn als kriegführei »de. Macht angesehen habe .
Ein weiterer Fehler sei es gewesen , daß man die Lebensmittel für



Kl1egS ?ontrebande erklärt und dadurch fllr die deutschen Truppen
die Kriegführung erschwert habe . Die Frage , ob er irgend
welche britische Kolonialbehörde oder irgend einen Beamten
beschuldigen könne , die Eingeborenen unterstützt zu haben ,
verneinte er entschieden . Es sei im Gegenteil gerade
ein geborener Deutscher gewesen , der von dem britischen
Gebiet aus Hendrik Witboi mit Waffen und Munition versorgt habe .
Eine derartige Unterstützung der Eingeborenen sei aber durchaus
nicht bösen Absichten der englischen Beamten zuzuschreiben ,
sondern nur dem Umstand , daß es wegen der weiten Ausdehnung
der Grenzen unmöglich sei , derartige Unterstützungen der Ein -
geborenen durch Private zu verhindern . Bedeutend interessanter als
diese Auslassungen ist unS aber ein Passus der Erklärungen des
Herrn v. Nettelbladt , der sich aus den Wert unserer südwest -
afrikanischen Kolonie bezieht . Hierüber sagte der gründ -
liche Kenner Südafrikas wörtlich :

„ Ich mache . . . das Geständnis . . . . daß nach meiner
Meinung ganz Sndwestafrika nicht mehr als 40 —50 000 Mensche »
zu ernähren vermögen wird und daß die 20 Millionen Pfund
Sterling <400 Millionen Mark ) die Deutschland schon an die Unter -
drückung des Aufstandes gewendet hat , so und so viel mal den
Wert der ganzen Kolonie betragen . "

Und für eine solch wertlose Kolonie sollen noch weitere Hunderte
von Millionen verpulvert werden ? Es ist in der Tat aller -
höchste Zeit , datz endlich der Reichstag sein Veto einlegt . —

veutlckes folcd .

Der Ritter vom heiligen Grabe .

Mitte Mai dieses JahrcS gab eS in Metz eine feierliche Ver
anstaltung , die so bedeutsam war , daß nicht nur der Kaiser , sondern
auch der Kanzler , Lucanus , der Statthalter und Staatssekretär der
Reichslande , endlich ein Haufen edelster Herren im höfischen Tressen
rock, dem militärischen Schnürleib und in der heiligen Soutane die
Weihe der Veranstaltung erhöhten

Das war der Tag , wo Wilhelm ll . den vom Papst gespendeten
Orden der Ritterschaft vom heiligen Grabe aus den
Händen des Fürstbischofs Kopp erhielt . Herr Kopp hielt die Weihe
rede , in der erpsalmodierte :

„ Heute ist es die Kirche zu Jerusalem , die mich zu Ew . Maj .
schickt . Seit dem Tage , wo Ew . Majestät sie an den heiligsten
Stätten der Christenheit grüßten , hat ein zartes Band Ew . Majestät
und jene Kirche umschlungen . Unvergeßlich bleiben die erhebenden
Aeußerungen und Kundgebungen religiöser Gesinnung , durch die
Ew . Majestät die orientalische Christenheit erbauten und be
geisterten . "

Der neue Ritter vom heiligen Grabe antwortete in gleicher Weise
und versicherte seine hohe Achtung für den Papst .

So nennt sich der snmmus episoopus der evangelischeu Christen¬
heit heute mit Stolz Ritter vom heiligen Grabe , wie er auch die
Würde eines Oootor kiülackslpbias neuerdings angenommen hat .

Beide Auszeichnungen haben das gemeinsam , datz damit Orden
und Titel Majestätsrang erhalten , die vordem anders eingeschätzt
wurden , und zwar « von der preußischen Regierung selbst . Niemand
darf in Deutschland den Doktortitel führen , wenn er ihn aus Phil -
adelphia bezogen hat . Und wie es mit der Wertung des Ritter¬
ordens vom heiligen Grabe vordem stand , das enthüllt ein heute
von der „ Germania " veröffentlichtes Dokomeut . Dieser Tage hatte
die „ Frankfurter Zeitung " daran erinnert , datz einst Windthorst von
der preutzischen Regierung nicht die Genehmigung erhielt , den Orden
zu tragen , den jetzt der Kaiser unter so feierlichen Umständen
entgegengenommen hat . Die „ Germania " bestätigt daS , indem sie
die ministerielle Verfügung veröffentlicht , die die Verweigerung auS -

spricht . Sie lautet :

Ministerium des Innern .
Berlin , den 16. Juli 1883 .

Ew . Exzellenz erwidere ich auf die gefällige Zuschrift vom
30 . Januar d. I . ganz ergebenst , daß es nach den bestehenden
Vorschriften zur Anlegung de « Ihnen von dem lateinischen Patriarchen
zu Jerusalem verliehenen Grotzkreuzes des Ordens vom heiligen
Grabe der landesherrlichen Genehmigung bedürfen würde . Die -
selbe zu erwirken , sehe ich mich indessen zu meinem Bedauern autzer
stände , nachdem Se . Majestät der Kaiser und König nach dem
Ergebnis der über die Verhältnisse dieses Ordens stattgehabten Er -
Hebungen , welche die Möglichkeit der Erlangung dieser Auszeichnung
im Wege des Kaufes nicht ausgeschlossen erscheinen läßt , allgemein
zu bestimmen geruht habe », daß Anträge auf Erteilung der Er -
mächtigung zur Anlegung des Ordens vom heiligen Grabe überhaupt
nicht , also auch in denjenigen Fällen nicht der Allerhöchsten Ent -
schcidung zu unterbreiten seien , in denen , lvie in dem Ew .
Exzellenz berührenden , die obengcdachte Art der Erlangung des
Ordens nicht in Frage kommen kann . Das Patent beehre ich mich
in der Anlage wieder beizustigen .

Der Minister deS Innern .
gez . Puttkamer .

An den Staatsminister a. D.
Herrn Dr . Windthorst

Exzellenz
C. B. 3541 . zu Hannover .

1883 noch war dieser Orden nach den Anschauungen Wilhelms I.

so anrüchig , datz die Erlaubnis zur Anlegung des Ordens prinzipiell
verweigert wurde . Welchen Triumph mag der Fürstbischof Kopp
empfunden haben , als er den auch auf dem Wege des Kaufes erhält -
lichen Orden dem Nachfolger Wilhelms l . einhändigen konnte . Ans
dem heiligen Grabe stehen auch gekreuzigte Orden wieder herrlich
anfl —

Wer ist verantwortlich für de » Hnmbug der Bcrgnovcllc ? Ein
Berliner ZentrumSblatt , die „ Märkische Volkszeitung " widmet der
nunmehr in Kraft getretenen Berggcsetznovelle eine Betrachtung , in
der sie die Verantwortung für das Gesetz — den Bergarbeitern
zuschiebt . Wenn daS vom Zentrum verübte Verräterstück den Berg¬
arbeitern zum Bewutztsein kommt , wenn das ganze Bergproletariat
an den Wirkungen der „ Reform " erkennt , wie es hintergangen
worden ist — je nun , dann sind eben die Arbeiter daran schuld , die
daS schöne Gesetz nicht ordentlich anzuwenden wußten . Also liest
man in dem Organ :

„ Für die Bergarbeiter selbst tritt jetzt die Verantwortung für
die Ausführung des Gesetzes , für seinen Erfolg oder Mißerfolg ,
wenigstens zum Teil in Kraft . Sie sind berufen , an der Aus -

führung des Gesetzes im Rahmen desselben mitzuwirken , direkt

durch dre Wahlen zu den Arbeiterausschüssen , indirekt durch diese
Ausschüsse . Wir wünschen und hoffen , datz die Bergarbeiter ihre
Aufgabe mit Ernst und ohne vorgefaßte Meinung in Angriff
nehmen . Es wäre geradezu verhängnisvoll für die Berg -
arbeiter , wenn sie es nicht verständen , oder wenn sie es unter -

ließen , die Handhaben , die ihnen daS Gesest zur Ver «

bessernng ihres Loses bietet , anzuwenden , in dem Sinne an -

zuwenden , der dem Gesetz » innewohnt . Wenn jetzt Parteihader ,

Hetzerei oder Unverstand die Oberhand gewännen , würde die

öffentliche Meinung mit Recht behaupten , datz die Bergarbeiter -

schaft nicht imstande sei , eine Art Selbstverwaltung im Rahmen des

vorliegenden Gesetzes durchzuführen . Jeder Versuch , die Mit -

Wirkung der Bergarbeiter an der Durchführung des Gesetzes zu
hindern oder etwa zu Partcivortcilen in falsche Bahnen zu lenken ,
lväre in unseren Augen ei » Verbrechen an der Arbeiterschaft . "

Vielleicht aber verrät zunächst die „ Mark . Volksztg . " ihren
christlichen Arbeitern , wie sie denn „direkt durch die Wahlen " an der

glorreichen . Selbstverwaltung " teilnehme » können , da sie ja — als

Streikende — durchweg nicht ununterbrochen ein Jahr auf
einem Werk gearbeitet hatten , folglich nicht einmal die aktive
Wahlberechttgung haben . —

Manövcrüblingen im Kindcrmorden . DaS russische Waffenglück
hat sich bisher nur in der Niedermetzelung von Wehrlosen , ins

besondere auch von Frauen und Kindern betätigt . " Daß die Russen
bei dem freundnachbarlichen Verhältnis zu Preußen keinen Unier

schied machen , ob sie diese Tätigkeit auf russischem oder preußischem
Boden ausüben , ist begreiflich . So erklärt sich auch der letzte
russische Kiudermord , den wir gestern kurz erwähnten und über den
das „ B. T. " folgende Einzelheiten berichtet :

Zwei junge Mädchen von dem Gute Doczkow , welches nahe
der russischen Grenze liegt , sammelten auf dem Felde , dicht am
neutralen Wege , Aehren . Der russische Grenzsoldat , welcher dies
sah , kam aus die Mädchen zn und forderte sie mit dem Ver -
sprechen , ihnen Zucker geben und russisches Geld zeigen zu
wollen ans , zn ihm zn kommen . Das größere und ältere
Mädchen , welches jenseits des neutralen Weges war , sagte ihm ,
datz sie dieses nicht tun werden , da er , der Russe , schießen würde .

• Kaum hatte das Mädchen ihm die Autwort gegeben , als der Soldat
auch schon anlegte und das andere Mädchen , die achtjährige Tochter
des Dominialnrbeiters Moczek aus Koczkow , welche sich »och
diesseits des neutralen Weges , also auf deutschem Gebiete befand ,
erschoß . Ein Grund , welcher das Verhalten des russischen Sab
baten rechtfertigen würde , ist nicht vorhanden , da die Kinder

russisches Gebiet noch gar nicht betreten hatten , und wenn
auch dieses der Fall gewesen wäre , gegen Kinder der

Gebranch der Schußwaffe nicht nötig war . Der russische Grenz -
kapitän , welcher für die Ausbildung und das Verhalten der ihm
unterstellten Soldaten verantwortlich ist , legte den Vorfall dahin
aus , datz der Soldat auf zwei Ueberläufer schietzen wollte und
dabei versehentlich das Kind getroffen hat . Diese Auslegung
ist jedoch falsch , da gar keine Ueberläufer zur fraglichen Zeit
zu sehen waren und auch im anderen Falle , der Vorschrift ent -

sprechend , nach der deutschen Seite zn gar nicht geschossen werden
darf . Schnitter , welche auf beiden Seiten des neutralen Weges in
der Nähe des Tatortes gearbeitet haben , sind Zeugen des Vorfalles
Die Untersuchung ist sofort eingeleitet worden .

Wie wird die deutsche Regierung diese Untat ahnden ?

Das Elend des preußischen VcreinSrcchtes .

sVerpflichtnug des Zentralvorsitzenden eines Zentral -
Verbandes zur polizeilichen Meldung sämtlicher Verbands -

Mitglieder . )
Ein Vercinsprozeß gegen den Zentralvorsitzenden B r e h vom

Verband der Fabrik - , Land - und Hiilfsarbeiter und Arbeiterinnen
Deutschlands sSitz Hannover ) , der auch die außerpreußischen Mit -

glieder angeht , ist jetzt in letzter Instanz vom preußischen Kammer -
gcricht zuungunsten des Angeklaglen cntfchieden worden . Die Vor -
stehcr von Vereinen , welche auf öffentliche Angelegenheiten einzuwirken
bezwecken , sind »ach § 2 des preußischen Vereinsgesctzes u. a. ver -
pflichtet , der Ortspolizcibehörde ein Mitgliederverzeichnis einzureichen ,
ihr von allen Veränderungen im Mitgliederbestande Anzeige zu
machen und ihr auf Erfordern jede darauf bezügliche Auskunft zu
erteilen . Diese Vorschrift ist schon oft zur Quelle polizeilicher
Drangsalierung der Gewerkschaften geworden . Der Gebrauch , den
der Polizeipräsident von Hannover davon gemacht hat , steht aber
doch einzig da . Er forderte als Ortspolizeibehörde des Orts , wo
der Verband der Fabrik - , Land - und Hiilfsarbeiter seinen Sitz hat ,
von dem Verbandsvorsitzenden Brey im Juni vorigen Jahres , daß
er bis zum 1. September ihm anzeige , welche Ver -

änderungen hinsichtlich sämtlicher Mitglieder des Ver -
bandes in Deutschland vorgekominen seien , ganz gleich , ob
sie den einzelnen Zahlstellen zuzählten oder Einzelmitglieder seien .
Brey brachte auch für eine Anzahl Orte des 60 000 Mitglieder
zählenden Verbandes den Nachweis der Mitgliederveränderungen bei .
Da am festgesetzten Termin die Mitgliederliste von 94 Ort ftvovon
später noch 19 abgingen ) fehlte , so wurde gegen ihn auf Grund des

Vereinsgesetzes Anklage erhoben , und das Landgericht Hannover
verurteilte ihn auch zu einer Geldstrafe ans Grund der 88 2
und 13 des Vereinsgesctzes . Nach Zurückweisung eines formellen
Einwandes führte das Landgericht aus : Es sei kein Zweifel ,
daß eine Berufsorganisation von 60 000 Mitgliedern , die die
Hebung der Lage gleichsam eines ganzen Arbeiterstandes
bezwecke , damit aus eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten
abziele . Das an Brey gerichtete Verlangen , die Veränderungen im
Gesamtmitgliederbestande des Verbandes der Ortspolizeibehörde am
Sitze des Verbandes anzuzeigen , finde auch durchaus seine rechtliche
Stütze im § 2 des preutzischen Vereinsgesetzes . Jedes Mitglied sei
ja nicht nur Mitglied seines Zweigvereins , sondern aucb Mitglied
des Gesamtverbandes . Somit habe er sämtliche Mitglieder -
Veränderungen anzuzeigen , auch die Mitglieder außerhalb Preußens .
Er hätte der Aufforderung nachkommen müssen . Nim wäre er ja
straffrei gemäß 8 13, wenn er nachweisen würde , daß „ ganz ohne
sein Verschulden " die Verpflichtung unterblieben wäre . Der
Nachweis sei ihm indessen nicht gelungen . Es genüge nicht , daß er die
säumigen Zahlstellenvorsitzenden und Bevollmächtigten zum zweiten -
mal aufforderte , ihm die örtlichen Verzeichnisse zu senden . Er hätte
den Verbandsvorstand zusammenberufen und diesen event . zu
Zwangsmaßnahmen gegen die säumigen Ortsvorsitzenden bezw .
Bevollmächtigten zu veranlassen suchen müssen .

Brey legte beim Kammergericht Revision ein und betonte u. a.
daß Zwangsmaßnahmen gegen die NichtPreußen gar keinen Zweck
gehabt haben würden , denn diese wollten eben nicht die Liste ihrer
Mitglieder hergeben , weil mit solchen Listen nachweisbar polizeilicher -
seits wiederholt Mißbrauch getrieben worden sei . sMitteilungen an
Arbeitgeber -c. ) So sei es nicht sein Verschulden , sondern das der
Behörden , wenn seine Versuche , dem polizeilichen Verlangen nach -
zukommen , mißglückt seien .

Das Kammcrgericht verwarf am 2. August die Revision mit der
Begründung , daß bedcnkcufrei die Anwendbarkeit des 8 2 des Vereins -
gesetzes aus den Verband festgestellt sei und daß sich das um -
fassende Verlangen des Polizeipräsidenten zu

anno ver durchaus im Rahmen des preußischen
Vereinsgesetzes halte . Auch habe das Landgericht mit Recht
angenommen , daß es B. nicht gelungen sei , nachzuweisen , daß ihn
gar kein Verschulden treffe .

Damit wäre Preußen wieder einmal in Deutschland voran , indem
das preußische Vereinsgesetz durch Urteil eines preußischen Gerichts
auf das ganze Reich ausgedehnt wird . Da es auch Filialen deutscher
Gewerkschaftsverbände außerhalb des Deutschen Reiches — in
Luxemburg — gibt , so erlangte das preußische Vereinsgesetz auch
Geltung für das Ausland .

Man kann sich keine Verrücktheit denken , die nach preußischen
Gesetzen nicht möglich wäre . —

Köllcrei und Verleitung zum Meineide .
In einem Flensburger Lokalblatte veröffentlicht der frühere

Pastor I . Jakobsen , einer der Hauptzeugen in dem kürzlich
verhandelten Prozesse gegen Genossen Jvers von der „ Schleswig -
Holsteinschen Zeitung " , eine sehr interessante Erklärung . In jenem
Prozesse hatte bekanntlich Landrat Becher er in Hadersleben
unter seinem Z- ugeneide ausgesagt , daß der inzwischen ver -
storbene Amtsvorsteher Winter ihm seinerzeit mitgeteilt habe ,
daß die Direktoren der Schleswigschen Kreditbank , Jakobsen
und Lassen , ihm 2000 M. zur Verfügung gestellt hätten
für einen Zeugen , der durch seine Aussage die Ausweisung Timmer -
manns herbeiführen könne . Umgekehrt hatten aber die Zeugen
Jakobsen und Lassen ausgesagt , daß der Amtsvorsteher Winter ihnen
im Auftrage des Landrates Becherer 2000 M. an¬

geboten habe , um einen Zeugen zu einer Aussage gegen Timmer -
mann zu veranlassen . Diese Aussage der letzten beiden Zeugen war

durch die weiteren Aussagen des in Aussicht genommenen Krön -

zeugen , des Schuhmachers Kreisen , und em - s zweiten Zeugen im

wesentlichen b e st ä t i g t worden . Nun erklärt Herr Jakobsen tn

dem Flensburger Blatt , daß er seine Zeugenaussage vollständig

aufrecht erhalte . Er habe das Angebot Winters sofort als eine

schändliche und der deutschen Sache unwürdige Zumutung mit Entrüstung

zurückgewiesen und zwar durch einen Brief an den Landrat Bccherer . Auf

diesen Brief habe er von dem Landrat keine Antwort erhalten . Erhabenun «

mehr gegen den Amtsvorsteher von Winter bei der Staatsanwalt -

schaft Anzeige wegen Versuches der Verleitung zum Meineide erstattet .

Das sei bereits im Juli 1903 geschehen , zu einer Zeit , wo

von Winter noch im Amte war und sich des vollen Vertrauens des

Landrates Becherer erfreute . Die Staatsanwaltschaft hat es

abgelehnt , gegen von Winter das Verfahren wegen Verleitung zum
Meineid zu eröffnen . Der Staatsanwalt habe ihm , Jakobsen ,

mitgeteilt , ein solches Verbrechen liege nicht vor , auch wenn

von Winter ihn tatsächlich habe auffordern lassen , eine dritte

Person unter Anerbieten einer großen Geldsumme zur Abgabe einer

eidlichen Aussage , einerlei ob sie wahr oder unwahr sei , zu veranlassen .

Eine Beschwerde gegen diesen staatsanwaltlichen Bescheid bei der

Oberstaatsanwaltschaft in Kiel sei ebenfalls erfolglos geblieben . Nun

sei Winter leider nicht mehr am Leben . Aber wenn an der nun -

mehr von dem Landrat Becherer gegebenen Darstellung , daß er ,

Jakobsen , und Lassen den Versuch zur Verleitung zum Meineid ge -

macht hätten , auch nur ein Körnchen Wahrheit sei , dann hätte doch

sicher von Winter bei dem damaligen Ermittelungsverfahren dies zu

seiner Berteidigung angeführt und seine , Jakobsens Be -

strafung wegen wissentlich falscher Denunziation eines Beamten

wäre unbedingt erfolgt ! Außerdem sei es ihm rätselhaft ,

daß der Landrat Bccherer , wenn er wirflich die an -

gebliche Erzählung von Winter ? von den 2000 Mark geglaubt

habe , ihm auf seine Beschwerde seinerzeit kein Wort ge -
antwortet habe ! Jakobsen schließt mit den Worten :

„ Warum legte der kgl . Landrat solche schwere Beschuldigungen

gegen einen seiner Beamten unerörtcrt zu den Akten , ohne mich

offen zur Rechenschaft zu ziehen ? Warum schrieb er nicht : „Pfui !

schämen Sie sich, Sie selbst haben ja die 2000 Mark zur Ver «

fügung gestellt , um einen Mann zum Meineid zu verleiten . "

Wir sind gespannt , was nun wohl die Staatsanwaltschaft tun

wird . Unseres ErachtenS müßte sie nunmehr unbedingt ein Verfahren

eröffnen . Am natürlichsten wäre es , wenn sie das Verfahren gegen
den Laudrat Becherer wegen Verdachtes des Meineides einleitete .

Sollte sie das aber nicht tun , so müßte sie unbedingt gegen den Pastor

Jakobsen , der ja den Landrat Bccherer offenbar des Meineides be -

zichtigt , Anklage wegen Beamtenbeleidigung erheben ! Nach dem

allerdings , was Pastor Jakobsen über die Abweisungen seiner

Denunziation gegen den AintSvorsteher v. Winter mitteilt , halten

wir es nicht für ausgeschlossen , daß auch diesmal die Staats -

anwaltschaft nichts unternehmen wird I Ist es uns doch

völlig rätselhaft , wie seinerzeit sowohl Staatsanwaltschaft
wie Oberstaatsanwaltschaft die Anzeige des Pastors Jakobsen

einfach ablehnen konnten . Lag doch im Falle des

Amtsvorstehers v. Winter unbedingt der Fall des 8 129

vor . Nach verschiedenen Ncichsgcrichts - Entschcidungen fallen nämlich

auch vorbereitende Handlungen unter diesen Paragraphen . Für den

Tatbestand des 8 159 kommen nicht bloß solche Handlungen in

Betracht , durch welche das Vorhaben , Verleitung zum Meineid , u n «

mittelbar zur Ausführung gebracht werden soll , sondern auch

solche , welche dies Ziel mittelbar verfolgen , d. h. nämlich ans
dem Wege der Einwirkungen durch eine Mittelsperson . Auch der

erfolglose Versuch zur Anwendung zur Meineidsverleituug ist für ein

Unternehmen im Sinne des § 159 strafbar I

Nach alledem hat zunächst die Staatsanwalt -

schaft das Wort !
_

Diebstahl von Kehricht . Aus Lüneburg berichtet eine Kor -

rcspoudenz : Im hiesigen Gefängnis verbüßt eine 24jährige Dienst -
magd eine 18 monatliche Freiheitsstrafe wegen Diebstahls . Jetzt
hatte sie sich abermals wegen Diebstahls zu verantworten : sie soll
in drei Fällen Tabak entwendet und dadurch das Vermögen des

Fiskus geschädigt haben . Wie sich in der Verhandlung vor der

Strafkammer ergab , hat die Angeklagte einmal beim Reinigen der

Gefängniszellen aus dem Kehricht mehrere Tabakblätter herausgesucht
und einem Mitgefangenen geschenkt : in zwei weiteren Fällen hat sie
von Mitgefangenen , die mit Tabakrippen beschäftigt waren , einige
Tabakblätter erhalten und diese an andere Gefangene abgegeben .
Für diese „ Verbrechen " wollte der Staatsanwalt das Mädchen
auf weitere 4 Monate ins Gefängnis stecken lassen .

Das Gcricht sprach die Angeklagte aber frei : daS AuS -

suchen der wertlosen Blätter aus dem Kehricht sei kein Diebstahl
und in den anderen Fällen handle es sich um Mundraub , deswegen
sei aber keine Anklage erhoben und bei Annahme von Mundraub
die Sache auch verjährt .

Wie kann überhaupt die Beschlußkammer des Gericht ? daS
Hauplverfahrcn eröffnen ? DaS die berufsmäßige Rolle des An -
klagens auch gewisse psychologische Berufskrankheiten hervorrufen
kann , zeigt der gestrenge Herr Staatsanwalt ! —

Und in Jene lebt sichs Kene , — besonders während der Sommer -
fericn . So schrieb kürzlich ein bürgerliches Blatt , das sich jetzt
wohl hütet , den neuesten Skandal , veranlaßt durch das wüste
Treiben einiger Studenten und die grenzenlose Leichtsinnigkeit
eines siebzehn - und eines achtzehnjährigen Mädchens aus Weimar ,
in gebührender Weise zu veröffentlichen . Am Sonntag besuchten ,
wie schon gestern kurz berichtet , zwei junge Mädchen im genannten
Alter das Schützenfest in Jena . Bald kamen sie dort in die fidele
Gesellschaft einiger Studenten . In angeheiterter Stimmung ver -
anlaßten die „besseren " Söhne die Mädchen mit auf ihre „ Bude "
zu kommen . Was sich dort abgespielt hat , ist leicht zu erraten . Auf
irgeitd welche Weise hatte die Polizei aber Kenntnis von den Vor -
gängen erhalten und gar bald wurde der Fröhlichkeit ein Ende

gemacht . Die Mädchen wurden sistiert und nachdem auf telephonische
Anfrage in Weimar die Persönlichkeiten der Mädchen , die zwei
bekannten weimarischen Familien angehören , festgestellt waren ,
wurden dieselben entlassen . Nunmehr wurden die Mädchen erst ge -
wahr , was für eine unverantwortlich leichtsinnige Handlung sii
beganaen hatten . Voller Reue und Scham suchten sie ihrem Leben
ein Ende zu machen . In der Nähe von Weimar sprangen sie in
die Ilm . Während das eine Mädchen nur noch als Leiche aus der

Ilm gezogen werden konnte , wurde das andere Mädchen gerettet ,
liegt aber ' chwerkrank in der elterlichen Wohnung darnieder .

Und die Studenten ? Ja , in Jene lebt sichs bene . Die Herrchen
werden vielleicht in nicht allzu ferner Zeit in Amt und Würden

eine geachtete Stellung einnehmen und in voller Entrüstung über

die Verrohung der Arveiterklasse zetern . —

„ Nötigung " zur Germanificrung . AuS Posen wird uns ge¬

schrieben : „ . , �
Der Redakteur deS „ Gomee Wielkopolski " in Posen hatte sich

vor der dortigen Strafkanuner zu verantworten . In einein dem

Blatte zugegangenen und von ihm veröffentlichten Berichts aus

Sulmicrzyce wurde von dem Berichterstatter darüber Klage geführt .
daß die dortigen Polen den GerinanisierungSbestrebnngen der

Deutschen keinen Widerstand entgegensetzten . Obgleich der Bürger -
meister deS Ortes sowie die meisten der dortigen Schulvorstands .

Mitglieder Pole » seien , begünstigten sie doch das Vordringen des

Deutschtums durch eulsprechende Einrichtungen in der Schule , Ver «

anstaltung von „ Deutschen Abenden " usw . Ein derartiges Ver -

halten sei Polen , die auf ihr Natioualgeftihl zu halten
hätten , unwürdig : hiergegen gäbe es nur ein Mittel : Die
Abtrünnigen öffentlich zu braiidniarkcit . Durch den Artikel

fühlte » sich die Schulvorstandsmitglicder des genannten Orte ? be »



pTMgl und stellten Strafantrag . Die Anklagebehörde erblickte in
dem letzteren Satze die Kriterien der versuchten Nötigung .

In der Verhandlung beantragte der Staatsanwalt eine Geld -
strafe von 1<X) M. , das Gericht erkannte wegen versuchter Nötigung
auf eine Geldstrafe von 50 M. und sprach die Vernichtung der Platten
und Formen sowie die Beschlagnahme der betreffenden Nummer des
» Gonice Wielkopolski ' aus . —

Von Zeit zu Zeit liest man in Hakatistischen Blättern öffentliche
Brandmarkungen der Deutschen , die dem Polentum angeblich Vor -
schub leisten . Es hat sich sogar ein förmliches Denunzialionssystem
herausgebildet , um solche Deutschen von ihrem Tun abzuschrecken .
Hat darin schon ein Gericht und ein Staatsanwalt eine Nötigung
erblickt ? Wenn zwei dasselbe tun . . .

Zur Nachwahl in Thorn - Kulm , die am 9. September statt -
findet , sind nunmehr , wie uns aus Posen geschrieben wird , samt -
liche Kandidaten nominiert . Die deutschen Mischmaschparteien stellen
den Bankdirektor Ortel auf , die Polen den früheren Abgeordneten
Verleger Bresski ; für unsere Partei kandidiert der Genosse
Sremski - Posen . —

Menschenschutz ! Vor dem Glogauer Kriegsgericht der 9. Di -
Vision hatte sich unter der Anklage der vorschriftswidrigen
Behandlung Untergebener der Leutnant Hans Karl v. Prittwitz und
Gaffron vom Ulanen - Regiment Prinz August von Württemberg
( Pos . ) Nr . 19 in Züllichau zu verantworten .

Die der Anklage zugrunde liegenden drei Fälle liegen , nach
dem „Niederschles . Anz . " , bereits Ende 1900 bezw . 1901 zurück .
Damals gehörte Leutnant v. P . der 4. Eskadron an , zu dessen
schlechten Reitern von den Rekruten auch der Korbmacher Bruno
Viol aus Züllichau , jetzt Eisenbahn - Güterbodenarbetter in Berlin , ge -
hörte . Dem Leutnant v. Prittwitz wurde nun zur Last gelegt , diese
„schlechten " Reiter im Reitdienst überanstrengt zu haben . Nach der
Bekundung dieser ehemaligen Rekruten muhten sie während der Reit -
stunde zur Strafe 60 bis 80 mal absiven und — ohne Benützung
der Steigbügel — wieder aufs Pferd steigen . Diese „ Hebung " soll
an mehreren Tagen stattgefunden haben . Ferner muhten die
„schlechten " Reiter am 12 . März 1901 vormittags über eine halbe
Stunde lang mit der Lanze in der Hand Trab laufen , Hindernisse
nehmen und dabei die Lanze werfen . Am Nachmittag desselben
Tages wurden die „schlechten " Reiter ebenfalls „ vorgenommen " , und
zwar mußten sie im Trabe neben dem Pferde herlaufen . Da er -
eignete sich infolge Ueberanstrengung ein Unfall , welcher auch —
allerdings nach vier Jahren erst — den Anlaß zur jetzigen Anklage
bildete . Der Rekrut Viol kam nämlich beim Laufen , nach seiner
Ansicht infolge Ermattung , zu Falle , und erhielt von dem eigenen
Pferde einen Schlag gegen den Hals . Er fiel ohnmächtig zu Boden . �
Blut trat aus seinem Munde , und er wurde ins Lazarett geschafft ,
wo er bis zum 20 . März an Gehirnerschütterung und Quetschung
des Halses behandelt wurde . An diesem Tage wurde er als gebessert
entlassen und nach zweitägigem Aufenthalt im „ Revier " tat er
wieder Dienst . Dieser will ihm ja anfangs schwer gefallen sein , er
bekam Nasenbluten und Schwindelanfällc , meldete sich aber aus
Furcht vor seinen Vorgesetzten nicht krank . Als er aber wieder in
Arbeit ging , will er infolge der damals erlittenen Verletzung den
Anforderungen seines Handwerks nicht im vollen Umfange haben
gerecht werden können ; er ging deshalb als Arbeiter zunächst in eine
Buchdruckerei und sodann zur Bahn . Auf die Auslassungen über
den Vorfall in seiner Eingabe um Einleitung des Jnvaliditäts -
Verfahrens wurde die Anklage gegen den Leutnant v. Prittwitz er -
hoben . Viol und einige damalige Kameraden schilderten diese Reit -
Übungen als über ihre Kräfte gehend , während Leutnant v. Prittwitz
diese Darstellung als „ sehr übertrieben " bezeichnete . Der Vertreter
der Anklage konnte nur in den Auf - und Absteige - Uebungen eine
strafbare Handlung erblicken und beantragte hierfür , indem er zwei
Handlungen annahm , je fünf Tage , zusammen sieben Tage Stuben - ,
arrest . Im übrigen sah er die Bchauptungekt als nicht genügend
nachgewiesen bezw . einseittg dargestellt an .

Das Gericht sprach den Herrn Leutnant in allen Punkten frei !
ES glaubte dem Herrn Leutnant mehr wie den eidlichen Zeugen -
aussagen der Beteiligten !

Wenn Pferde derart „gedrillt " würden , schritte der Tierschutz -
verein ein . —

Der Stuttgarter Gemeinberat gegen die Warenhaussteuer !
Stuttgart , den 3. August 1905 . ( Privat - Depesche des „ Vorwärts " . )
Eine der Schönheiten der am 1. April in Kraft getretenen neuen
Steuergesetze ist die Verpflichtung der Gemeinden , Warenhäuser
mit einer Umsatzsteuer zu belegen , die mindestens ein Fünftel und
höchstens die Hälfte der normalen Erwerbssteuer zu betragen hat .
Die Voraussetzungen der Erhebung dieser Steuer sind von der
Größe der Gemeinden abhängig . Bei Gemeinden bis zu 10 000
Einwohnern fällt schon ein Umsatz von 80 000 Mark , wenn eine

Unternehmung diesen kleinen Handel mit Waren verschiedener
Gattung betreibt , unter das Gesetz , in Gemeinden von mehr als
50 000 Einwohnern beginnt die Verpflichtung zur Umsatzsteuer erst
bei 200 000 Mark . Durch dieses mittelstandsretterische Pflästerchen
soll der kapitalistische Zug der Gemeindesteuerreform verdeckt werden ,
die nur einen gemeindlichen Zuschlag von 1 Prozent zur staatlichen
Kapitalsteuer gestattet und so die Kapitalseinkommen in einer Weise
schont , wie kaum anderwärts im deutschen Reiche .

Als erste der in Betracht kommenden Städte nahm heute Stutt -

gart Stellung zu der Durchführung des Gesetzes . In gemeinsamer
Sitzung der beiden bürgerlichen Kollegien beantragte die Steuer -

abtcilnng des Gemcinderates sich auf das gesetzliche Mindestmaß
des Zuschusses , also auf ein Fünftel zu beschränken , da die Waren -

haussteuer ihren Zweck durchaus verfehle und von d « v Warenhaus -
dcsitzern mit Leichtigkeit auf Lieferanten und Konsumenten gewälzt
werden könnte . Als die Sozialdemokratie seinerzeit im Landtage
dieselbe Auffassung vertrat , traten ihr die Gesinnungsgenossen der

volksparteilichen Stuttgarter Rathausmehrhcit wiederholt entgegen .
Vor einigen Wochen erst fand das Zentrum bei einem reaktionären

Vorstoß gegen die Warenhäuser Gefolgschaft auch bei den Volks -

parteilern . Auch in der heutigen Sitzung der Stuttgarter bürger -

lichen Kollegien gesellten sich die Volksparteiler zu den reaktionären

Mittelstandsrettern , die das gesetzlich zulässige Höchstmaß der

Warenhausumsatzsteuer , also 50 Prozent , beantragten . In der

heutigen Debatte vertrat ein Genosse mit Geschick den Standpunkt
der Sozialdemokratie und kennzeichnete das falsche Besteuerungs -
Prinzip , das nicht den Gewinn , sondern den Umsatz trifft und aus
dem Wege der Abwälzung zu einer neuen Last für die wirtschaftlich
Schwachen wird .

In getrennter Abstimmung wurde der Antrag der Steucrab -

teilung , vom Gemeinderat mit großer Mehrheit angenommen , vom

Bürgerausschutz abgelehnt . Infolgedessen ordnete der Oberbürger -
meister die Durchzählung an , die die Annahme des Antrages ergab ,
der eine Rechtfertinuno des Standpunktes der Sozialdemokratie be -

deutet . —
_

Südwestafrikanische Verluste .

Ein Telegramm aus Windhuk meldet : General - Oberarzt
Dr . Theodor Sedlmayr , geboren am 13. 6. 55 zu Passau ,

am 27. Juli d. I . auf einem Ritt von Sandfontein nach Ramans -

trifft gefallen . Nachträglich gemeldet , im Gefecht bei NaruS am

17 . Juli 05 gefallen : Reiter Robert Schiller , geboren am

26 7 81 zu Seitendorf , Brustschutz , Reiter Anton Kuhn , geboren

am 12. 6. 82 zu Wittlich , Kopfschutz , ferner Reiter A u g u st

Mahlendorfs , geboren am 17. 9. 31 zu Bahu , am 27. Juli d. I .
im Lazarett Dawignab an Typhus gestorben .

Gefreiter Wilhelm Steneberg , geboren am 26. 1. 79 zu

Bovenden , am 25. Juli im Feldlazarett 15 Hasuur an Lungentyphus

gestorben . —

HuaUnd .

Aufruf zur Volksabstimmung in Norwegen .
Alle politischen Parteien Norwegens haben am

Dienstag gemeinsam folgenden Aufruf erlassen :
An die norwegische Wählerschaft !

DaS Storthing hat beschlossen , den norwegischen Wählern die

Frage vorzulegen , ob sie miit der stattgefundenen

Auflösung der Union einverstanden sind oder
nicht .

Man wünscht dadurch der Außenwelt ein klares und unwider -
lcgliches Zeugnis dafür zu geben , daß das Storthing in voller
Uebereinstimmung mit dem Willen der Nation gehandelt hat , als es
ain 7. Juni seinen einstimmigen Beschlutz faßte , die Union aufzu -
lösen , die mit Norwegens Stellung als selbständiger Staat un -
vereinbar geworden war .

Die Frage : Norwegens zukünftige Staatsform , liegt bei dieser
Volksabstimmung nicht vor .

Niemals sind die norwegischen Wähler in einer für das Vater -
land mehr bedeutungsvollen Zeit an die Urne gerufen worden , und
niemals ist ihre Mitwirkung zu einer größeren Sache gefordert
worden .

Es muß für jeden Wähler eine Ehre und eine heilige vater -
ländische Pflicht sein , Antwort auf die gestellte Frage zu geben .
Hierbei müssen alle Norweger zur Stelle sein .

Nur durch allgemeine Teilnahme kann die Abstimmung ihr
ganzes Gewicht als Ausdruck des Willens des norwegischen Volkes
erhalten und damit auch zu einer Schutzwehr der Selbständigkeit
und zu einer Garantie für den Frieden werden .

Je mehr Wähler stimmen , um so stärker wird die Sache Nor -

wegens dastehen .
Erscheint darum alle .

Laßt den 13. August zu einem Musterungstag der Vaterlands -
liebe werden . Laßt uns alle an die Urne treten mit unserem
Stimmzettel und unsere Stimme abgeben für die Sache Norwegens ,
die auck die Sache des Rechtes und des Friedens ist . "

Hierauf folgen einige Anweisungen an die Vertrauensmänner
der verschiedenen politischen Vereine , die Vorbereitungen zur Ab -

stimmung betreffend . Der Aufruf ist unterzeichnet von Karl
B e r n e r , dem Vorsitzenden der Linkcnvereinigung , H a r b i tz ,
von der konservativen Partei , Hoonsrud , von der sozial -
demokratischen Arbeiterpartei , I . Castberg ,
dem Vorsitzenden der vereinigten „ Arbeidersamfund " und V o l l a n ,
von der moderaten Partei .

Wenn es noch eines Beweises bedurfte , daß das norwegische
Volk in der Unionsftage vollständig einig ist , so wäre er hiermit von
neuem erbracht .

Das Storthing hat am Dienstag seine Verhandlungen
vorläufig ausgesetzt . Es wird voraussichtlich am 21. August wieder

zusammentreten . Der Präsident erklärte , man müsse jedoch darauf
vorbereitet sein , daß Ereignisse eintreten könnten , die eine frühere
Wiederaufnahme der Verhandlungen notwendig machten . —

Frankreich .
Ein französischer Arenberg .

Paris , i . August , ( ©ig . Ber . ) Die kapitalistische Kolonial -
Politik bringt überall die gleichen Schändlichkeiten hervor . Den

Hemmungen der öffentlichen Meinung enthoben , bricht überall die

europäische Bestie mit atavistischer Wildheit los . „ Tropenkoller " in

Kamerun , wie in Leopolds afrikanischem Reich , im niederländischen
Indien , wie im französischen China I Im vorigen Jahre hat man
aus dem französischen Kongo die Geschichte des jungen Verwaltungs -
beamten erfahren , der zur Feier des Nationalfestes einen Negey
fangen ließ und mittels einer in den After gesteckten Dynamit -
Patrone in einen Feuerwerkskörper verwandelte . Jetzt werden Dinge
aus Jndochina bekannt , die an Scheußlichkeit den afrikanischen nichts
nachgeben . Kürzlich ist in einem indochinesischen Untersuchungs -
gefängnis ein junoer Verwaltungsbeamter , namens L i e g e r t .
wie angegeben wird , infolge eines Selbsttnordes , immerhin aber
unter recht seltsamen Umständen gestorben . Liegert war auf Grund
von Anschuldigungen schwerster Art in Haft gesetzt worden . Die

Zeitungen der Kolonie veröffentlichen schauererstegende Berichte
über die Justizpflege , die Liegert übte . Man könnte glauben , er
habe neue Kapitel zu Oktave Mirbeaus ' Buch „ Der Garten der
Qualen " , ersinnen wollen , worin der Verfasser seine Phantasie nach
allen ausdenkbaren Torturen suchen läßt . Der Praktikern Liegert
ist da in der Tat auf Dinge gekommen , zu denen die Einbildungs -
kraft des Dichters nicht mehr gereicht hat . Eine seiner beliebtesten
Methoden , Verdächtige oder widerspenstige Zeugen zum Reden zu
bringen , bestand darin , daß er sie fesseln und ihnen ein Bajonett
dicht an den Hals setzen ließ . Jede Verweigerung einer Antwort

trug dem Jnquirierten einen Stoß ein , der ihn auf dem Bajonett
aufspießte l Ein anderes prozessuales Mittel war ein glühendes
Bügeleisen , womit er den Angeklagten über den nackten Leib streichen
ließ . Ost verwendete Liegert ein Instrument , das er im intimen

Kreise den „ Ausweitcr " nannte . Es war eine Brennschere , die auf
Kohlen zum Glühen gebracht und dann den unglücklichen Opfern
in die Eingeweide eingeführt wurde . Liegert wendete diese Tortur
mit Vorliebe bei jungen , gutgewachsenen Männern an und während
der Marterung erging er sich in unflätigen Reden , die sein Treiben
als die Befriedigung einer perversen Sexualität offenbarten . Herr
B e a u , der Gouverneur von Jndochina , der vor einigen Tagen in

Frankreich angekommen ist , hat sich beeilt , einem Interviewer zu
erzählen , es handele sich um den bedauerlichen Einzelfall eines

geistig Gestörten . Aber was ist ' s mit denen , die Zeugen , Helfer und

Mitwisser des Scheusals Liegert waren ? Diesen ist Liegert jedenfalls
sehr gelegen gestorben . Es ist ja jetzt möglich , die Schuld auf ihn
allein zu schieben und die ganze Affäre mit ihm zu begraben .
Darauf rechnet wohl der unmittelbare Vorgesetzte des Verbrechers ,
Herr E l b y , der die Taten seines Untergebenen wohl kannte , aber
die Anzeigen gegen ihn , so lange als es nur ging , in den Papier -
korb warf . In besonderem Maße schuldig ist auch ein Untergebener
Liegerts , Malberti , der übrigens auf eigene Faust ähnliche
Dinge trieb . Die beiden überfielen eine Anzahl Dörfer unter dem

Vorwand , daß dort Seeräuber versteckt seien und ließen die ganze
Einwohnerschaft füsilieren . Liegert überschritt auf diesen Kriegs -
zügen auch die chinesische Grenze und schleppte , nachdem er einen

großen Teil der Bewohner ohne Ansehen des Alters und Geschlechts /
hatte niedermetzeln lassen , noch Geißeln mit . Malberti erhielt
sogar für die tapfere Verteidigung der Ortschaft Tai - Ping gegen auf -
ständische Eingeborene eine Auszeichnung . Aber der ganze Aufstand
wendete sich lediglich gegen ihn und war darauf gerichtet , ihn
lebendig zu fangen und die Martern durchmachen zu lassen , denen er
die Landesbcwohner ausgesetzt hatte . — Der sozialistische Abge¬
ordnete R o u a n e t wird diese Vorkommnisse im Herbst in der

Kammer zur Sprache bringen und das ganze Kolonialsystem , dessen
Früchte sie sind , der Kritik unterziehen . —

Die russische Resolution .
Die Bewegung in den Ostseeprovinzen .

Mitau . 30. Juli . ( Eig . Ber . ) Längs des Ufers der kurischen
Aa streiken zirka 30 Ziegeleien , auf welchen 10 000 Arbeiter

beschäftigt sind . Sie fordern doppelten Lohn . Festlich ge -
kleidete Arbeiter spazieren gruppenweise am Ufer und unterhalten

sich lebhaft . Die Inhaber der Ziegeleien fliehen nach der Stadt .

Der Streik wird vom föderativen Ortskomitee des „ Bunde s "

und der lettischen Sozialdemokratie geleitet .
In der Stadt streiken die Arbeiter der Eisenfabrik Kramer

und die der Hutfabrik Graebner . Die Differenzen tragen einen

so heftigen Charakter , daß die Fabrikanten selbst die schwersten
Arbeiten verrichten müssen und beispielsweise selbst ihre Pferde

füttern . Kein Mensch wagt es , die Schwelle der Fabriken zu be -

treten . Sogar die Reisenden und Commis Voyageurs halten sich in

sicherer Entfernung von den „ rebellierenden " Fabriken .
Vor einigen Tagen hat hier ein Pristaw ( Revieraufseher ) auf

offener Straße einen Arbeiter getötet . Das Föderative Komitee

hat eine Beerdigungsdemonstration veranstaltet , die glücklicherweise
ohne Opfer verlausen ist . Es wurden Reden gehalten , Fahneiz
getragen , es waren viele Kränze und Bänder .

Mit elementarer Gewalt ist ausgebrochen und verbreitet sich
die A g r a r b e w e g u n g bei uns . Haufenweise ziehen die Ar -

bester aus einem Dorfe ins andere , überall wird die Arbeit nieder -

gelegt . Diese Bewegung ist von ungeheurer Wichtigkeit , da gerade
jetzt die E r n t e z e i t bei uns ist .

Wilna , 30 . Juli . ' ( ©ig . Ber . ) ' Hier ist ein allgemeiner StreA
auf den städtischen Gerbereien ausgebrochen . Es sind dabei zirka
800 Arbeiter beschäftigt . Die Forderungen sind : 8stündige Arbeits -
zeit ( bis jetzt 10 Stunden ) und 25 Prog . Lohnerhöhung . Seit dem
28. arbeiten auf den Fabriken auf Anordnung des Gouverneurs
Arrestanten unter dem Schutze von Militär -
Patrouillen .

Kasprzak dem Tode verfallen ?
Der Warschauer Korrespondent der „ Nowa Neforma " in Lem «

berg berichtet dem genannten Blatte : In unmittelbarer Zeit steht

hier eine neue Ärekution am Galgen bevor . Dieselbe betrifft
Kasprzak , der auf Antrag seines Verteidigers auf seinen Geistes -

zustand untersucht wurde . Bei der erstmaligen Beobachtung haben
die russischen Aerzte Dr . Sabasznikor , Direktor der Irrenanstalt in

Tworki , und Professor Szczerbak erklärt , daß K. ' s Geisteszustand ein

pathologischer ist und deshalb die strafrechtliche Verantwortung auf -

hebt . Die zweite Beobachtung , welche von polnischen Aerzten vor -

genommen worden war , und zlvar von Dr . Taczanowski , Direktor

des Warschauer Spitals , und Dr . Fabian , ftiiheren Polizeiarzt , ist

für Kasprzak ungünstig ausgefallen . Es wurde zwar zugegeben ,

daß K. Neurastheniker ist , Gleichzeittg aber hinzugefügt , daß er

simuliere . Diese Gutachten der beobachtenden Aerzte bedeuten sein
Todesurteil , mit welchem das Militärgericht jetzt wohl nicht mehr

zurückhalten wird .

Genosse Kasprzak , der deutscher Reichsangehöriger und den

Posener klassenbewußten Arbeitern ein bekannter und braver Genosse
und treuer Kamerad ist — 1901 bei der Nachwahl kandidierte er

in Posen für unsere Partei zum Reichstage — , wird also in aller -

nächster Zeit doch den zarischen Henkern zum Opfer fallen . Bekannt -

lich wurde K. seinerzeit in einer Geheimdruckerei in Warschau von

den russischen Schergen überrascht und nach verzweifelter Gegenwehr ,
in welcher er drei seiner Häscher tötete und einen schwer verwundete ,

überwältigt und ins Gefängnis geworfen . Gleichzeitig mit ihm
wurde auch sein junges Weib ergriffen , über dessen Schicksal nichts
weiter bekannt geworden ist . Genosse K. läßt wie tausend andere

sein Leben für die Befteiung des russischen Proletariats , sein Opfer
wird nicht vergebens gebracht sein . —

» # .#
Ei » Manifest der niederländischen Sozialdemokratie .

Der Vorstand der sozialdemokratischen Arbeiterpartei Hollands
hat am Sonntag ein Manifest über die russische Revolution ver -

öffentlicht , das eine ausführliche Schilderung der Entwickelung und
der gegenwärtigen Lage des Freiheitskampfes in Rußland enthält
und sieb dann an die Arbeiter , an die Jntellekttlellen und Künstler ,
sowie an die Männer und Frauen des Bürgertums , soweit sie sich
noch Ideale aus der Zeit des Kampfes ihrer Klasse gegen den
Absolutismus im eigenen Lande bewahrt haben , mit der Aufforderung
zur Unterstützung der russischen Revolutionäre wendet . Das Manifest
schließt mit folgenden Worten :

„ Parteigenossen ! Aus allen Orten der Welt strömt Geld nach
Rußland ; unsere deutsche Bruderpartei sendet Zehntausende über

Zehntausende dorthin . Wir wollen nicht zurückbleiben in der Pflicht , die
das Gebot der Solidarität uns mit mehr Nachdruck als je zuvor auf -
erlegt . Aber unsere Parteikassen sind leer , erschöpft durch den Kampf
gegen unsere eigenen Unterdrücker . Eure Sache ist es , sie wieder zu
füllen . Handelt , sammelt Gelder , errichtet Komitees , sammelt aus
Listen , durch Kollekten , besucht alle , von denen Ihr ertvarten könnt ,
daß sie etwas für die Sache der Freiheit opfern . Tut so. als ob
ein großer Kampf , ein großer Ausstand , eine große Volksbewegung
in unserem eigenen Lande im Gange ist . Denn in Rußland wird
eine entscheidende Schlacht in dem Riesenkampf für die Befreiung
der Menschheit gekämpft und das Proletariat ist eins und unteilbar ,
und die Sache der russischen Revolution ist die

Sache des ganzen internationalen Proletariats . "
« » «

Meuterei .

Cherfon , 2. August . Das Kriegsgericht verurteilte fünf Sol -
baten eines Disziplinarbattaillons zum Tode durch Erschießen und
vier zu Zwangsarbeiten . Sie waren angeklagt , den Kommandeur ,
einen Hauptmann und einen Feldwebel ihres Bataillons vor der
Front durch Bajonettstiche verwundet zu haben . Die durch harte
Behandlung erbitterten Soldaten hatten gelost , wer von ihnen die
verhaßten Borgesetzten beseitigen solle .

» »»

Ueber JudenmassakreS ,
die in den ersten Tagen des Juli in Tscherkassy ( Gouvernement
Kiew ) stattgefunden haben , berichtet die „Russ . Korresp . " : Zur Be -
förderung auf den Kriegsschauplatz sollten das 173 . und 177 . In -
santerie - Regiment formiert werden . Die Zusammenstellung der Re -
scrvisten gab dem „ Schwarzen Hundert " , das sich vor einigen Monaten
bei uns organisierte , willkommene Gelegenheit , um , unterstützt
durch den Pöbel , eine Judenhetze ins Werk zu setzen . Man begann
den ärmsten Teil unserer Stadt , den alten Markt , die Ufer und die
anliegenden Straßen zu zerstören . Die Polizei ergriff zwar ihre
Maßnahmen , jedoch in der bekannten Art . Sie ließ die zur Ver «
teidigung herbeieilenden Leute nicht zu dem Schauplatz der Zer -
störungen gelangen , der Pöbel und betrunkene Reservisten konnten
ungehindert ihr Werk fortsetzen . \

Dem Gehülfcn des Jsprawnik ( Kreischefs ) KoltschcwSki hat die
Judenschaft Tscherkassys diese neuen Ausschreitungen zu verdanken .
Eine elende Rolle spielte auch der Pristaw des II . Bezirks . Dieser
Wächter der Ordnung befand sich im Mittelpunkte der Greueltaten
und äußerte schadenfroh zu den mißhandelten Juden : Das ist für
die Schwefelsänre , für die Demokratie usw . — Vor kurzem wurde
nämlich im Stadtgarten der Pristaw - Gehülfe mit Schwefelsäure
begossen und der Attentäter nicht entdeckt . Infolge der polizeilichen
Fenihaltuug der . Selbstverteidiger " konnte der Pöbel in den ersten
3 bis 4 Stunden ungehindert sich austoben . Erst nach dieser Zeit
und nachdem sich die Selbstverteidigcr durch Uebcrspringen von
Gartcnzäunen und Durchschreiten von Seitengäßchen Bahn zu dem
Ort der Zerstörung gebrochen hatten und einige Schüsse abfeuerten ,
wurde dem Krawall ein Ende gemacht . Am 23. 5 Uhr morgens
langte eine Schwadron Dragoner an , trotzdem verging ein voller Taft
darüber , bis die Ruhe wiederhergestellt war . Frauen und Kinder
schloffen sich eifrig den Zuhörern an , ebenso ivarcn die Polizei -
Patrouillen tätige Mithelfer . Der Pöbel mißhandelte seine Opfer
unter den Augen der Polizei und unterwarf sie einer Leibes -
Visitation . Wenn er hierbei Waffen verfand , übergab er diese und
die Besitzer der Waffen triumphierend der Polizeipatrouille , die
unter Puffen und Schlagen die Verhafteten zur Wache trans -
portierte . Hier erging es den Unglücklichen nicht besser . Allen
verhafteten Juden ist das Geld aus den Taschen verschwunden .
Es sind im ganzen ungefähr 269 Häuser und ra . 159 Lüden und
Verkaufsstände zerstört worden : 399 Familien sind dadurch inH
Elend gestürzt worden . Man schätzt den Schaden auf 30 — 40 000
Rubel . Da nur die Armen betroffen sind , ist die Not furchtbar
und der Jammer der Aermsten nicht zu beschreiben .

So arbeiten die bewußten und unbewußten Hülfstruppen de »
Reaktion . _

Der Krieg in Ostasien .
Der geschwätzige Herr Witte .

New Jork , 3. August . Während ver Ucberfahrt sagte Witte
einem Berichterstatter des „Ncuterschen Bureaus " , fast überall in
Europa und Amerika wären Rußland , seine Armee , seine Hülfs -
quellen und seine Fähigkeit Widerstand zu leisten , unbekannt und
auch das Volk selbst befände sich über den Ausgang des Krieges im
Irrtum ; die russischen Niederlagen hätten nicht die Bedeutung , daß
Nußland die Rächt verloren hätte , die das Roskowitische Reich vor



Rot Kriege besessen hätte . Die russischSK Nie ? erlägen
bedeuteten nicht , dah Rußland ein „ Ouantite negli -
geable " geworden wäre oder daß die Japaner als Resultat
ihrer letzten Siege eine s. o l ch e Suprematie erreicht hätten .
daß� das russische Reich sie als einen wirklichen
Feind ansehen müßte . Wie die Dinge augenblicklich lägen ,
hätten die Jap anernichtsolchen Fortschrittgemacht ,
wieallgemein geglaubtwürde ; sie müßten noch vier -
mal soweit vorrücken , als sie es bisher getan haben , um
das eigentliche Rußl . and zu erreichen , und in
diesem Falle allein könnten sie sich in der Lage
fühlen , Friedensbedingungen vorzuschreiben .
Was sich im Innern des Reiches zutrage , könne ' kcinen Einfluß auf
die äußere Politik haben und noch weniger auf Fortdauer oder Ende
des Krieges . Witte deutete aber an . daß er trotz dieser An »
sichten alle Anstrengung machen würde , um
Frieden zu schließen ; er fügte dann noch hinzu , er sei für
den Frieden gesinnt als Russe und als ein Mann , der stets dahin ge -
strebt habe , den Krieg zu vermeiden , und der begriffen habe , daß
fast die gesamte Welt den Streit beendet zu sehen wünsche . Um
dieses Ziel zu erreichen , sei es aber notwendig , daß die Japaner von
denselben Gefühlen erfüllt seien ; sie müßten überzeugt sein , daß für
Rußland der Friede wünschenswert , aber durchaus nicht un .
umgänglich notwendig sei . Rußland werde niemals
auf Bedingungen eingehen , welche auch nur dem
Anschein nach seine Eigenliebe verletzen könnten .

Es ist wirklich unklar , was Herr Witte mit seiner Redseligkeit
eigentlich bezweckt . All die schönen Reden kann er sich ja für die

Fricdensunterhandlungcn selbst aufsparen , falls er sich , was wir
freilich nicht glauben , irgend welchen Eindruck davon verspricht .
Wenn er aber an einen Friedensschluß nicht glaubt , wozu dann die

ganze Reise ? Nun , die Japaner werden dem Schwätzer wahrschein -
lich ebenso bündig wie nachdrücklich klarmachen , daß er entweder er -
klärt , welche Bedingungen Rußland zu akzeptieren bereit ist , oder
aber seinen Reisckoffer schleunigst wieder packt . Denn wenn
Väterchen an den erhaltenen Prügeln noch immer nicht genug hat ,
kann ihm ein Verständnis seiner Lage nur durch neue Prügel bei -

gebracht werden I

Eine zweite Rede Wittes .

New Bork , 3. August . Gleich nachdem der Dampfer . Kaiser
Wilhelm der Große " am Pier festgemacht hatte , überreichte der
russische Friedcnsuntcrhändler Minister Witte dem Professor von
Martens nachfolgende Erklärung , die dieser mit lauter Stimme den
Vertretern der Presse vorlas :

. Ich komme mit der Ermächtigung , die Bedingungen kennen
zu lernen , die unser tapferer Gegner als Grundlage für die
Friedensunterhandlungen für nötig erachtet . Ich bemerke aus -
drücklich , daß es mein ernster Wunsch ist , daß jedederbeidcn
ritterlichen Nationen , die ihre erste nähere Bekanntschaft
auf dem Schlachtfelde machten , bei der anderen schätzenswerte
Eigenschaften entdeckt haben möge , die sie bestimmen werden , diese
Bekanntschaft weiter zu pflegen , bissiesichzu dauernder
Freundschaft ausreift . Inzwischen indessen müssen die
Bedingungen , die die Japaner stellen , zuerst erwogen und auf ihre
Annehmbarkeit durch Rußland hin geprüft werden , bevor dieses
in formelle Friedensuntcrhandlungen eintreten kann . Bisher war
es in solchen Fällen üblich , daß alle solche Präliminarien vor dem
Zusanuncntritt der Bevollmächtigten , deren Aufgabe es ist . die
endgültige Einigung herbeizuführen , erledigt wurden . Die Tat -
fache , daß der Kaiser emwilligte , von dieser alten diplomatischen
Gepflogenheit abzuweichen und eine Mission zu ernennen , die sich
mit den Bedingungen unseres tapferen Gegners bekannt machen
soll , ist ein beredtes Zeichen der freundschaft -
lichen Gefühle , die er und seine Untertanen
dem Volke der Vereinigten Staaten gegenüber
hegen . Jetzt möchte ich Ihrem Volke sagen und beweisen , daß
esderheißcWunschdesKaisersunddesrussischen
Volkes ist , die Bande der Freundschaft zwischen
den beiden Völkern noch mehr zu kräftigen . In -
folge dieses aufrichtigen Wunsches hat der Kaiser , ohne auf andere
Erwägungen Rücksicht zu nehmen und ohne zu zögern , die herz -
liche Einladung Ihres ersten Bürgers angenommen . Wenn auch
die Bestrebungen , eine gemeinschaftliche Grundlage für die
Fricdensunterhandlungcn zu finden , zurzeit fehlschlagen
sollten , so würde doch der von dem Kaiser und dem russischen
Volke gegebene Beweis der Freundschaft noch weiter als be -
merkenswertes Ereignis bestehen bleiben und . wie ich zuversichtlich
hoffe , weitreichende wohltättge Ergebnisse für die beiden großen
Völker des Ostens und des Westens zeitigen . "

Auf die nüchternen , kaufmännisch rechnenden Amerikaner wird

diese schwülstige Liebeserklärung an die Amerikaner schwerlich einen

tiefen Eindruck machen . Wenn Herr Witte sich eingebildet haben
sollte , seine Friedensrcise nach Amerika zwar nicht zum Friedens -
schluß , aber zu einem großen Pump ausnutzen zu können , so
dürfte er sich doch wohl getäuscht haben . Bei alledem braucht man
am Zustandekommen des Friedens noch nicht zu verzweifeln , sind
doch während des ganzen Krieges solch pomphafte russische Reden
immer nur die Einleitung zum — Rückzug gewesen !

Väterchen will noch mehr Blut fließen sehen !
Petersburg , 1. August . Der Zar hat , wie das Amtsblatt mit -

teilt , auf eine Adresse aus Chabarowka telcgraphisch seine herzliche

Billigung dcS in der Adresse ausgedrückten Wunsche ? nach Fort -

sctzung des Krieges bis zur Zerschmetterung des Feindes und be -

sonders nach Abweisung des Gedankens einer Landabtretung oder

Kriegsentschädigung ausgedrückt . Bei den bekannten Charakter -

cigenschaften des Zaren ist kaum anzunehmen , daß er mit diesem

Telegramm einen bloßen Bluff beabsichtigt . Hier herrscht auch all -

gemein die Ucberzcugung , daß die gegenwärtige Regierung keinen

Frieden schließen kann , da sie für eine Landabtretung oder die

Zahlung einer Kriegsentschädigung keine genügende Unterstützung

im Volke zu finden glaubt , während doch selbst die . Nowoje Wremja "

zugibt , daß Japan nicht ohne das eine oder daS andere , oder gar

beides . Frieden schließen kann .

GetverKfcKaftU�es .
Berlin und tkmgegend .

Die Aussperrung der Kürschner . Am Mittwochabend fand im

Alten SchützenhauS wieder eine stark besuchte öffentliche Kürschner -

Versammlung statt . Die Bewegung hat sich noch weiter ausgedehnt ,

indem am Sonnabend die Arbeiter und Arbetterinnen von

L e o n h a r d t in der Pappel - Allee . am Dienstag die von Stille

in der Kronenftraße die Arbeit einstellten . Unnötige Scherereien hat

sich die Firnia S a l b a ch bei der Aussperrung bereitet . Sie weigert

sich nämlich den Ausgesperrten ihre Sparguthaben , die aus Lohn -

einbehaltungen von wöchentlich 2 M. für Gehülfen , I M. für

Mamsells entstanden sind , auszuzahlen . ES handelt sich um

Summen von 23 bis zu 50 M. , ,m ganzen um ungefähr MO M.

DaS Verhalten der Firma ist um so unverständlicher , als die

13 Arbeiterinnen und 6 Gehülfen ja nicht freiwiNig die Arbeit

niedergelegt haben , sondern mit der bekannten « rbeitgeberforderung

„ Austritt aus dein Verband " gekündigt worden sind . Sie haben

nun Klage beim Gewerbegericht erhoben und Herr Salbach wird sich

am heutigen Freitag über sein sonderbares Verhalten auvern müssen .

Die Firma W. R e i n e ck e in der Neuen Friedrichstraße sucht sich

ihre Arbeitswilligen durch folgenden Vertrag zu sichern :

„ Die unterzeichneten Kurschnergehülfen verpflichten sich, sich

an dem Streik , inszeniert vom Deutschen Kürschiierverband . Zahl -

stelle Berlin und vom Verband der Kürschner Berlins , nicht zu

Vermtw . Vedakteur : Paul Biittnex « Berlin . Jnfergtenteil veraotw - i

veieiligen , ihre Beschäftigung überhaupt nicht vor
dem 1. April 1900 auszugeben . Die Firma Wilh . Reinecke
verpflichtet sich , sämtliche Unterzeichneten ununterbrochen bis zum
1. April 1900 zu beschäftigen . Die Gchülfen können eine Kom -
Mission ernennen , die über bestehende Differenzen mit dem Arbeit¬
geber verhandelt . Die Nichtinnehaltung obiger Bestimmungen er -
wirkt eine Konventionalstrafe von 100 M. für jeden
einzelnen Arbeiter sowie von 100 M. für jeden einzelnen
Fall für die Firnia zur Ueberweisung an eine Wohltätigkeitsanstalt .
Alle früheren Abmachungen über Lösung der Arbeitsverhältnisse
verlieren hierdurch ihre Gültigkeit . "

Trotz der herben Kritik au dem Verhalten der Arbeitgeber , und
obgleich sie auch in dieser wie in allen früheren Versammlungen zu
freier Aussprache aufgefordert wurden , meldete sich keiner der an -
wesenden Arbeitgeber oder Vertreter von Arbeitgebern zum Wort .
Mit ungeteiltem Beifall wurde die Aufforderung , auszuharren
im Kampf , von der Versammlung begrüßt . Folgende Resolutton
wurde einstimmig angenommen :

„ Die Versammlung erklärt in Anbetracht der Forderungen der
Unternehmer : Ehe die Kollegen ihre Organisation verraten und
austreten , sind sie fest entschlossen im Ausstande zu verharren . Die
Versammlung erklärt jeden für einen Verräter an der Arbeitersache ,
der den Lockungen der Fabrikaiiten folgt und vor Beendigung des
Streiks die Arbeit ausiiimmt " .

Der Arbeitgeber - Verband für die Pelzwarenbranche sowohl als
die beiden Gehülfen - Orgainsattonen der Kürschner erklären uns
durch Zuschriften , sie hätten das EinigungSamt nicht angerufen .
Beide Teile haben recht . Es ist ein Verein der Haus -
i n d u st r i e l l e n der Pelzwarenbranche , der sich an das EinigungS -
amt gewandt hat .

Der Sttcik der Leitcrgerüstbauer bei der Firma G u t s ch e in
Friedenau ist beendet . Noch am Mittwoch spät abends hat eine
Verhandlung des Herrn G ut sch e mit einem Vertreter der Orts -
Verwaltung Berlin� ! des Zentralverbandes der Handels - , Transport -
und Verkehrsarbeiter stattgefunden , welche ichließlich zu einer
Einigung führte . Herr G u t s ch e erklärte sich bereit , die

Differenzen , welche hinsichtlich der Fahrzeitvergütigung nach
Teltow und Pankow bestanden , zu begleichen . Auch ist
den einzelnen Arbeitern die prozenttiale Zulage für geleistete
Nachtarbeit ausgezahlt worden . — Im übrigen wurde seitens deS

Herrn G u t s ch e zugestanden , daß Maßregelungen nicht stattfinden
und alle Streikenden , soweit Arbeit vorhanden ist , wieder eingestellt
werden sollen . Da im Laufe des Donnerstags sich herausgestellt
hat , daß Arbeit genügend vorliegt , nehmen sämtliche an , Streik be -

teiligte Arbeiter die Arbeit am Freitag wieder auf . Eine Sitzung
der paritättschen Schlichtungskommission , welche am Freitag statt -
finden sollte , ist durch die Einigung der streitenden Parteien über -

flüssig geworden .

Der Sttcik in der Tempclhofrr Motorfahrzeugfabrik ( Firma
Gottschalkl dauert unverändert fort . Nach dem bisherigen Verlaufe
des Streiks zu urteilen , glauben die Ausständigen alle Ursache zu
haben , auf einen Erfolg zu hoffen . Arbeitswillige sind in den , Be -
triebe nicht vorhanden . ES scheint auch , als mache die Firma gar
keine sonderlichen Anstrengungen , Arbeitswillige zu erhalten . Da
nun aber ein solcher Bettieb die Arbeitsleistung von 150 streikenden
Arbeiten , auf die Dauer nicht entbehren kann , so dürfte es sich die

Firma doch vielleicht bald überlegen , ob es nicht richtiger wäre , die

zweifellos durchaus bercchttgte Forderung der Ausständigen ( Weiter -
zahlnng der kürzlich gewährten und dann wieder zurückgezogenen
Lohnerhöhung um 5 Pf . pro Stunde ) wieder zu bewilligen . Bis
dahin ist der Betrieb von Metallarbeitern , Holzarbeitern und
Lackierern nach wie vor streng zu meiden .

Deutkd, » » Reid ) .

In der Porzrllanfairik von Retsch u. Cie . in Wnnsiedel find
zwischen der Leitung und den Brennern ernste Differenzen auS «
gebrochen . Den Arbeiter » wird zugemutet , sich einen wöchentlichen
Abzug von 2 —5 M. machen zu lassen . In einer am 1. August ab -

gehaltenen Versammlung der Zahlstelle wurde eine Kommission ge -
wählt , welche das weitere zu vcranlaffe » hat . Einundzwanzig
Arbeiterinnen meldeten sich in dieser Versammlung zur Organisation .
Zuzug ist sttengsteiiS fern zuhalten . Alle arbeiterfreundlichen Blätter
werden um Abdruck gebeten . _

Zum Kampf im westfälischen Bangewerbe .

Essen , 3. August . ( Eig . Ber . ) Im Laufe deS gestrigen Nach -
mittags fand in Bochum eine Revierkonferenz der Ver -
treter der Bauarbeiter - Organisationen statt , in
welcher auch die Zentralvorsitzenden der verschiedenen Organisationen
anwesend waren . Die Scchser - Kommission legte nachfolgende Re -
solution vor :

„ In Anbettacht dessen , daß der Arbeitgeberbimd für das Bau -

gelvcrbe im rheinisch - westfälischen Industriegebiet eS abgelehnt hat .
schon in diesem Jahre eine Lohnerhöhung zu gewähren »ind daß
daran die angebahnteil Unterhandlungen gescheitert sind , beschließt
die Versammlung :

1. Die Sechser - Kommission wird beaufttagt , in - ine
erneute Verhandlung er st dann einzutreten .
wenn derArbeitgeberbund sichzursof artigen
Regelung der Loh » frage bereit erklärt .

2. In den Kreisen Dortmund . Bochum . Hörde . Essen . Gelsen -

kirchcn und Recklinghausen ist von den einzelnen « rbeltgebern
die sofortige Einführung de - r zehnstündigen
Arbeitszeit und ein Stundenlohn von55Psg .
für Maurer und Zimmerer sowie von45Pfg .
für Bau - Hülfsarbeiter zu fordern und für
die Durchführung dieser Forderung in den

Kampf einzutreten .
3. Der Kampf ist von den beteiligten Organisationen g e n, e i n -

sam unter gegenseitiger Solidarität zu führen .
Die Kampstakttk hat sich nach den örtlichen Verhältnisien zu
richten und ist in den einzelnen Orten gemeinsam mit der

Sechser - Kommisfion festzusetzen .
In den Orten , welche nicht innerhalb der unter 2 genannten

Orte liegen , ist die Höhe der Lohnforderung in den einzelnen Orten
in Verbindung mit der Sechser - Kommission zu bestimmen, "

Diese Resolution wurde einstimmig angenommen . Es wurde
dann noch beschlossen , daß diese Resolution m den Städten bis

spätestens Freitag den einzuberufenden gemeinsamen Mitglieder -
Versammlungen beider OrganisationSttchtungen zur Abstimmung vor -

gelegt werden solle . Den Organisationen in den kleineren Orten
soll bis spätestens Sonntag Zeit gegeben werden , Stellm,g zu der

Resolution zu nehmen .
In einer bereit ? gestern in Bochum stattgeftmdenen Mit «

gliederversammlung gelangte die Resolution glatt zur Annahme .
Die Essener Bauarbeiter nehmen heute abend im AlfreduShause
Stellung dazu . _

Der Streik der vauschlosser von Hamburg und Umgegend ist be -

endet . In der am Dienstagabend stattgehabten Versammlung der
Stteikenden wurde den Abmachungen mit der Innung zugestimmt .
Danach beträgt die Arbeitszeit ab 1. April 1908 neun Stunden

( bisher zehn Stunden ) , während die weiteren Vereinbarungen —

Lohnzuschläge für Ueberarbett , Rächt - und SonntagSarbcit , Minimal -

lohn ic . — sofort in Kraft treten . DaS Resultat des zchuwöchigen
Kampfes bilden die Emiiauiig deS Neunstuiidcntages und die Be -

seitigung der ärgsten Mißstände . Ist auch nicht alles erreicht worden ,
so können die Hamburger Bauschlosser doch mit dem Ausgang des

Kampfes zusriedcn fem . Die Innung stellte sich von Hause auS

auf dem rein ablehnenden Slandpunft ; erst als die größeren Be -

triebe absprangen und sich nicht mehr unter die Fuchtel der Klein -

protzen beugten , sahen diese ein , daß ihre Position unhaltbar war .

i . öÄtfk/Bulm . DruS u . Mrlag : BerlpsrtsBuM . u . Berlagsanstalt Z

Letzte Nachrichten und Depetcheno
Die Aussperrung im sächsischtthüringischen Textilgewerbe .

Glauchau , 3. August . ( W. T. B. ) Der . Glauchauer Zeitung "
zufolge hat die heute in Greiz stattgehabte Versammlung des
sächsisch - thüringischen Weberverbandes beschloffen , die Bettiebe am
19. Auglist zu schließen . Den Arbeitern mit lltägiger Kündigung
wird morgen gekündigt . _

I Der Etat des Auswärtigen Amtes vor dem Unttrhause .

London , 3. August . ( W. T. B. ) Bei der Verhandlung über
den Etat des Auswärtigen Amtes wendet sich Dilke ( lib . ) gegen
die Anschauung , als ob das Ministerium zur Durchführung der
auswärtigen Angelegenheiten unbedingt im Amte bleiben müßte .
Er führt aus , die außergewöhnliche Erregung , die in den letzten
zwei bis drei Wochen in England und mehr noch auf dem Kontinent
sich wegen der auswärtigen Lage geltend gemacht habe , sei nicht
berechtigt gewesen . Es sei behauptet worden , eine große Militär -
macht habe beabsichtigt , eine andere große Militärmacht anzugreifen .
Aber jeder , der sich mit den militärischen Angelegenheiten der Jetzt -
zeit beschäftige , sei überzeugt , daß , wenn eine "solche Absicht vor -
gelegen hätte , man nicht von dieser Absicht , sondern von einem
Angriff selbst gehört hätte . Ferner sei man in der ganzen Welt
allgemein der Ansicht gewesen , daß England im Begriff gewesen
sei , eine große Militärmacht anzugreifen , aber jeder wisse , wie
grundlos diese Ansicht gewesen ist . In bezug auf das englisch -
japanische Bündnis erklärt Redner , es sei für England nicht
möglich , ein Interesse an den Friedensbedingungen beim Schlüsse
des russisch - japanischcn Krieges zu verleugnen , andererseits sei
es aber auch nicht möglich , den Plan eines unbedingten Osfcnstv -
und Defensiv - Bünduis für alle Teile der Welt ins Auge zu fassen .
Eine derartige Verständigung müsse sich offenbar auf die Aufrecht -
erhaltung des siatus quo beschränken . England müssö den Gc -
danken zurückweisen , daß es eines Bündnisses mit einer aus -
ländischen Militärmacht zur Verteidigung der Grenze Indiens durch
fremdländische Truppen bedürfe . Das englisch - französische Ueber »
einkommcn und das englisch - japanische Bündnis seien auf den
Frieden gerichttt und es bestehe aller Grund zu der Hoffnung , baß ,
wenn einmal der gegenwärtige Krieg zu Ende sei , das gemeinsame
Wirken der drei Mächte England , Frankreich und Japan den Frieden
für lange Zeit sichern werde . Im Hinblick auf Deutschland weist
Redner den Gedanken zurück , daß England von seinem Wege ab -
gehen solle , um den Gefahren zu begegnen , die durch das An .
wachsen der rivalisierenden Flotte cn fit an den . Wenn irgend jemand
in mystischer Zukunft gewisse Gefahren sehe , solle man diesen nicht
entgegenwirken und dies Nebel , das einer in ferner Zukunft voraus -

sähe , auf diese Weise gleich herbeiführen . Es gebe Leute , die einen
dauernden Frieden dadurch herbeizuführen dächten , daß sie einen

ewigen Krieg entfesselten . ( Gelächter . ) Die Regierung beanspruche
für sich das Vertrauen , daß sicjnn gutes Einvernehmen mit Frank -
reich und den Vereinigten Staaten unterhalte . AI « Parteien
Englands aber billigten eine solche Politik , die durch einen Wechsel
der Regierung nicht aufs Spiel gesetzt sei . F i tz a l a n Hope
wendet sich gegen die Ansicht , daß England zur Feindseligkeit gegen
irgend eine Macht verpflichtet sei , weil es sich mit einer anderen

Macht freundschaftlich gestellt habe . Josef Walton ( lib . ) , er -
klärt , die offene Tür in Schantung scheine gefährdet zu sein und

Dcuischland scheine dort zu wiederholen , was Rußland in der

Mandschurei getan habe .
Fitzmaurice ( lib . ) erklärt : Es würde unheilvoll sein , wenn

England sich plötzlich von dem BiindniS mit Japan zurückziehen
würde . In der auswärtigen Polittk sei Kontinuität von wesent -
sicher Bedeutung . Ein Wechsel in der Regierung Groß -
britaniens dürfe nicht zum Fattor in den Berechnungen der fremden
Mächte werden .

Unterstaatsfekretär des Aeußcren Earl of Percy erkennt
namens der Regierung den sehr freundlichen Ton sämtlicher Redner
an . Dies sei ein deutlicher Beweis der Geschicklichkeit deS Staats «

sekretärS of Lansdowne in der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten
gewesen imd ebenso ein guter Beweis gegenüber dem Auslande für
die Tatsache , daß Kontinuität in der äußeren Polittk
nicht so gewohnheitsmäßig in England fehle , wie man
in einigen Ländern zu deulei , scheine . ( Beifall . ) Redner

fährt fort , ich gebe zu , daß unter den jetzigen Um -

ständen große poltttsche Fragen , wie sie Dilke erwähnte ,
nicht besprochen werden könuen . Es ist klar , daß er keinen für die

Allgemeinheit nützlicheu Zwecke dienen würde , in , gegenwärtigen Augen¬
blick irgendwelche Aenderungen in der Lage in Ostasien zu besprechen , die

vielleicht durch den jetzigen Krieg herbeigeführt werden könnten oder

durch Abänderungen und Wechsel . deren Einführung in daS

englisch - japanische Bündnis man möglicherweise für wünschenswert

halten könnte , wein , eS überhaupt für richtig gehalten wird , das

Bündnis zu erneuern .
Percy fährt fort : Ich habe jedoch mit Befriedigung Kenntnis

genommen von den von den Rednern der Opposition abgegebenen
Erklärungen , daß keine Meinungsverschiedenheit unter den Mit -

gliedern der Opposition herrsche hinsichtlich der Ansicht , daß eS
wünschenswert sei , daS Bündnis zu erneuern . Auch schließe ich
mich den Ausführungen TilkeS über die allgemeine Lage in Europa
an und glaube , daß diese keinen besonderen Anlaß zu Befürchtungen
gibt . Ich meine sogar , daß gegenwärtig viel weniger Grund zu
Besorgnis vorliegen würde , wenn eine solche nicht vorhanden wäre
für den ganz unnötigen Scharfsinn von Menschen ohne Verant »

Wartung , die oeständig England macchiavcllistische Motive beimessen ,
an denen eS aber vollständig unschuldig ist , und die stets meinen ,
England könne kein Ncbcreinkommen mit einer Macht treffen , ohne
gleichzeitig etwas Feindseliges gegen ein anderes Land zu beab -

sichtigen . (Beifall . � _

Marinevermehrung .

Landau , 3. August . ( 28 . T. B. ) Die Admiralttät hat zwölf
Torpedobootzerstörer mit Turbinenbetrieb und einem Deplazement
von 230 Tonnen für den Küstendicnst in Bestellung gegeben .

Drohender Ausstand der wcstaustralifchen Mincnarbeitce .

Perth (Westaustralien ) , 3. August . ( 28 . T. 23. ) In den

hiesigen Goldfeldern droht ein ausgedehnter Ausstand auszubrechen
infolge der Herabsetzung der Löhne für verschiedene Arbeiterklassen .
Mehrere Minen sind bereits geschlossen worden .

Untergang eines Lotsenschoncrs .

Cuxhaven , 3. August . ( W. T. B. ) Ueber den Untergang des

Lotsenschoners Nr . 4 wird ausführlich gemeldet : MS der Dampfer
„ Möwe " der Bremer Dampfschiffahrts - Gesellschaft Argo , der
die Bestimmung hatte , durch den Kaiser Wilhelm - Kanal nach
der Ostsee zu fahren , morgens um 4 Uhr von dem südsüdost
von Norderney kreuzenden Curhaveiier Lotsenschoner Nr . 4 einen
Lotsen übernehmen wollte , erfolgte ein Zusammenstoß zwischen
beiden Schiffen , wobei der Lotsenichoner von dem Dampfer in der
Mitte durchschnitten wurde und binnen 10 Minuten sank . Die aus
5 Mann bestehende Besatzung sowie 0 an Bord befindliche
Cuxhavener Staatslotsen vermochten , sich in den beiden Booten des
Schoners zu retten . Sie lourden heute mittag gegen 1 Uhr von der
Möwe hier gelandet . Wie eS heißt , ttifft die Schuld au dem Unfall
den Dampfer , da das Segelschifi infolge flauen Winde ? schlecht
mauövrireii konnte und der Dampfer hätte ausweichen müssen .

Bergsturz im Aostotale . München , 3. August . ( W. T. B. )
Wie den „ Münchener Reuesten Nachrichten " auS Bozen gemeldet
wird , fand bei SioycrS in » Aostatale ein großer Bergsturz statt , wo -
bei eine Anzahl Personen vcrmiglücktc . Bis jetzt sind 12 Tote ge -
ftnidcii worden . Zur Hilfeleistimg ist um Eiitsendung von Militär
ersucht worden .
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Hus der parte ! .
Aus dem Parteitags - Komitce in Jena ersucht man uns um die

Leröffentlichung dieser Notiz :
Das Parteitags - Komitee hat in einer der letzten Versammlungen

deS Wahlvereins berichtet über die Borarbeilen , die der Parteitag
nun einmal als Begleiterscheinung hat . Dabei haben auch einige
Abende zur Unterhaltung oder Abwechselung sür die Delegierten Be -
rücksichtigung gefunden .

Nach den , nun unser Berichterstatter in der . Tribüne ' die Ver <
Handlungen der betreffenden Wahlvereins - Versammlung veröffent
licht hat , kommen einige Parteiblätter und erklären , die Jenaer Ge -
nossen bieten des Guten zu viel . Dem ist nicht so I Was soll denn
eigentlich geboten werden ? !

Sonntag , den 17. September , wenn der Parteitag seine geschäft -
lichen Angelegenheiten erledigt hat , die gewöhnlich i ' /a —2 Stunden
in Anspruch nehmen , soll von 9 Uhr ab ein Empfangskommers statt -
finden . Am Montag vollständig frei . Die Delegierten sollen sich
an dem Abend von den Strapazen erholen . Am Dienstag Volts -
Versammlung . Ihm soll Mittwoch nachmittag ein Ausflug nach der
Leuchtenburg ( natürlich bei gutem Wetter ) unternommen werden ,
vorausgesetzt , das ; der Parteitag dementsprechend beschließt . Auch
dieser Ausflug würde keine Strapaze , sondern eine Erholung für die
Delegierten sein . Aber außerdem würde dieser halbe Tag . der den
Verhandlungen entzogen werden soll , doch nicht die Geschäfte des Partei
tages stören — im Gegenteil fördern . Am Donnerstagabend ist ein
Jnstrumentalkonzert geplant , ein Kunstgenuß , der wahrlich unseren
lieben Gästen wiederum keine Anstrengung verursacht . Ob aus dem
humoristischen Abend , der am Freitag stattfinden soll , etwas wird ,
steht noch dahin . Aber sollte letzteres der Fall sein , dann nur keine
unnötige Sorge , wir glauben , sie ist nicht recht ain Platze . Das
ParteitagS - Komitee hat sich mit dem Parteivorstand schon längst in
Verbindung gesetzt und beide Teile sind der Ansicht , daß die Ver -
gnügen , und hauptsächlich die kostspieligen , unterbleiben sollen und
das geschieht in Jena bestimmt .

Zum Orgimisationsstatut .

In der . Bremer Bürgerzeitung ' werden eine Anzahl
Abänderungsvorschläge zum Entwürfe des Organisationsstatnts be -
handelt , die von der Krciskonferenz in Erftirt beschlossen Ivorden
sind . An Stelle der ZK 7 bis 14 des Entwurfes sollen unter Weg -
fall der § § 11 und 12 folgende zugleich umgestellte Vorschriften
treten :

Gliederung .

§ 7. Die Grundlage der Organisation bildet für jeden Reichstags
Wahlkreis der sozialdemokratische Verein , dem jeder im Wahlkreise
wohnende Parteigenosse , sofern ihn nicht zwingende Gründe daran
hindern , als Mitglied anzugehören hat . Erstreckt sich der Wahl -
kreis über eine Mehrzahl von Ortschaften , so können in allen Orten ,
in denen Parteigenossen vorhanden sind und die sonstigen Ver -
hälwisse es zulassen , Ortsvereine des sozialdemokratischen Vereins
gebildet werden .

§ 8. Die sozialdemokratischen Vereine schließen sich zu Bezirks -
verbänden sowie zu Landesorganisationen zusammen , denen die
selbständige Führung der Parteigeschäfte nach eigenen Statuten ob -
liegt ; diese dem Parteivorstand mitzuteilenden Statuten dürfen mit
dem Organisationsstatut der Gesanitpartei nicht im Widerspruch
stehen . Die Vorstände haben ihre erfolgte Wahl dem Parteivorstand
mitzuteilen .

Z 10. Die Festsetzung der Mitgliederbeiträge ist den Bezirks -
verbänden überlassen . Die Wahlkreise haben mindestens 2ö Proz .
ihrer aus den Beiträgen und Eintrittsgeldern sich ergebenden Ein -
nahmen an die Zentralkasse abzuführen . Der Parteivorstand ist
berechtigt , einzelnen Wahlkreisen im Bedarfsfalle einen über 75 Proz .
dieser Einnahmen hinausgehenden Betrag zur Eigenverwendung zu
überlassen .

8 13. Die Borstände der Wahlkreisorganisafionen haben all -
jährlich bis zum IS . Juli dem Parteivorstande Bericht zu erstatten .
Der Bericht muß enthalten Angaben über : Art und Umfang der
entfalteten Agitation , die Zahl der im Wahlkreise organisierten
Parteigenoffen , die Höhe des von den Mitgliedern erhobenen Partei -
beitrages , die Summen der gesamten Einnahmen , die Art der Ver -

Wendung der dem Wahlkreise verbliebenen Gelder .
Den gleichen alljährlichen Bericht in bezug auf ihre Tätigkeit

und die Verwendung der ihnen vom Parteivorstande überwiesenen
Gelder haben die Vorstände der BczirkLverbände und Landes -

organisafionen zu erstatten .
§ 14. Die planmäßige Agitafion unter dem weiblichen Prole -

tariat wird durch weibliche Vertrauensperson betrieben , die möglichst
an allen Orten im Einvernehmen mit den Partei - Jnstanzen gewählt
Iverden .

8 9. Wo aus gesetzlichen Gründen die in den §§ 7 und 8 ge¬
gebenen Vorschriften nicht ausführbar sind , haben sich die Partei -
genossen in anderer , dem Landesrecht entsprechender Weise zu
organisieren .

In solchen LandeSteilen und Wahlkreisen haben die Parteigenoffen
alljährlich im Anschluß an den Parteitag eine oder mehrere Ver -

trauenspersonen zu wählen , deren Adressen sofort dem Parteivorstande
mitzuteilen sind . Die Art der Wahl bleibt den Parteigenoffen über -

lassen . Für diese VerttauenSpersonen gelten die Bestimmungen deS

( jetzigen ) § 13 in sinngemäßer Anwendung .
Die Vertrauenspersonen sind berechfigt , fteiwillige Beittäge ent -

gegenzunehmen und durch besondere Marken zu quitfieren .
Dann soll die Reichstagsftattion durch Delegierte vertteten sein .

deren Zahl ein Viertel der Fraktion nicht übersteigen soll . Schließ -
lich sollen die § § 22 bis 25 in dieser Form und Reihenfolge gefaßt
iverden :

Parteivorstand .

8 25 . Der Parteivorstand besorgt die Parteigeschäfte ; inS -

besondere hat er durch geeignete Maßnahmen die prinzipielle Auf -

klärung und Schulung der Parteigenossen zu fördern , sowie die

prinzipielle Haltung der Partei - Organe zu kontrollieren .
Der Parteivorstand entscheidet über Differenzen , die sich bei der

Aufstellung von ReichstagSkandidaturen zwischen den Genossen eines

Wahlkreises und den Bezirks - oder den Vorständen der Landes -

organisafionen ergeben .
8 22 . Die Zahl der Mitglieder des Parteivorstandes bestimmt

der Parteitag . Die Wahl der Vorstandsmitglieder erfolgt auf dem

Parteitag mittels Stimmzettels in einem Wahlgange und nach
absoluter Mehrheit . Hat ein Kandidat die absolute Mehrheit der

abgegebenen Stimmen nicht erhalten , so findet Stichwahl zwischen
den beiden Kandidaten statt , auf welche die meisten Stimmen ge -
fallen sind . Bei Stimmengleichheit entscheidet das Los .

Die beiden Vorsitzenden sowie den ersten Sekretär und den

Kassierer ernennt der Parteitag . Die weitere Verteilung seiner Ge »

schäfte nimmt der Parteivorstand selbst vor .

8 23 . Der Parteivorstand verfügt nach eigenem Ermessen über
die vorhandenen Gelder .

Der Parteivorstand oder die Kontrollkommission können durch
keinerlei Rechtsgeschäfte die einzelnen Parteigenossen oder die Partei
verbindlich machen . Auch erwirbt kein Parteigenosse oder ein anderer
durch Verträge mit dem Parteivorstande oder der Kontrollkommission
ein klagbares Recht gegen diese oder ihre Mitglieder .

Kein Parteigenosse hat ohne ausdrücklichen Beschluß des Partei -
tageS ein klagbares Recht , die Geschäftsbücher oder Papiere des

Parteivorstandes , der Kontrollkommission oder der Partei einzusehen
oder sich aus ihnen Abschriften oder Auszüge anzufertigen oder eine
Auskunft oder Uebcrsicht über den Stand des Parteivermögens zu
verlangen .

Hierdurch wird das Recht der Delegierten , während der
Tagung des Parteitages Einsicht in die Bücher zu nehmen , nicht
berührt .

8 24 . Die Mitglieder des Parteivorstandes können für ihre
Tätigkeit eine Besoldung beziehen . Die Höhe derselben wird durch
den Parteitag festgesetzt .

8 26 . Scheidet ein Mitglied deS Parteivorstandes aus , so ist
die Vakanz durch eine von der Kontrollkommission vorzunehmende
Neuwahl zu ergänzen . _

Der Krcispartcitag für Naumbnrg - Zeitz befürwortete die An -
stellung eines Parteisekretärs für den Bezirk Merseburg . Ferner
wurde beschlossen :

„ Der Kreistag verpflichtet die Parteigenosse », mit aller Kraft
bei den Stadtverordneten - und Gcmeindevertreterwahlen einzutreten ,
Als Kandidaten sind nur aufzustellen und zu unterstützen , die politisch
organisiert sind . "

Dem Entwürfe zum Organisationsstatut stimmte die Bersamm «
lung zu. Die beantragte Verhandlung über die Maifeier und den
politischen Massenstreik wurde abgelehnt .

Mit der Bitte um Veröffentlichung , der wir hiermit nachkommen ,
erhalten wir folgende Zuschrift :

Magdeburg , den 1. /8 . 1905 .
Werte Genossen !

Sie brachten in der Sonntagsmimmer vom 2. /4 . 05 im „ Vor -
wärts " die Nachricht , daß ich ans der Partei infolge der Affäre
Bader —Albert ausgeschlossen wäre . Dies ist nicht zutreffend . — Ich
habe bisher von einer Berichtigung Abstand genommen , da ich an -
nahm , daß die örtlichen Partei - Organisationen den Ausschluß aus
dem Sozialdemokratischen Verein zurücknehmen würden . Da dies
aber nicht der Fall ist , bitte ich zu berichfigen , daß ich nur auS dem
Sozialdeinokrauschen Verein ausgeschlossen bin , jedoch als Sozial -
demokrat Mitglied der Partei geblieben bin . Ich habe auch schon
meine Parteibeittäge nach Berlin gesandt .

Mit Parteigruß
Erich Wendland t.

Wir halten einen solchen Zwitterzustand nicht für angemeffen ,
allein das gegenwärtige mangelhafte Parteistatut gestattet ihn . Wir
hoffen , daß durch das neue Statut Klarheit in diesem Punkte ge -
schaffen wird , so wie es der vorliegende Entwurf vorsieht .

Hus Industrie und Handel .
Pariser Zuckerkrach .

AuS Paris brachte dieser Tage der Telegraph die Kunde , daß
der nationalistische Abgeordnete für Clamecy , zugleich Gründer und
Hauptbesitzer des Pariser Warenhauses „ Le Printemps " , Eigen -
tümer der beiden Blätter „ Presse " und „Patria " und Börsen - Groß -
spekulant , Jules Jaluzot , an der Pariser Warenbörse ungefähr
15 Millionen Frank bei Zuckerspekulationen verloren habe und sich ,
da er diese Summe nicht zur Verfügung hatte , für zahlungsunfähig
erklärt habe . Ucber die Art und den Umfang seiner Spekulationen
lauteten zunächst die Nachrichten so widersprechend , daß aus den
Telegrammen kein genauer Einblick zu gewinnen war ; die neuesten
Pariser Blätter , namentlich eine instruktive Schilderung des Falles
durch unseren französischen Genoffen Rouanet ,n der „ Humanite " ,
bringen jedoch jetzt über die Jaluzotschen Machenschaften Auf -
klärung .

Jaluzot spekuliert seit vielen Jahren mit Vorliebe auf dem
Zuckermarkt und hat mehrfach auf diesem bedeutende Erfolge erzielt .
Einen großen Coup führte er zu Anfang des Jahres 1900 aus . Er
brachte damals den größten Teil der französischen Zuckervorräte in
seinen Besitz und wußte darauf die Preise derartig zu treiben , daß
er an 13 Millionen Frank „ verdient " , richtiger erschwindelt haben
soll . Die Sache erregte solches Aufsehen , daß damals das Kabinett
Waldeck - Rousseau es für angezeigt fand , seine Machenschaften unter
die Lupe zu nehmen . Es ließ seinen Briefwechsel mit den Firmen ,
die seine Aufträge ausführten , mit Beschlag belegen . Daraus ergab
sich , daß er 469 000 Sack Zucker bei Riviere , 304 000 bei Lacaussade
und 160 000 bei Leprout et Boudreau hatte . Rouanet legte damals
die Machenschaften Jaluzots in der Kammer klar und erreichte es ,
daß die parlamentarische Immunität für diesen aufgehoben und er
den Gerichten ausgeliefert wurde , die ihn aber freisprachen .

Als im Herbst vorigen Jahres nicht nur in Paris , sondern auch
an den deutschen und englischen Zuckcrmärkten eine starke Hausse -
bcwcgung einsetzte , gehörte Jaluzot zu den ersten , die sich an dem
Haussetreiben beteiligten . In dem Berichte über die Zuckerrüben -
ernte wurde diese zu niedrig eingeschätzt und daraufhin ein Ausfall
für Frankreich von 200 000 Tonnen berechnet . Andererseits aber
übertrieben die Haussespekulanten in ihren Veröffentlichungen in
stärkstem Maße den wahrscheinlichen Verbrauch , indem sie die Zahlen
des Verbrauche ? von 1903/04 als Grundlage annahmen . Sie
rechneten nicht damit , oder wollten vielmehr nicht damit rechnen , daß
im Jahre 1903/04 die Zunahme des Verbrauches eine künstlich er -
höhte war , weil durch Zollgeschäfte die Zahlung der Abgaben auf den
im Juni , Juli und August verbrauchten Zucker auf die drei folgenden
Monate gestundet worden war . Die Verbrauchsstatistik , die auf
Grund der im September , Oktober und November 1903 , also auf daS
Rechnungsjahr 1903/04 erhobenen Abgaben aufgestellt war , umfaßte
in Wirklichkeit die drei vorhergehenden Monate mit . Dank dieser
Mache stiegen die Zuckerpreise inS Unerschwingliche . Die Zucker -
fabriken schloffen sich der Spekulation an , die gewaltige Kurssprünge
und ein lockeres Börsenspiel hervorriefen . Alle Gesellschaftsschichten
beteiligten sich daran . Pon 26 Fr . stieg der Kurs auf 46 Fr .

Die Rübenzuckerproduktion stellte sich jedoch alsbald als größer
heraus . Die Rohrzuckererzeugung der Kolonien ergab ebenfalls ein
größeres Quantum . Ferner ging der Konsum zurück , besonders der

Zuckerverbrauch der Konserven - und Wein - Jndustrie . Die Preise
konnten sich nicht halten . Mehrere Haussiers flogen auf . Jaluzot
hielt sich bis zuletzt ; dann kam auch er an die Reihe , und mit sich
hat er die beiden Firmen Parville und Leprout et Boudreau m den
Abgrund gezogen .

Jetzt will der Abgeordnete , Zeitungs - und Warenhausbesitzer
Jaluzot sich mit seinen Gläubigern vergleichen . AuS dem Waren -
hause „Printemps " bezieht er jährliche Einkünfte in Höhe von
1 % Millionen Frank , außerdem wirft sein Grund - und Zeitungs -
besitz ihm jährlich etwa eine halbe Million ab . Einen Teil dieser
Summen will er seinen Gläubigern verpfänden , bis die Schuld ab -

getragen ist . Ob diese sich darauf einlassen , ist noch nicht bekannt .
Die ganze Affäre ist für unsere moderne „Wirtschaftsordnung "

höchst charakteristisch ; sie zeigt , wie Millionen verdient werden durch
künstliche Verteuerung eines unentbehrlichen Nahrungsmittels und

zugleich , welche enge Verbindung zwischen der Börsenspekulation
und der „ wohlanständigen " kapitalistischen Presse besteht . Jaluzot
dienten seine beiden Blätter nicht nur für seine „ vaterländische "
Politik , sondern zugleich zur Stimmungsmache für seine Hausse -
spekulationen . _

Die Aachener Lederfabrik , Aktiengesellschaft , die ehemalige
de Hesselle - Gescllschaft , ist seit dem Krach im Juli vorigen Jahres .
der die großartigen Schwindeleien ihres Direktors de Hesselle ans

Licht brachte , noch immer nicht wieder zu einer ruhigen Geschäfts -
führung gelangt . Jetzt liegen sich Auffichtsrat und Direktion in den

Haaren . Von verschiedenen Seiten werden Zirkulare in die Welt

geschickt , in denen bald dem Direktor Dr . Jörissen schwere Vorwürfe
gemacht werden , bald dem Vorsitzenden des Aufsichtsrats Leopold
Fischer . Aus den verschiedenen Aufrufen an die Aktionäre geht her -
vor , daß in der Verwaltung der Gesellschaft tiefgehende Differenzen
bestehen . Nach einem Zirkular , das , wie das „ Verl . Tagebl . "
meldet , der Vorsitzende des Aufjichtsrats Leopold Fischer versendet ,

sind er und andere Mitglieder des Aufsichtsrats sich darüber einig .
daß Dr . Jörissen zur Leitung des Unternehmens völlig ungeeignet
sei , daß er den fachmännischen Beratern und dem Auffichtsrat
Schwierigkeiten und Widerstand entgegensetze . Andererseits wird
aber behauptet , daß der Vorsitzende des Aufsichtsrats bei Einkäufen
für die Gesellschaft eine Provision sich ausbedungen habe , eine Be -
hauptung , die Fischer in seiner Entgegnung nicht vollständig zu ent »
Iräften vermag . Er muß vielmehr zugeben , daß er nach einem
zwischen ihm und dem Vorstande verabredeten Abkommen als „ Aus -
käufer " fungieren sollte , und zwar gegen eine Vergütung . Er sei
allerdings von dem geplanten Abkommen zurückgetreten .

Zur Lage des Baumwollmarktes in den Vereinigten
Staaten von Amerika veröffentlichen die im Reichsamt des
Innern zusammengestellten „ Nachrichten für Handel und Industrie "
einen interessanten Bericht des deutschen Generalkonsulats zu New
Jork über die Gestaltung des amerikanischen Baumwollmarttes ,
der um so mehr Beachtung verdient , als von dieser Seite die ameri »
kanische Marktlage mehrfach weit richtiger beurteilt worden ist . als
von der zu einem erheblichen Teil unter dem Einfluß bestimmter
Jnteressenkliquen stehenden amerikanischen Handelspresse .

Der Bericht ist datiert vom 10 . Juli und knüpft an die letzte
Schätzung des amerikanischen Ackerbau - Amtes und die darauf aufS
neue zum Durchbruch gelangte Hausse an der New Forker Baum »
Wollbörse an und führt dann aus :

Auf Grund der bis jetzt vorliegenden Nachrichten Schlüsse auf
den Umfang der diesjährigen Ernte zu ziehen , ist jedenfalls gefähr »
lich . Solche Nachrichten werden häufig nur zu Spekulationsgwccken
veröffentlicht . Selbst die Schätzungen über die letzte Ernte schwanken
noch gegenwärtig zwischen 13 und 14 Millionen Ballen . Diese Tat -

fache beweist , wie verfehlt es sein würde , auf einen bestimmten Er -

trag der Ernte 1905/06 zu spekulieren . Nach Ansicht des Präsidenten
der Baumwollbörse sollen jedenfalls zirka 12 Millionen Ballen der

letztjährigcn Ernte tatsächlich an die Konsumenten verkauft worden

sein ; die Spinner müßten also reichlich mit Baumwolle versehen sein ,
Bereits wurde darauf hingewiesen , daß für den Sommer höhere

Preise zu erwarten seien , da der Süden fest entschlossen sei , den

Ueberschuß der Ernte nicht um jeden Preis loszuschlagen . Das Er »
wartete ist eingetreten . Die Situation hat sich jetzt aber insofern
geändert , als die Spekulation über das vernünftige Ziel hinaus -
geschossen ist . Ein Preis von 9 Cents dürfte den tatsächlichen Ver -

Hältnissen entsprechen ; was darüber ist , kann mit ziemlicher Sicher -
heit als Manipulation der Haussepartei angesehen werden . Es sind
immernochzirka1bis2MillionenBallenvonder
letzten Ernte übrig , die untergebracht werden

müssen , und , wenn auch der Konsum erheblich gestiegen ist , so
werden die Spinner doch zurückhaltend sein , da sie es nicht nötig
haben , die hohen Preise zu bezahlen . Die bei dem „ Journal of
Commerce " von zirka 1500 Korrespondenten am 30 . Juni d. I .
eingegangenen Berichte schätzen im Gegensatz zur Regierung die Aus -

sichten der Ernte auf 81,2 Proz . Privatbriefe an verschiedene
Kommissionshäuser in New Uork schildern die Lage , besonders westlich
vom Mississippi als durchaus günsfig . Danach scheint eine
Reaktion als unausbleiblich und so denken auch
alle ruhigen Baumwollfirmen .

Der Banmwollmarkt wird bis auf weiteres ein unruhiges Ge -

präge behalten . Das Publikum ist in die Spekulation hineingegangen .
obwohl es stets gefährlich ist , nach einer längeren Aufwärtsbewegung
in den Markt zu gehen . Es wird sich das alte Spiel wiederholen .
Die Preise werden noch weiter steigen , der Hauptbestandteil der
enormen Hausse - Engagements wird auf das spekulierende Publikum
abgeladen werden und ein es Tages kommt der Krach .
Die Haussespekulanten haben in den letzten Tagen ganz bedeutende

Geldsummen verdient und auch tatsächlich realisiert ; man spricht
von 10 Dollar proBallen . Sie sind also mit Kapital gut
ausgerüstet und jederzeit bereit , sich auf die Baisseseite zu schlagen .
um auch dort ihren Nutzen zu finden . . . .

Soziales .
MugdaniSme « .

In der „ Freisinnigen Zeitung " ( „ Freie Deutsche Presse " )
findet sich folgende Nofiz :

„ Für die Wirtschaft in den sozialdemokrafisch geleiteten
Krankenkassen ist bezeichnend eine Meldung auS Brandenburg a. d.
Havel , wonach die Generalversammlung der dortigen „ Allgemeinen
Krankenkasse ' die Auflösung beschlossen hat . Die Anforderungen
waren schließlich so große , daß der Reservefonds auf 89000 M.

heruntergegangen ist . ES mußte deshalb eine Erhöhung der Bei »
träge vorgeschlagen werden . Damit wäre jedoch nur vorderhand
geholfen . Die ganzen Verhältnisse sind so verfahren , daß nur eine
Auflösung angebracht erschien . "

Die „Freisinnige " hat so viel Erfahrung im Lügen , daß
sie eigentlich wissen könnte , daß ' zum Lügen auch etwas Ver -

stand gehört . Sie lügt aber trotzdem ganz ohne jede Spur
von Verstand . Die Allgemeine Krankenkasse in Brandenburg
hat nämlich niemals unter sozialdemokratischer
Leitung gestanden . Stets war der Vorsitzende ein

Unternehmer und zwar meistens ein freisinniger oder liberaler .
Von diesen nennen wir aus neuerer Zeit den Schuh -

warenfabrikanten Warschauer , den nattonal -
liberalen oder schon mehr konservattven Kommerzienrat
Lehmann und den Mühlenbesitzer A. Thiede , bei
der letzten Reichstagswah ! Vorsitzender des „ libe -
ralen Wahlkomitees " . Gegenwärtig führt der

Schnetdemühlenbesitzer Raschig den Vorsitz . Und
die angestellten Kassenführer walten seit Jahrzehnten ihres
Amtes , sie sind alles andere , nur keine Sozialdemokraten .

Der Einfluß der Sozialdemokraten auf die Kassen -
Verwaltung war leider so gering , daß ihre Schritte zur
Hebung der Kassenlage erfolglos blieben . Zu der mißlichen
Lage der Kasse hat nicht wenig der Umstand beigetragen , daß
freisinnige Unternehmer durch Gründung von Betriebskassen
der Kasse das bessere Mitgliedcrmaterial entzogen haben .

Wenn wir Parteien für die Lage der Kasse verantwort -

lich machen wollten , dann könnten wir höchstens die freisinnige
Partei verantwortlich machen .

KoufmannSgericht .
Braucht ein kaufmännisches Lehrfräulein Botendienste z » ver -

richten ? Diese Frage wurde durch Urteil deS Gerichts am Donnerstag
ausdrücklich verneint . Es handelte sich um die Schadenersatzklage
eines LehrfräuleinS gegen einen Goldschmiedemeister aus der
Leipzigerstratze wegen ungerechtfertigter Entlassung . DaS Fräulein ,
das nebenbei bemerkt eine höhere Töchterschul - und Pensionats -
bildung genoffen hat , sollte von dem Beklagten laut Engagements »
Vertrag zur Verkäuferin und in der Buchführung ausgebildet werden
und zwar gegen ein monatliches „ Salär " von sage und schreibe
zehn Reichsmark . Nun verlangte der Chef von dem Fräulein .
daß es des Sonntags , wo nicht verkaust wurde , nach
dem Laden gehen solle , um nachzusehen , ob während der
Nacht auch vielleicht dort eingebrochen worden sei . Zum Zeichen da -
für , daß dieser Auftrag auch befolgt war , sollte das Fräulein eine
Zeitung , die der Briefträger am Sonnlagmorgen in den Laden -

riefkaften steckte , von der Leipzigerstratze zu dem am Friedrichshain
wohnenden Bruder des Chefs tragen . Diese Zumutung lehnte daS

Fräulein im Einverständnis mit ihren Eltem unter der Begründung



oB, datz derartige Botendienste nicht zu ihrer Tätigkeit gehören
könnten . �Darauf wurde sie kurzerhand entlassen . Der Beklagte de -
stritt zunächst die Zuständigkeit des Kaufmannsgerichts , weil er die
Tätigkeit des Lehrfränleins „ nur " als eine gewerbliche gelten lassen
wollte . Gleichzeitig damit verband er dann die Meinung , das Fräulein
als gewerbliche Arbeiterin habe naturgemäß die Verpflichtung ge -
habt , die fraglichen Botendienste zu verrichten . Ihre Weigerung
müsse er als hinreichend wichtigen Grund zur sofortigen Entlassung
ansehen . Bezüglich der Höhe des Schadenersatzanspruches von 13 M.
versuchte er dem Gericht plausibel zu machen , daß das Fräulein
gerade durch die Entlassung noch einen Vorteil gehabt habe , weil
es sich jetzt in einer besser bezahlten Stellung befinde als vorher
bei ihm . Vom Gericht wurde der Beklagte aber sehr gründlich
eines Besseren belehrt . Ohne Zweifel , so führte der Vorsitzende
im� Urteil aus , sei das Kaufmannsgericht zuständig , weil das
Fräulein in der Buchführung und im Verkauf ausgebildet
werden und damit kaufmännisch tätig sein sollte . Eine gewerbliche
Tätigkeit der Klägerin komme nur insoweit in Frage und sei ihr
auch nur insofern zuzumuten , als dieselbe mit der kaufmännischen
Ausbildung in direktem Zusammenhange stehe . Botengänge
der hier zugemuteten Art aber hätten mit ka n f -
männischer Ausbildung absolut nichts zu tun ,
daher seien sie von der Klägerin mit Recht verweigert worden . Zur
sofortigen Entlassung habe somit kein Grund vorgelegen , weshalb
der Beklagte kostenpflichtig zur Zahlung des geforderten Schaden -
ersatzes verurteilt werden mußte .

Ein Teilurteil erging in der Sache eines entlassenen Geschäfts -
reisenden gegen die Berliner Buchdruckern - Gesellschaft Nebel u.
S ch u r i ch. Die beklagte Firma hatte den Reisenden ohne Gehalts -
zahlung entlassen , weil er angeblich fingierte Aufträge gemeldet
haben sollte , was der Kläger entschieden bestritt . Im ersten Termin
hatte die Firma Beweis erboten . Zum gestrigen Termin schickte sie
aber einfach einen Prokuristen , der von der ganzen Streitsache keine
Ahnung hatte . Da dem Kläger nun nicht zugemutet werden konnte ,
so lange auf sein Geld zu warten , bis es der Firma passen würde ,
sich sachkundig vor Gericht vertreten zu lassen , so wurde die Firma
erstmalig zur Zahlung von 143 M. an den Kläger verurteilt .

Ein „ rcchtsgelchrtrr " HandlungSgehülfe gab vor dem Gericht
eine eigenartige Gastrolle . Nicht weniger wie 189,50 M. wollte der
Dekorateur und Verkäufer Jung mann von dem Kaufmann
B r a s ch - Friedenau ausklagen , weil er von diesem angeblich zu
Unrecht sofort entlassen worden war . Bei der Beweiserhebung ergab
sich nun aber , daß der Kläger zwei Verkäuferinnen und auch die
Reinigungsfrau wiederholt durch eine wahre Flut unflätigster Aus -
drücke auf das gröblichste beleidigt und beschimpft hatte ,
so daß es in dem Geschäft mehrfach zu turbulenten Szenen
kam . Nur die Reinigungsfrau wußte dem offenbar recht
weiberfeindlichen Jungmann energisch den Marsch zu blasen .
indem sie ihm mit dem Besen zu Leibe ging . Die
Verkäuferinnen indessen beschwerten sich beim Chef , der den Mann
denn auch entließ . Der Kläger machte zu seiner Rechtfertigung
geltend , er habe gewissermaßen im Geschäftsinteresse „seine
Autorität " dem weiblichen Personal gegenüber wahren müssen . Er
verlas auch eine lange „juristische " Abhandlung , gestützt auf zahl -
reiche Zitate aus Kommentaren zum KaufmannSgerichts - Gesetz .
worin er zu beweisen suchte , daß er trotz alledem zu Unrecht ent -

lassen worden sei und infolgedessen Anspruch auf den oben ge -
nannten Betrag habe . Es erfolgte Abweisung der Klage , weil
die sofortige Entlassung in Anbetracht des eigenen Verhaltens des

Klägers durchaus gerechtfertigt war . Der Chef habe die Pflicht , sein
Personal gegen Insulten anderer Angestellten zu schützen .

Ueier dir Zulassung der GewcrkschastSsckrctäre als Parteivertreter
bei den Gewerbegerichten verhandelte eine Konferenz der Vorsitzenden
und Sekretäre niederrheinischer Gewerbcgerichte in Duisburg . Die

Konferenz stellte sich einmütig auf den Standpunkt , daß die GeWerk -

schaftSsekretäre sowohl als Parteivertreter wie auch als Partei -
beistand zuzulassen sind , wenn sie in dieser Eigenschaft weder

gewerbs - noch geschäftsmäßig austreten und nicht etwa selbst Beisitzer
eines GewerbegerichteS sind .

) Ziis der Frauenbewegung .
Der Verband fortschrittlicher Frauenvereine hält seine dritte

Generalversammlung in den Tagen vom 2. bis 4. Oktober im

Architektenhause in Berlin ab . Es wird über die Reform der Ehe
und über die Reform des Straftechts verhandelt werden .

Gericbtg - Leitung .
Zwei Stadtbahnfledderer habe » dem Kaufmann Berg , welcher

gestern als Zeuge in einer Strafsache gegen den Händler

Gustav Schmidt vor Gericht erschien , ein unangenehmes
Abenteuer bereitet . Eines Abends wollte B. vom Bahnhof Friedrich -

straße nach der Station Warschauerbrücke fahren . Im Coups über -

mannte ihn die Müdigkeit und bald lag er sanft in Morpheus
Armen . Er verpaßte deshalb seine Zielstation und fuhr weiter . Als

sich der Zug der Station Johannisthal näherte , bemerkte der

Lokomotivführer , wie zwei Personen außen am Zuge die Trittbretter

entlang kletterten . Zu seinem Schrecken sah der Eisenbahnbeamte ,
wie plötzlich einer der beiden Männer von dem in voller Fahr -

geschwindigkeit befindlichen Zuge absprang und anscheinend

schwer verletzt auf dem Nebengleise liegen blieb . Der

zweite Mann kletterte wieder in ein Abteil zurück . Der

Lokomotivführer vermutete sofort zwei Stadtbahnfleddercr
und rief deshalb den Stationsbeamten , als er in den

Bahnhof Johannisthal einfuhr , sofort zu : Es ist gestohlen
worden , Perron sperren I Kaum hielt der Zug , als auch schon ein

Mann in großen Sätzen über den Perron lief und flüchten wollte .

Er wurde eingeholt und als der mehrfach vorbestrafte Händler

Gustav Schmidt festgestellt . Mittlerweile ivar durch den Lärm

auch der Bestohlene selbst aus seinem süßen Schlunimer geweckt .

Entsetzt bemerkte er , daß ihm in geschickter Weise die ganze Hose

aufgeschnitten war . Er vermißte indessen nur ein sogenanntes
Schlllsselportemonnaie und seine Uhr . während seine eigentliche Geld -

börse von den Dieben nicht gefunden worden war . Der festgenommene
Dieb wurde sofort durchsucht , jedoch ohne Erfolg . Ein Streckenwärter

Schröder glaubte indessen bemerkt zu haben . w,e der Festgenommene
einen runden Gegenstand unauffällig zwischen einem Steinhaufen

zu verbergen versucht habe . Eine Nachsuchung an der bezeichneten
Stelle förderte auch die Uhr des B. wieder zutage . Der Komplice
des Angeklagten hatte seine Tollkühnheit schwer büßen müssen . Er

lag mit doppelt gebrochenen Beinen zwischen den Gleisen . Der

Schwerverletzte , ein Arbeiter Pätzoldt , mußte sofort einem
Krankenhaus zugeführt werden , wo er sich zurzeit noch befindet . Es
konnte deshalb nur gegen den Händler Schmidt verhandelt werden ,
der gestern der 5. Strafkammer des Landgerichts II vorgeführt
wurde . Das Urteil gegen den des Rückfalldiebstahls Angeklagten
lautete auf drei Jahre sechs Monate Zuchthaus , vier
Jahre Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht .

Die Geheimnisse einer Privatbadeanstalt gelangten gestern vor
der 3. Ferienstrafkammer des Landgerichts II zur Verhandlung .
Wegen Vergehens wider das keimende Leben bezw . Anstiftung und
Beihülfe hierzu waren angeklagt : Die M a s s e u r i n und
Plätterin Agnes Tha in m, die Masseurfrau Emilie
P o s n e r , Frau Liesbeth W i e d b a l l a , Frau Martha S. , Frau
Margarete W. , Frau Marie P. , Frau Anna G. , Frau Anna L. ,
Frau Johanna U. und Frau Hulda K. — In dem Hause Berliner -
straße 109 zu Charlottenburg betrieb die Angeklagte Thomm mit
ihrer Schwester , der Frau PoSner eine Privatbadeanstalt . Die
Charlottenburger Kriminalpolizei sah sich bald veranlaßt , sich mit
dieser „ Badeanstalt " etwas näher zu b. ichäftigen . Sie stellte fest , daß
die Kundschaft zumeist aus Frauen bestand , die aus einem ganz
anderen Grunde die Thammsche Badeanstalt aussuchten, als um dort ein
erfrischendes Bad zu nehmen . Längere Observationen und Recherchen
ergaben schließlich das Belastungsmaterial , welches zu der vor -
liegenden Anklage wegen Verbrechens gegen das keimende Leben
nach Maßgabe des ß 218 des Strafgesetzbuches führte . Die Ver -
Handlung fand hinter verschlossenen Türen statt . Gegen einige der
Angeklagten mutzte die Verhandlung vorläufig vertagt werden , da
von den Rechtsanwälten Dr . Schwindt und Arndt , Bahn , Graner ,
Schwalbe und Löwy ein größerer Entlaslungsbeweis angetreten
worden war . Im übrigen erkannte der Gerichtshof gegen die
Thamm auf l ' /z Jahre , gegen die S . und W. auf "je zwei
Monate und gegen die P. auf drei Wochen Gefängnis .
Die Angeklagte W i e d b a I l a wurde freigesprochen . Gegen die

übrigen Angeklagten wird noch anderweitig verhandelt werden .

Unanwcndbare und aufgehobene Berliner Heil - und - Geheimmittel -
Berordiinnge » . Herr Engel zu Leipzig , der Inhaber der Fabrik , die
einen Kräuterwein herstellt , sollte sich durch eine Annonce in einem
Berliner Blatt gegen nicht ivcnigcr als drei Berliner Polizei -
Verordnungen vergangen haben . Er kündigte in der Zeitung den „ Nektar "
an , ein angeblich den Magen gegen alle miglichen " Gesundheits -
gefahren schützendes , den Menschen unter anderem bei guter Ver «
dauung und frischem frohem Sinn erhaltendes Mittel , das
nach Sachverständigen - Gutachten nichts weiter ist als Hubert -
Nllrichscher Kränterwcin . Er sollte übertreten haben : 1. Die
Verordnung vom 30 . Juni 1887 , die die öffentliche Ankündigung
von Geheimmitteln verbietet . 2. die Verordnung vom 21. August 1903 ,
welche verbietet , bei Ankündigung von Heilmitteln diesen über ihren
wahren Wert hinausgehende Eigenschaften beizulegen , und 3. die
Verordnung vom 19. März 1904 , betreffend den Verkehr mit Geheim -
Mitteln und ähnlichen Arzneimitteln , welche u. a. die öffent -
liche Ankündigung und Anpreisung der in den Anlagen A
und B aufgeführten Mittel verbietet und die unter A auch
Hubert Ullrichschen Kräuterwein aufführt . — Das Landgericht
verurteilte Engel auf Grund aller drei Verordnungen . Die vom
19. März 1904 mit ihrem Verzeichnis A wurde deshalb für anwend -
bar erklärt , weil „ Nektar " mit dem unter A genannten Hubert
Ulrichschen Kräuterwein identisch sei .

DaS Kammergericht hob das Urteil vom 2. August auf , soweit
die Verordnungen vom 30 . Juni 1887 und vom 19. März 1904 an -
gewandt worden waren , und verwies die Sache zur nochmaligen
Verhandlung und Entscheidung an das Landgericht Berlin I zurück .
Dabei sprach das Kammergericht aus : Die Verordnung vom
30. Juni 1887 , die wegen der Ankündigung eines Geheim -
mittels angewendet sei , bestehe gerade soweit nicht mehr zu
Recht , als sie sich auf Geheimmittel beziehe . Sie sei soweit
aufgehoben durch eine Verordnung vom 23. Oktober 1895 , ihre An -
Wendung durch das Landgericht also verfehlt . Die Verordnung vom
23 . Oktober 1895 aber sei zweifellos ersetzt durch die Verordnung
vom 19. März 1904 mit den Verzeichnissen A und B, der dritten
der hier angewandten Verordnungen . Diese sei nun aber falsch
angewendet worden . Es sei ein Rechtsirrtum , wenn das

Landgericht meine , sie sei anwendbar , weil das Ver -
zeichms A Hubert Ullrichschen Kräuterwein aufführe alS ein
Mittel , dessen öffentliche Ankündigung und Anpreisung verboten sei ,
und weil der angekündigte „ Nektar " identisch wäre mit dem
Kräuterwein . Es gehe nicht , so zu schließen . Die Verordnung vom
19. März 1904 enthalte in den Verzeichnissen A und B nur ganz
bestimmt bezeichnete Mittel und verbiete ihre öffentliche An -

kündigung . „ Nektar " sei aber darin nicht verboten , sondern
nur Hubert Ullrichscher Kräuterwein . Wenn auch beide
Mittel inhaltlich identisch wären , könnte doch nicht die Verordnung
auf den „ Engelschen Nektar " angewendet werden . Denn das Verbot
der Ankündigung in der Verordnung gehe nicht dahin , daß mit
den aufgeführten inhaltlich identische Mittel nicht angekündigt werden
sollten , sondern es beziehe sich nur auf die b e st i m m t e n Namen
in dem Verzeichnis . — Zur anderweiten Entscheidung müsse die

Sache noch einmal an das Landgericht zurückverwiesen werden .

In dem kürzlich veröffentlichten Gerichtsbericht über die Ver -

urteilung der G a st w i r t i n Amalie R i t t m e i st e r geb . Seil

wegen D u l d e n s von Glücksspielen hat sich leider ein

Jrrttim eingeschlichen . Der Staatsanwalt hatte nicht , wie mitgeteilt ,
je einen Monat Gefängnis und 150 M. Geldstrafe beantragt , sondern

gegen den Mitangeklagten Kellner Rohrbach einen Monat Gefängnis
und gegen Frau R. nur 150 M. Geldstrafe . Diese hatte als Ver -
treterm ihres ManneS in dem Restaurant „ Zur Lindenquelle "
sich jene Anklage zugezogen . Der Gerichtshof erkannte mit Rücksicht
auf ihre bisherige völlige Unbescholtenheit , wie bereits mitgeteilt , auf
nur dreißig Mark Geldstrafe .

Vermifckres .
„ Dem Reinen ist alles rein . . . In Tränke , einem an der

äußersten Grenze , ungefähr an der Heide der Gemeinde Höhscheid
gelegenen kleinen Orte von wenigen Häusern , hat am Sonntag der
Verband bergischer Schwimmvereine ein Verbandsfest gefeiert , das ,
wie wir in den „ B. N. N. " lesen , eine sehr interessante Vorgeschichte
hat . Als es bekannt wurde , daß der Verband aus Anlaß dieses
Festes , und um für die gesunde Leibesübung des Schwimmens zu
loerben , ein öffentliches Schauschwimmen veranstalten wollte , wurde
der katholische Pfarrer , zu dessen Amtsbezirk die armen Seelen von
Tränke gehören , von einem argen Aergernis ergriffen , das ihn ver -

anlaßte , bei dem Bürgermeister von Höhscheid das Verbot des
öffentlichen SchauschwimmenS zu beantragen oder den Besuch der

Veranstaltung wenigstens weiblichen Personen zu verbieten , weil
er in der Oeffentlichkeit des Schauschwimmens eine starke Gefähr -
dung der Sittlichkeit erblicke . Der Bürgermeister von Höhscheid
erließ denn auch in der Tat eine Verfügung , worin dem festgebenden
Verein aufgegeben wurde , keine weiblichen Personen zu dem Schau -
schwimnien zuzulassen . Alle Versuche von Vorstandsmitgliedern , das
Verbot rückgängig zu machen , blieben sowohl beim Bürgermeister
wie auch bei dem später angerufenen Landrat des Landkreises
Solingen ohne jeden Erfolg , und erst die königliche Regierung in
Düsseldorf , der man dann die Sache ebenfalls unterbreitete , stellte
sich auf einen weitherzigeren Standpunkt , indem sie das Verbot des

Bürgermeisters aufhob , so daß der Bergische Schwimmverband sein
Schauschwimmen auch unter den Augen der holden Weiblichkeit vor
sich gehen lassen konnte .

Ein ähnlicher Fall hat sich nach der „ Kölnischen Zeitung " in

Ohligs zugetragen . Vor einiger Zeit hatte dort ein Wirt seinen
Saal neu malen und insbesondere die Wände dieses Saales mit
etlichen hübschen Gemälden schmücken lassen , auf denen zwei weib -
liche Idealfiguren dargestellt waren , die Frohsinn und Geselligkeit
verkörpern sollten . Das leicht geschürzte Gewand dieser beiden

Figuren ließ nun auf einer Seite die Brust halb frei , die sich, neben -
bei bemerkt , in ganz bescheidenen Grenzen hielt . Der Gastwirt war
zunächst ganz stolz auf seinen schönen , neuen Saal , aber
bald sollte er einer geknickten Lilie gleichen . Denn die

besagten beiden Gemälde fanden nicht den Beifall der
beiden Geistlichen , und diese stellten den Wirt vor di «

Wahl , entweder die beiden halben Brüste der beiden Nymphen
noch nachträglich mit einem Gewände züchtiglich zu bekleiden
oder aber für die Folge auf die Abhaltung katholischer Festlichkeiten
zu verzichten . Und um nicht in feinem Verdienst erheblich ge -
schmälert zu werden , ließ der Wirt die beiden halben Busen über -
pinseln . Weil aber die Farbe des Gewandes nicht mehr vorhanden
war , nahm man eine andere , so daß man jetzt erst recht deutlich
sehen kann , daß den beiden Fräuleins irgend etwas am Zeuge ge -
flickt worden ist . Das gibt natürlich zu häufigen Fragen Anlaß , und
fo ist die Geschichte von den zugepinselten Nymphenbusen ebenso all -

gemein bekannt geworden , wie jetzt der Kampf gegen das unsittliche
Schwimmerfest , der übrigens für das letztere die beste Reklame war ,
die man wünschen konnte .

Das ist die Moral der lox Heinze - Männer .

Der angebliche Mädchenhändler Spiro , dessen in Thorn erfolgte
Verhaftimg vor kurzem gemeldet wurde , ist wieder auf freien Fuß
gesetzt worden , nachdem während eines fiebenstündigen Aufenthaltes
des „ entführten " Mädchens auf dem Bahnhof Friedrichstraße sich die
Unschuld deS S . ergeben hat . Nach einer Mitteilung des Grenz -
kommissariats in Thorn an das Deutsche National - Komitee zur Bc -

kämpfung des Mädchenhandels war Spiro dadurch verdächtig , daß
er das als Valerie Jaworski durch eine Grenzlegitimation

legitimierte Mädchen als seine Tochter bezeichnete . Diese war
während der Vernehmung plötzlich verschwunden , und es wurde

angenommen , daß sie durch einen Mitschuldigen desselben über
Berlin weiter transportiert worden sei . Wie nunmehr festgestellt ist .
ist die angebliche I . tatsächlich die Tochter des Spiro , welche auf
eine falsche Legitimation reiste , weil der Vater die 40 Rubel be -

tragenden Paßkosten sparen wollte . Während der Vater verhaftet
wurde , ist Eva Spiro allein nach Berlin weitergefahren und traf
hier völlig mittellos auf Bahnhof Friedrichstraße ein . Dortselbst
mußte sie längere Zeit verweilen , bis auf ein mit Hülfe der Bahn -
Polizei an die in Swinemünde weilende Mutter gerichtetes tele -

graphisches Ersuchen drahtlich das erforderliche Geld für die Weiter -
fahrt nach dem Ostseebade eingetroffen war . Auch Spiro , dem fem
Versuch , die Patzkosten zu sparen , recht teuer zu stehen gekommen
ist , hat nunmehr die Weiterreise nach Swinemünde angetreten .

Verhaftete Bilderdiebe . Düsseldorf , 3. August . Zwei
Italiener , ein Weber und ein Agent , wurden heute wegen Verdachtes
des Diebstahls von sehr wertvollen , ungefähr 300 bis 400 Jahre
alten Kirchengemälden , festgenommen , die aus einer Kirche oder
einem Museum herzurühren scheinen . Sie haben die Bilder , die ' in
einem auffallend langen und breiten Sofa verborgen waren nach
Deutschland eingeführt und in Düsseldorf für 80 000 Mark zum
Kauf angeboten . Die Angeschuldigten wollen die Gemälde von einem
Unbekannten in Pisa , mit dem Auftrage , sie in Deutschland zu ver -
kaufen , erhalten haben .

Eisenbahnunglück . Johnstown ( Pennsylvanien ) , 2. August .
Infolge Schienenbruches entgleiste heute bei der über einen Bach
führenden Brücke ein Personenzug der Baltimore — Ohio - Bahn . Der
Kohlen - und der Gepäckwagen stürzten in den Bach . 17 Personen
wurden verletzt , eine Person wurde getötet .

Senscnkonzrrt . Eine an das süddeutsche Haberfeldtteiben er -
innernde schlimme Unsitte ist das in der Gegend der Deisterberge
übliche Senfenkonzert . Wenn ein Dorfbewohner in den Verdacht
gerät . Ehebruch zu treiben , kommen die jungen Burschen nachts mit
ihren Sensen vor dessen Haus und verüben dort durch Streichen
der Sensen und den Gesang unanständiger Lieder einen Höllenlärm .
Da dieser Unfug oft auf die unsichersten Gerüchte und böswillige
Nachrede hin ins Werk gesetzt wird , so ist dadurch schon viel Unheil
angerichtet und über so manche Familie grundlos schweres Leid ge -
bracht worden . In der Regel kommen die Sensenmusikanten un -
erkannt davon ; nur selten gelingt es , einen von ihnen vor den
Richter zu bringen und der wohlverdienten Strafe zu überliefern .
Ein 21 jähriger Glasschleifer , dem die Beteiligung an einem der -
artigen , in Münder am Deister veranstalteten Treiben nachge -
wiesen werden konnte und vom Schöffengericht zu Münder zu zwei
Wochen Gefängnis verurteilt worden war , hatte Berufung dagegen
eingelegt ; die Strafkammer des Landgerichts Hannover war jedoch
der Ansicht , daß solch Unfug gar nicht streng genug geahndet werden
könne , und bestättgte das Urteil der ersten Instanz .

Ein liebevoller Gatte erläßt in dem „ Kreisblatt für den Land -
kreis Guben " folgendes Inserat : „ Vom Mittwoch zum Donnerstag
ist mir meine Frau abhanden gekommen , der ehrliche Finder mag
sie behalten . Zugleich warne ich jeden , ihr auf meinen Namen
etwas zu borgen , da ich keine Zahlung leiste . Johann Matich . "

Berliner Marktpreise . ( Erinlttelt vom Polizei - Präsidium . )
Futtergerste , gute Sorte , 1 Doppelzentner 15,80 ( 15,10 ) , mittel 15,00
( 14,30 ) , geringe 14,20 ( 13,00 ) . Haser , gute Sorte 18,40 ( 15,50 ) , mittel
15,40 ( 14,50 ) , geringe 14,40 ( 13,60 ) , frei Wagen und ab Bahn . Richt -
stroh 5,32 (4,32 ) . Heu , neu , 6,00 (4,80) . Erbsen , gelbe , zum
Kochen 40,00 ( 30,00 ) . Speisebohnen , weihe 50,00 ( 30,00 ) , Linsen
60,00 ( 30,00 ) , Kartofseln 10,00 (5,00 ) . Rindfleisch , von der Keule , 1 Kilo -
gramm 1,80 (1,40 ) , Rindfleisch , Bauchfleisch 1,50 ( 1,20 ) , Schweinefleisch 1,80
(1,40 ) , Kalbfleisch 2. 20 (1,20) , Hammelfleisch 1,80 (1,40 ) , Butler 2,80 (2,20 ) ,
Eier ( 60 Stück ) 4. 40 (3,00) . Karpsen , 1 Kg. 2,20 (1,40 ) , Aale 3,00 (1,60 ) .
Zander 3,50 (1,40 ) , Hechte 2. 80 ( 1. 40) . Barsche 2,00 (1,00 ) , Schleie 3,00
(1,20 ) , Bleie 1,60 (0,80 ) , Krebse ( 60 Stück ) 20,00 (3,00 ) .

Teures Fleisch — billige Seefische !
Bester Flelsclicrsats , schmackhaft und

durch hohen Xiihrj ; chalt sich auszeichnend !

Täglich Sendungen lebendfrlschcr , ständig unter
Eis gehaltener Seefische in eigenen KUhlwaggans .

Großer Schellfisch
mit Kopf pr . Pfd . 38 Pf .

im Anschnitt

ICabliau {
Seelachs {
Bratflundern . . . ,

AII8ortei?#n Seefische

ohne Kopf
im Anschnitt

35

28 ..
3 » „

25 ..
30 ..

,7 25 „
zu billignten

Tagespreisen !

Ein Versuch mit diesen äußerst schmackhaltcn Fischen Ist jeder Hausfrau zu emplehlen .

öccflech - Kochbüchcr gratis .

Deutsche Dampffischerei-Gesellschafl „Nordsee"
Filiale : Berlin C. 2, Bahnhof Börse , Bogen 8 —10 .

� Zentral - Fernsprecher : Amt II), 8804 . �

Yerkanfs - lTiederlaeem :

Prinzenstraße 30 1 Madaistraße 22 | Landsbergerstraßa 52 - 53
( am Moritzplatz ) . | ( im Schlesischen Bahnhof ) . | ( der Kurzenstr . gegenüber ) .

Während der Monate Mai bis August inkl . , auSer Sonnabends , um 8 Uhr abends geschlossen .

Seefische -Volksnahrung!
Besonders empfeblenswert und auf das schmack¬

hafteste zubereitet , ans eigener Marinier Anstalt :

FischsKotelettes
gebraten und mariniert , in Blechdosen zu

17 Pfd . S . 80 M. , 10 Pfd . 1 . 80 M. , 8 Pfd . 1 . 55 M. ,
4 Pfd . l . OO M. , 2 Pfd . 55 Pf .

Bratschellfische 3900L 1

gebraten und mariniert , in Blechdosen zu
17 Pfd . 3 . 0 « M. , 10 Pfd . 1 . 8 © M. , 8 Pfd . 1 . 60 M,,

4 Pfd . 1 . 15 M. und Ist , Pfd . 40 Pf .

Goldbarsch in Aspik
( Delikatesse ) 4 Pfd . - Doso I . CO M.
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Parteigenossen und Genossinnen !
Dienstag , den 8. August , abends 8 Uhr . finden in Berlin

and den Vororten Volksversammlungen statt , um gegen die

Fleischnot und die Fleischverteuerung Protest zu erheben .
Parteigenossen und Genossinnen ! Bei den jetzigen

Fleischpreisen ist ein großer Teil der arbeitenden Bevölkerung
gezwungen , sich fast gänzlich des Fleischgenusses zu enthalten ,
oder muß sich — zur Schande unserer Nation — mit dem

minderwertigen Fleisch der Freibank und dergleichen behelfen .
Als unsere Vertreter im Reichstage auf die Folgen des Lebens -

mittelwuchers hinwiesen , da predigten sie tauben Ohren .
Heute schon zeigt sich, daß ein großer Teil des Volkes nicht
mehr imstande ist , die Mittel für eine richtige Ernährung auf -
zubringen , so daß Mann . Frau und Kinder langsam degene -
rieren müssen .

Wir erwarten nun . daß diese Versammlungen sich zu
einem wuchtigen Protest gegen die künstliche Verteuerung der

notwendigsten Lebensmittel gestalten und ersuchen deshalb
alle Genossen und Genossinnen , an diesem Tage von allen
anderen Veranstaltungen Abstand zu nehmen , die Versamm -
lungen zu besuchen und vorher recht rege für den Besuch der -

selben zu agitieren .
Die Vertrauensleute Berlins

und der Vororte .

Die Vertrauens Personen der Frauen

berliner f�admcdtm
Entwickelung zum Leckerbissen .

Das Pferdefleisch , über das wir kürzlich berichteten ,
baß es in diesen Tagen des Fleischmangels und der Fleischteuerung
sich einer rasch zunehmenden „ Beliebtheit " erfreue , beginnt nun eben -
falls teuerer zu werden . Tie Nachfrage nach Pferdefleisch , dem
billigeren Ersatz für teueres Rindfleisch , Schweinefleisch usw . , ist
seit Monaten im Steigen , und das Angebot schlachtreifer Pferde hat
hiermit nicht Schritt halten können . Folglich — müssen die Preise
auch für Pferde und Pferdefleisch in die Höhe geschraubt werden ;
so will es das Gesetz kapitalistischer Wirtschaftsweise . Die Agenten
kaufen an Pferden auf , was sie irgend erwischen können , und die
Pfcrdcbesitzer brauchen nur zu fordern , sie kriegen ' s bezahlt . Die
Preissteigerung , die vom Pfetdemarkt ausgeht , setzt sich fort durch
die Reihe der Zwischenglieder und endet im Portemonnaie des Kon -
sumcntcn . Den Letzten beißen die Hunde .

Auch Pferde , die sonst nodj lange nicht als reif zum Schlachten
erschienen , weil sie sich noch nicht gänzlich kaput gearbeitet hatten ,
werden jetzt aufgekauft , um im Schlachthausc ihren Lebenslauf zu
beschließen . Das ist für den Besitzer in solchen Zeiten rentabler als
der Brauch , sie sich zu Tode rackern zu lassen . Die Tierschützer
werden schneller , als sie selber es dachten , das Pferd dahin gelangen
sehen , daß es nicht mehr in den Sielen zu sterben braucht . Wenn
die Vieh produzierenden Junker ihre Rinder , Schweine usw . teuerer
verhandeln können , wird auch das Pferd auf seine alten Tage er -
neut zu einem Wertobjekt , an dem noch ein Stück Geld zu verdienen
ist . UnS schlechten Kerlen freilich fällt hierbei zu allererst wieder
das ein , daß mit solcher Wandlung zwar den Pferden gedient ist ,
aber nicht den Menschen , wenigstens denen nicht , die bisher das
Pferdefleisch als Nahrungsmittel schätzten . Am Ende hört da
das Pferdefleisch ganz auf , ein Futter für arme Leute zu sein ,
und wird zum Leckerbissen , den nur noch der Reiche sich leisten
kann ?

Wird nicht schließlich auch noch die Freibank mit einer Preis -
steigerung kommen ? DaS Freibank - Fleisch ist begehrt , und vom
Schlachthof kann gerade jetzt nicht so viel wie sonst herangeschafft
werden . Die Leute schlagen sich fast darum und sind froh , wenn sie
überhaupt etwas bekommen . Wer weiß , ob wiederholte Preis -
steigcrungen nicht dazu führen würden , daß die minderwertige Ware ,
die die Freibank feilhält , gar noch salonfähig wird ! Denn alles , was
teuerer wird , erscheint gleich auch als „ nobler " und gilt schließlich der

zahlungsfähigen Gesellschaft als begehrenswert . „ Feine " Leute essen
Kirschen nicht im Juli , wo man für « Pfund einen Groschen zahlt ,
sondern im Dezember oder Januar , wo das Stück eine halbe Mark

kostet . „ Feine " Leute würden vielleicht auch das Freibank -
F l e i s <h . wenn das Pfund einen Taler kostete , als extrafeine
Rarität betrachten , die nur von ihnen gegessen zu werden ver -
dient .

Im Swinemündcr Viertel ist die Unterführung der Gleimstraße
unter der Nordbahn so weit fertiggestellt , daß der etwa 120 Meter

lange Tunnel , der hier unter dem Bahnkörper entstanden ist , von

Fußgängern bereits benutzt wird . Wenn in dem Tunnel die Pflaste -

rung des Fahrdamme » beendet sein wird , dann wird auch für den

Wagcnverkehr endlich der Wall durchbrochen sein , den die Nordbahn
hier bisher gebildet hat . Bis auf weiteres wird man dann vom
Swinemündcr Viertel au » durch den Tunnel allerdings nur auf dem

Umwege über die nördliche oder südliche Strecke der Schwedterstraße
durch die Kopenhagener - bezw . Eberswalderstraße nach der Schönhauser
Allee fahren können . Auf der Oststrecke der Gleimstraße , zwischen
Nordbahn und Schönhauser Allee , ist noch ein wichtiges Slitck
Arbeit zu leisten , ehe sie benutzt werden kann . Diese Strecke hat ,
gleich den nord - und südwärts anschließenden Strecken der

Schwedterstraße , am TnnnelauSgang um StockwerkShöbe tiefer ae -

legt werden müssen . Auf dem künftigen Fahrdamm der östlichen
Gleimstraße , die nun eine beträchtliche Steigung erhalten muß ,
wird jetzt »och der Pflug durch den Lehmboden gezogen , um die

Fortschaffung der abzuwägenden Erdmassen zu erleichtern . Durch
die Unterführung der Gleimstraße unter die Nordbahn wird das
Swinemünder Viertel nach Osten hin geöffnet , wie es durch die

Ueberführung der Swinemiinderftraße über die Stettiner Bahn und

Ringbahn eine Pforte nach Norden hin bekommt . Durch beide Bau -
werke , die fast zu gleicher Zeit fertig werden , wird dieser Stadtteil
mit einem Schlage aus seiner bisherigen sackgassenähnlichen Ab -

geschlossenheit Herausgehoben .
Vom Gesundbrunnen geht unz eine Zuschrift zu . in der über

einen Mißstand in der Christianiastraße lebhaft Klage geführt wird .

In der Christianiastraße , zwischen der Koloniestraß - und der Panke ,
befindet sich das große Gelände des Magistrats , das für Straßen -
zivccke erworben worden ist . An dieser Stelle ist die Straße , die

allerdings verbreitert werden soll , im Augenblick etwa vier Meter
breit . An der einen Seite wird dieselbe durch einen hohen Bretter -

zäun abgeschlossen , während an der anderen Seite ein etwa ein Meter
hoher sehr primitiver Lattenzaun steht , auf dem aber drei - bis vier -

sacher Stacheldraht befesttgt ist . Dieser Weg wird täglich von vielen

Hunderten von Fußgängern benutzt , jetzt auch von zahlreichen Last -
wagen , die Erde zur Ausschüttung anfahren . Wieviel Kinder sich da

täglich an dem Stacheldraht beschädigen , ihre Kleider daran zerreißen ,
kann bloß der ermessen , der es täglich mit ansehen muß . Da bei der
Langsamkeit , mit der die Fertigstellung der Christianiastraße de -
trieben wird . — ist doch der Christianiaplatz zum Skandal des Ge -

sundbrunnens immer noch als Kodlevplatz vermietet - - - damit ge »

rechnet werden mutz , daß noch eine längere Zeit dieser geradezu ge »
meingefährliche Zaun den betreffenden Weg „ zieren " wird , so ver -
anlassen hoffentlich diese Zeilen den Magistrat , für Abhülfe zu
sorgen .

Einen großen Nmbau in ihren Wirtschaftsräumen nimmt die
königliche Klinik in der Ziegelstraße vor . Ein Hof zwischen dem
Viktoriapavillon und dem Kesselhause wird ausgeschachtet und in
einen Kohlenraum umgewandelt . Dieser muß gegen das Eindringen
des Grundwassers gedichtet werden und erhält an der Spree
zwei Eingänge , so daß die Kohlen , deren die Klinik ungefähr
23 000 Zentner das Jahr verfeuert , unmittelbar vom Kahne nach
dem Lager ausgeladen werden können . DaS Kesselhaus er -
hält statt der beiden alten Kessel , die seit 1879 liegen , einen
einzigen von 141 und dazu an der Spreeseite noch einen
neuen von 128 Geviertmetern Heizfläche . Nach dem Umbau kann
das Kesselhaus , das die ganze Klrnik heizt und den Amputationssaal ,
die Küche, die Badestuben und die Wäscherei mit warmem Wasser ver «
sorgt , mit zehn statt mit fünf Atmosphären arbeiten . Die Zuführung
des Dampfes besorgen zwei Weitpumpen . DaS aus dem Dampfe
wiedergewonnene Wasser hat noch eine Wärme von 85 Grad Celsius .
Der Stall mit den Versuchstieren für die chirurgische Klinik wird
aus dem Keller nach dem Dache verlegt . Der ganze Umbau kostet
gegen 40000 M.

Die klagen über die Fahrkarten - Automaten auf unseren Bahn -
Höfen wollen noch immer nicht verstummen . Es ist in der Tat höchst
unangenehm , wenn man eilig eine Stadlbahn - oder Bahnsteigkarte
braucht , auch den nöttgen Nickel geopfert hat , nun vor dem stummen
Verkäufer steht , der trotz allen Klopfens und Rüttelns weder die ge -
wünschte Karte herausgibt noch das Geld zurückerstattet . Solche
streikenden Automaten sollen jetzl von den Borstehern der Fahrkarten -
Ausgabestellen häufiger durch Einwerfen des Fahrpreises kontrolliert
werden . Da « erforderliche Geld haben sie den von der Gesellschaft
für automatischen Verkauf zu hinterlegenden Bettägen au entnehmen
und die gelösten Karten am Schalter weiter zu verkaufen , um jenen
Betrag wieder ergänzen zu können . Künfttg sollen auch solche
Automaten , die zwar nicht völlig versagen , aber doch unregelmäßig
und schwerfällig arbeiten . außerBetrieb gesetzt werden .
Endlich soll , um das Publikum vor Weitläufigkeiten möglichst zu
bewahren , auch das Auffichtspersonal über da » Verfahren bei
Störungen im Betriebe der Karten - Automaten genau unterrichtet
werden .

Eine interessante EntführnngSgeschichte bringt die „ Kreuz - Ztg . "
Ein auf Rennplätzen viel verkehrender Galizier namens H. . der schon
wegen Betrügereien mehrfach vorbestraft und aus Deutschland aus -
gewiesen worden ist , hielt sich in letzter Zeit hier heimlich aus . Auf
den. Rennplätzen lernte er auch einen vor zwei Monaten verstorbenen
wohlhabenden Bäckermeister kennen und erweckte bei dessen zweiter
schonen Tochter Käthe so viel Gefallen , daß daS betörte Mädchen mit
ihm am Montag flüchtete . Käthe traf sich mit H. nach dessen Rück -
kehr aus Hoppegarten in einer Konditorei , Charlottcnstraße , und
schrieb mehrere Briefe an ihre Verwandten , in welchen sie als Reise -
ziel Paris angab . Mit dein Nachtzug fuhr das Liebespaar jedoch
nach London , wo das dortige «deutsch » Konsulat aus Betreiben der
hiesigen Angehörigen bereits von deren Aukunft verständigt
worden ist; außerdem dürfte die Königliche Staatsanwaltschaft einen
Steckbrief hinter den Verführer erlassen . Wie verlautet , soll H. das
Barvermögen seiner Braut in Höhe von 600 000 M. mit sich führen .

Kräftig gelyncht wurde am Mittwoch ein Straßenräuber , welcher
morgens gegen 8 Uhr an der Bischosstrahe einer Dame ein aus
Silbergliedern gefertigtes Handtäschchen und die an einer Kette am
Gürtel befestigte Uhr entriß . Der dreiste Räuber flüchtete , wurde
jedoch in der Neuen Friedrichstraße «ingeholt und von zwei Soldaten
festgehalten . Das Publikum war über den dreisten Raubanfall der -
artig erbittert , daß eS dem Stratzenräuber an Ort und Stelle eine
empfindliche Lektton zuteil werden lieh . Der Bursche wurde derartig
mißhandelt , daß ihm da » Blut aus Mund und Nase herausdrang ,
und nur durch das Dazwischentreten von Schutzleuten konnte er vor
schwereren Verletzungen geschützt werden . Die gestohlene Handtasche
wurde bei dem Räuber noch vorgefunden , die Uhr will er angeblich
fortgeworfen haben .

Ein kühner , aber ungeschickter Springer ist der in der Friedrich -
straße 06 in Lichtenberg wohnende Arbeiter Paul Grünmcier , der
am Mittwochabend gegen 7 Uhr mit einem Straßenbahnzuge der
Linie 70 vom Spittelmarkt aus nach Hause fahren wollte . G. be-
fagp sich auf dem Decksitz des AnhängcivagenS und erblickte von dort
einen über den Spittelmarkt gehenden Freund , den er sprechen wollte .
Statt nun aber die Treppe des Wagens Hinunterzugehen , zog es der
Arbeiter vor , über das Geländer des Deckes hinivcg nach dem Bürger -
steig hinunterzuspringen . Hierbei schlug G. mit dem rechten Arme
m eine Fensterscheibe , welche zertrümmert wurde und deren GlaS «
splittcr dem Springer in den Arm drangen . G. , der auch eine Ver -
letzung der Pulsader erlitten hatte , wurde nach der Unfallstation in
der Vrüderstraße und von dort nach dem Krankenhause am Urban
überführt .

Abgestürzter Artist . Während der Probe hat sich Mittwoch
nachmittag im Walhalla - Theater ein schwerer Unglücksfall ereignet .
Der 32jährige Artist Franz L. , Rostockerstr . 27 , der soeben bei der
Probe m ziemlicher Höhe begriffen war , wollte dort die zu seinen
artistischen Ausführungen nötigen Instrumente befestigen . Er stürzte
dabei von der Leiter herab auf da « Bühneupodium . Bei dem

Sturze hatte der Artist so schwere Verletzungen am Unterkörper
davongetragen , daß die Ueberführung des Verunglückten nach dem
Krankenhause am Urban notwendig wurde .

Dir Flcddcrcien aus der Stadtbahn wollen trotz aller öffentlichen
Warnungen und der angesttengtesten Tätigkeit der Kriminalpolizei
immer noch nicht aufhören . Neuerdings hat wieder ein Kaufmann
in einem Abteil zweiter Klasse einen empfindlichen Verlust erlitten .
Er fuhr inorgens zwischen 0 und 7 Uhr vom Zoologischen Garten
nach der Friedrichstraße , war übermüdet und schlief bald ein . Als er
erivachte , vermißte er außer seinem Portemonnaie mit einem be¬
trächtlichen Inhalt auch zwei wertvolle Ringe . Er ist überzeugt , daß
ihn die Fledderer betäubt haben , sonst hätten sie ihm die Ringe
nicht von den Fingern ziehen können , ohne daß er erivachte . Der
Verlust trifft den Bestohlenen um so empfindlicher , als die Ringe
alte Erbstücke sind . Sie haben außerdem aber auch einen erheblichen
Wert .

Im Straßenverkehr schwer verunglückt ist gestern der 56 Jahre
alte Invalide Friedrich Wilke . Beim Ueberschreiien des FahrdanuneS
in der Schönhauser Allee überhört « der Invalide das Herannahen
eines Geschäftsfuhrwerks und wurde von dem Pferde zu Boden ge -
rissen . Die Räder des Wagen ? gingen W. über den Unterkörper
hinweg . Der Verunglückte erlitt einen schweren Schenkelbruch und
wurde von der Unfallstation II nach dem Krankenhause am Friedrichs -
Hain gebracht . — Auf dem Lohmiihlenplatz wurde der obdachlose
Gelegenheitsarbeiter Friedrich Dietze durch Ueberfahreu leben »-

gefährlich verletzt . D. überschritt den Fahrdamm , geriet dabei an
da » Gespann eine » Mehlivagen » heran , stürzte zu Boden und zwar
so unglücklich , daß das Borderrad de » schwerbeladenen Lastwagens
über den Oberkörper hinwegging . D. erlitt mehrere Rippcnbrüche
soivie andere schwere innere Verletzungen und wurde in äußerst
bedenklichem Zustande nach dem städtischen Krankenhause gebracht .
Der Verunglückte dürste wohl kaum dem Leben erhalten bleiben .

Ein schreckliches Erwachen hatte gestern morgen der Schleifer
Max Koch aus der Johaimisstr . 8. Seine 80 Jahre alte Frau hatte
in der fiiiisjährigen Ehe von jeher ein aufgeregtes Wesen gezeigt .
Das verschlimmerte sich noch nach dem Todej des jüngsten Kindes , das

an Schwäche starb und vorgestern beerdigt wurde . Die Frau wurde

jetzt ganz schwermütig . Gestern morxn zwischen v und S Uhr wurde

Koch durch das Schreien seines l ' /a Jahre alten Töchterchens aus
dem Schlafe gelveckt und sah nun , daß seine Frau nicht mehr im
Bette lag . Starke Blutspuren von der Stube nach der Küche zu
deuteten darauf hin , daß sie etwas Schreckliches begonnen hatte . Er
sprang auf und fand die Unglückliche in ihrem Blute dicht vor der
Küche auf dem Flur liegen . Sie hatte sich mit einem Küchenmesser ,
das neben ihr lag , die Pulsadern an beiden Händen aufgeschnitten
und außerdem Lysol genommen . Aerztliche Hülfe hatte leinen Erfolg
mehr . Die Frau starb nach wenigen Minuten unter den Wirkungen
des Blutverlustes und de » Giftes . Eine Flasche mit einem Rest des
Lysols wurde auf dem Küchentisch gefunden .

Auf der Straße vergiftet hat sich gestern nachmittag der Bank -
beamte Hans Reichert , welcher bis vor kurzem Medizin studiert
hatte , jedoch wegen Vermögensverfalls das Studium aufgeben mußte .
R. , der in der Stargarderstraße lvohute , tvar mit einen , Fräulein M.
verlobt . Gestern holte der Bankbeamte seine Braut ab und begab
sich mit derselben nach Reinickendorf , woselbst er da » Mädchen zu
veranlassen suchte , gemeinsam mit ihm Selbstmord zu verüben . In
der Nähe der Beltenerftraße zog Reichert eine mit Sublimat gefüllte
Flasche aus der Tasche , trank einen Teil des Giftes und drückte so -
dann die Flasche der M. in die Hand mit der Aufforderung , den
Rest des Inhalts zu leeren . Sie folgte jedoch dieser Aufforderung
nicht , sondern rief um Hülfe und veraulaßte nach Hinzukommen von
Passanten die Ueberführung des Lebensmüden nach dem Lazarus -
Kraukenhause . Obwohl schon vorher durch einen in Reinickendorf
wohnenden Arzt dein R. der Magen ausgepumpt worden war , ist
keine Hoffnung auf Erhaltung seines Lebens vorhanden .

Die Eifersucht . Nach einer stattgehabten Eifersuchtsszene hat
in der vergangenen Nacht der 34jährige Händler Heinrich BordeS ,
Parochialstraße 27 , Hand an sich gelegt . Während eines Wort -

Wechsels mit seiner Ehefrau zog B. plötzlich eine Flasche Lysol auS
der Tasche heraus und trank das Gift vor den Augen seiner entsetzte »
Frau auS . Bewußtlos brach der Sclbstmordkandidat zusammen . Er
wurde nach der nahe belegenen Unfallstation und von dort nach der

Eharite gebracht , wo an seinem Aufkommen gezweifelt wird .

Einen Selbstmordversilch im Polizeigefängnis machte gestern der
40 Jahre alte Werkmeister Julius Schielein aus Offenbach . Er

erhängte sich , wurde aber noch rechtzeitig abgeschnitten und als

Polizeigefangener in ein Krankenhaus gebracht , nachdem er lange
Zeit in Krämpfen gelegen hatte .

Im Wasser verwest ist die Leiche eines Mannes , die gestern am
Südiifer in der Nähe der Plötzenfeer Brücke aus dem Spandau . « :
Schiffahrtskaual gelandet wurde . Die Feststellung der Persönlichkeit
wird nur noch schwer möglich sein . Der Ertrunkene ist wahrscheinlich
Arbeiter und etwa 40 Jahre alt gewesen . Er ist untersetzt , hat
blondes Haar und Schnurrbart und war noch mit einer schwarzen
Cheviothose , einem blauweiß gestreiften Heinde und Schuiirsttefeln
bekleidet . In seinein rotkarierten Taschentuch hatte er 75 Pf . Als

Kennzeichen dient vielleicht eine Warze an der rechten Seite des

Bauches ; sie ist etwa so groß wie ein Markstück . Die Leiche wurde
nach Berlin in das Schauhaus gebracht .

Wegen Straßenraubes , der an die Ueberfälle im Tiergarten er -
innert , wurden zwei russische Juden namen » Laiser Cohn und Adolf
Heimann festgenommen . Während der eine vorgestern abend in der
Burgstraße einer jungen Dame einen Zettel reichte , damit sie ihn
lese , schlich sich der andere heran und entriß ihr die goldene Uhr .
Cohn versteckte diese in einem Schulgarten , wurde aber gleich er »
griffen , Heimann wurde gestern ermittelt und festgenommen .

Um ein GlaS Bier gerieten vorgestern die Arbeiter Hagelow und
Tumke in einer Wirtschaft in der Passanerstraße in Streit . Jeder
wollte das Glas zuerst bestellt haben und verlangte es . Endlich
schlug Hagelow seinem Gegner das volle Glas so wuchtig über den
Kopf , daß er lebensgefährlich verletzt in ein Krankenhaus gebracht
werden mußte . Hagelow wurde verhaftet .

Verloren gegangen ist Sonnabend , den 26 . Juli , im Eisenbahn -
zuge , welcher von Westend nach Grünau fährt , früh ' /a7 Uhr eine
Tasche , enthaltend 10 Marken a 50 Pf . und 13 Marken a 60 Pf .
von , Deutschen Metallarbeiter - Verband . Der Finder derselben wird

gebeten , dieselbe im Bureau des Deutschen Metallarbeiter - Berbande »
oder bei Fr . Meißner , GropiuSstr . ö, Ouerg . I , abzugeben .

Straßenfperninge » . Die Äanoniersttaße von der Französischen -
bis zur Jägerstratze wird behufs Asphaltierung vom 3. d. M. ab
bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt . DaS Gleiche
gilt für die Gleimstraße von der Rhinowerstraße bis zur westlichen
Bordschwellenflucht der Straße 6, Abteilung XI , von , 3. d. M. ab
bis auf weiteres . Gesperrt sind weiter : Die Burgstraße vom Mühlen -
dämm bis zur Königstraße vom 7. d. M. ab ; die Kielerstraße von
Scharnhorststraße bis Spandauer Schiffahrts - Kanal vom 3. d. M. ab .

Feucrbericht . In der letzten Nacht kam durch Ueberkochen von
Fett in der Barutherstr . 15 Feuer aus , das Gardinen und Möbel
erfaßte . Ferner hatte die Feuerwehr in der Liegnitzerftr . 5, Lychener -
straße und an der Ecke der Eylauer - und Dreibundstraße zu tun .

Das Apollo - Theater bietet für den Monat August nur ein teil -
weife erneuertes Programm , da der starke Beifall , den verschiedene
künstlerische Kräfte gefunden haben , die Direktton bestimmt hat ,
deren EngagementSkontrakt zu verlängern . Unter den neu -
gewonnene » „ Attraktionen " ragt vor allen die Tänzer - und
Akrobaten - Truppe H u g o st o n hervor . Ihre Tauz - Exerzitten
werden mit größter Gewandtheit ausgeführt , und noch Bedeutenderes
leistet sie auf dem Gebiet der Parterrc - Akrobattk ; besonders die
von den jüngeren Mitgliedern der Truppe ausgeführten Riesen «
saltomortale » verdienen höchste Anerkennung . Eine andere hervor »
ragende Nummer de » neuen Programms bildet das Austreten
der vier Schwestern Merkel , die sich „ Contorstonistiimen " — jedes
Ding muß ja feinen Namen haben — nennen . Sic führen sowohl
auf dem Fußbodoi , als auf Stlihlen und Piedeftalen die schwierigsten
gymnastischen Uebungcn aus und beweisen durch die Biegsamkeit
ihrer jugeudlisben Körper , daß sie an Rückgratlostgkeit sogar noch die
preußischen Minister der Bülowschen Schule übertreffen . Auch die
Athleten - Truppe Lafaille erweist sich als eine wertvolle Be »
reicherung des Programms , und für den Humor sorgen durch ihre
Borträge Robert Steide ! und Martin Kettner , dessen prächttge Nach »
ahmuug Berliner Bithnengrößen immer wieder wahre Beifalls »
stürme ' hervorruft .

Vorort - I�admckten .
Die BerkchrSgcfahr für Groß - Berlin .

Die Große Berliner Straßenbahn erweist sich auch den Vororten
gegenüber als ein schlimmes BerkehrShemmniS . Die Bestrebungen
östlicher und nördlicher Vororte , die Große Berliner Straßenbahn »
gesellschast zur Schaffung besserer Verkehrsverhältnisse zu veranlassen ,
sind gescheitert . Die Herstellung einer direkten Verbindung von
Weißensee mit de », Osten bezw . Südosten und Norden bezw . Nord »
osten ist von der Straßenvahngesellschaft direkt abgelehnt tvorden .

In dem betreffenden Schreiben heißt eS, das Publikani habe eine
„ entsprechende Umsteigegelegenheit " am Königs - und Prenzlauer
Tore sowie am Alexanderplatze . Eine Verlängerung der Linie 52
von der Prenzlancrallce nach Weißensee soll erst durchgeführt werden ,
wenn zwischen den , Ringbahnhofo Prcnzlauerallce und Weißensee
die Bebauung weiter vorgeschritten ist . Auch die Vororte werden
nur durch den Bau eigener Bahnen sich der unerträglichen Verkehrs »
misere entziehen können .



Tharlottenburg .
Preußische GcrmanisationSpolitik . Ein Prozeß der weiblichen

„ Sokols " spolnische Turnerinnen ) in Charlottenburg ist zugunsten
der Beklagten verlaufen . Die weiblichen SokolS veranstalteten im
Februar d. I . ihr Stiftungsfest , zu dem anch männliche polnische
Turner Zutritt hatten . Die Charlottenburger Polizeibehörde er -
blickte in diesem tlmstande einen Beweis für die „Oeffentlichkeit "
der besagten Festlichkeit und bedachte , da die Feier nicht polizeilich
angemeldet war , die Vorsitzende der Sokolistinnen nnt einem Straf -
Mandat . Sie erhob Widerspruch und beantragte gerichtliche Ent -
scheidung . Das Gericht erklärte , daß der Begriff der „geschlossenen
Gesellschaft " durch die Anwesenheit von männlichen Sokols , also
Mitgliedern der gleichen Turngemeinschaft , nicht verletzt worden sei
und sprach die Angeschuldigte nicht nur frei , sondern legte auch die
gesamten Kosten des Verfahrens der Staatskasse auf . — Preußen
ist ein geordneter Staat . Die Polizei wird unentwegt ihr Auge auf
die Tanzvergnügen von Leuten richten , die nicht eine behördlich
approbierte Gesinnung haben .

Die Charlottenburger OrtS - Krankenkasse , welche von der Zentrums -
und Freisinnspresse in holdem Verein wegen der von der angeblich
sozialdemokratischen Verwaltung verschuldeten angeblichen Mißstände
beständig angegriffen wird , gehört zu denjenigen größeren Kassen ,
welche trotz erheblicher Leistungen von ihren Mitgliedern Verhältnis -
mäßig geringe Beiträge erheben .

In allen Orts - Krankcnkassen Deutschlands ist in den letzten
Jahren eine Erhöhung der Verpflegungssätze der Krankenhäuser und
der Arzthonorare eingetreten , auch stellen die Mitglieder mit Recht
an die Kassen höhere Anforderungen , ivas in größeren Aufwendungen
für Arzneien und Heilmittel in die Erscheinung tritt .

In der Novelle zum Kranken - Versicherungsgesetz vom 25 . Mai
1903 wurde dieser zum Teil vorausgesehenen und gewünschten Ent -
Wickelung dadurch Rechnung getragen , daß der Normalsatz der Ver -
sicherungsbeiträge , der vor Erlaß des Gesetzes 3 Proz . des durch -
schnittlichen Arbeitslohnes betrug , von denen der Arbeiter 2 Proz . ,
der Arbeitgeber 1 Proz . aufbrachte , auf l ' /s Proz . ( 3 Proz . für den
Arbeiter , IVz Proz . für den Arbeitgeber ) heraufgesetzt wurde .

In der Tat habe » sich auch fast alle größeren Orts - Kranken -
lassen genötigt gesehen , die Versicherungsbeiträge heraufzusetzen , zum
Teil bis auf den gesetzlichen Normalsatz von l ' /z Proz . , wie folgende
Uebersicht zeigt :

Buchdruckerkasse in Berlin : 4' /z Proz . Maurerkasse in Berlin :
4 Proz . Knufleutekasse in Berlin : 3� Proz . Allgemeine Orts -
kraukenkasse in Berlin : 33/4 Proz . Ortskrankenkasfe in Leipzig :
S' /z Proz . Ortskrankenkasse in Dresden : 3>/z Proz . Ortskranken -
lasse in Frankfurt a. M. : 33/4 Proz . Ortskrankenkasse der Maler in
Berlin : 33/4 Proz . Ortskrankenkasse der Buchbinder : 3 % Proz .
Ortskrankenkasse der Gastwirte : 3Vg Proz . Ortskrankenkasse für
Wäschefabrikation in Berlin : 4>/z Proz . Ortskrankenkasse der
Maschinenbauarbeiter in Berlin : 33/4 Proz . Ortskrankenkasse in
Rixdorf : 4 Proz . Ortskrankenkasse in Schöneberg : Sala Proz . Orts¬
krankenkasse in Weißensce : 4 Proz .

Dem gegenüber ist es bemerkenswert , daß die Charlottenburger
Allgemeine Ortskrankenkasse noch immer an den Beitrag von 3 Proz .
fest gehalten hat , trotzdem von ihr Krankengeld auch für die Sonn -
tage gezahlt wird , und die allgemeinen Aufwendungen für Arzt -
Honorare , sowie für Arzneien und Heilmittel sehr erheblich ge -
wachsen sind .

Freilich wird sich dieser Znstand nicht auf die Dauer aufrecht
erhalten lassen . Die Kassenverwaltung beabsichtigt auch , wie wir
hören , der nächsten Generalversammlung einen Antrag auf Erhöhung
der Beiträge auf 33/4 Proz . des durchschnittlichen Arbeitslohnes zu
unterbreiten .

Zugleich danlit wird beabsichtigt , eine Familienunterstützung in
der Weise einzuführen , daß beim Tode der Ehefrau oder eines
Kindes des Kassenmitgliedes ein Sterbegeld gezahlt wird , das in
den sechs Lohnklassen 67 . 50 M. resp . 33,75 M. , 52,50 M. resp . 26 . 25 M. ,
45 M. resp . 22,50 M. . 37,50 M. resp . 18,75 M. . 30 M. resp . 15 M. .
1V,5PM . resp . 10 M. betragen soll .

Rixdorf .
Der Wahlverein hielt am Dienstag eine außerordentliche

Generalversanimlung bei Thiel , Bergstraße , ab .
Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung das

Andenken des durch einen Unfall verstorbenen Genossen Flemming
in der üblichen Weise .

Zu dem auf der Tagesordnung stehenden Punkt : Wie stellen
wir uns zum neuen Entwurf des Organisationsstatuts , nahm Genosse
B o e s k e das Wort . Redner beleuchtete die EntWickelung der Partei ,
ivie sie stetig vorwärts geschritten und gewachsen sei . Bei der jetzigen
Größe der Partei haben sich verschiedene Mängel der Organisation
bemerkbar gemacht , die durch den vorliegenden Entwurf , wenn auch
nicht beseitigt , aber doch wenigstens gemildert werden sollen .
Es sei nicht mehr angängig , daß die Vorstandsposten ehren -
amtlich ausgeführt werden , vielmehr liegt es im Interesse
der gedeihlichen EntWickelung der Partei , daß Beamte

angestellt werden , da die Verarbeitung des statistischen Materials
viel Aufwand von Zeit erfordert . Es ist auch notwendig , daß die

Agitation noch intensiver als bisher betrieben werde . Der Entwurf
ist als ein Fortschritt der Zentralisation zu bezeichnen . Er erfülle

nicht alle Wünsche , er sei eben ein Kompromiß zwischen den süd -
und norddeutschen Genossen . Der Parteitag in Jena wird darüber

entscheiden . Redner geht nunniehr die verschiedenen Paragraphen
durch und erläutert an verschiedenen Beispielen die Vorteile
des neuen Entwurfs . In der Diskussion spricht sich zu -
nächst der Genosse Hoffmeister über den § 3 aus . Der¬

selbe sei etwa « unklar gefaßt . Es müsse bei den AuS -

schlüssen auch Ausnahmen stattfinden können , besonders bei AuS -

schluß wegen Nichtbeteiligung an den Wahlen . Genosie K l o t h
kommt auf die Haltung des „ Vorwärts " zu sprechen und meint , daß
dieselbe nicht einwandfrei ist . Das Zentralorgan nimmt bei fast allen

Fragen eine abwartende Haltung ein . Erst kommen die Gewerkschafts -
blätter und andere Zeitungen , ehe der „ Vorwärts " � eingreift , dann

geschieht es noch in der Weise , daß der „ Vorwärts " nach keiner
Seite hin Anstoß erregt . Auf dem Parteitag müsse einmal ein

energisches Wort geredet werden , daß der „ Vorwärts " nicht nur

Zentralorgan heißt , sondern es auch wirklich ist . Er bringt zwei
Abänderungsanträge ein , die er in längeren Ausführungen begründet .
Die Anträge lauten : Zusatzantrag zu § 3. Den Worten : „ Der Aus -

schluß darf daher nur im Wege des vorstehend festgesetzten schiedsgericht -
lichen Verfahrens erfolgen " ist hinzuzufügen : „falls derjenige es beantragt ,
gegen den ein Ausschlußantrag vorliegt . " Znsatzantrag zu Z 15 Absatz 2:

„2. Eine Vertretung der Reichstagsfraktion bis zu 25 Abgeordneten " .
Diese Anträge werden seitens der Versammlung in der später
folgenden Abstimmung abgelehnt . Genosse Pagels ist mit dem
Entwurf nicht so zufrieden , auch hält er es für bester , wenn nicht die

ganze Fraktion auf dem Parteitag erscheint . Redner ist der Meinung ,
daß wenn Mitglieder wegen restierender Beiträge ausgeschlossen
werden , der Ausschluß auf Spruch eines Schiedsgerichts erfolgen
mutz . Die Frist der Bekanntmachung zum Parteitag ist seines

Erachtens nach zu kurz . Anträge , welche von einer einzelnen Person
an den Parteitag gestellt werden , haben nicht den Wert , als wenn
dies durch die Organisation geschieht . Es bedarf aber mindestens
einer Zeit von sechs Wochen , damit die Organisation

Gelegenheit hat , dazu Stellung zu nehmen . Vom Vorstand

liegt folgender Antrag vor : Zii § 11 : „ Wählbar sind nur Vor -

standsmitglieder der sozialdemokratischen Wahlvereine , soweit diesen

Wahlen durch landespolizeiliche Bestimmungen nichts entgegensteht . "

Genosse Heinrichs begründet den Antrag damit , daß die Ver -

trauensmänner nicht so aus dem Laufenden sind , wie die betreffenden

Vorstandsmitglieder . Genosse Boeske geht in seinem Schluß -
Worte auf die einzelnen Ausführungen der Diskussionsredner ein

und bemerkt u. a. , daß Genosse Pagels sich in einem Jrrtume be -

findet , wenn er meint , daß Mitglieder wegen Resticren der Beiträge

ausgeschlossen werden . Sie werden aus der Mitgliederliste des Wahl -
Vereins gestrichen und können bei ZahlungSbereitschast lvieder auf -

genommen werden . Nunmehr erfolgt die Abstimmung über die Anträge .

Wie schon bemerkt , wurden die Anträge des Genossen Kloth abgelehnt , der

Antrag des Vorstandes dagegen gegen einige Stimmen an -

genommen .
Der Vorsitzende macht noch auf die in nächster Woche in Berlin

und den Vororten <in Rixdorf bei Gröpler ) stattfindenden Protest
Versammlungen gegen die Fleischverteuerung aufmerksam und ersucht
um rege Agitation . Weiter wird noch bekannt gegeben , daß sich der

Vorstand infolge der Anschuldigung des Gen . Hoffmann gegen den
Gen . Müller genötigt gesehen hat , die Nebergabe der Bezirks -
führergeschäfte des 12. Bezirks an Gen . Müller bis nach vollzogener
Klarstellung auszusetzen .

Verzweiflungstat zweier Arbeitslosen . Der Arbeiter Max König
aus der Ringbahnstraße und der Steinträger P r i l l w i tz aus der
Knesebeckstraße in Rixdorf , die beide seit längerer Zeit arbeitslos
waren , hatten aus Verzweiflung darüber den Entschluß gefaßt
gemeinsam aus dem Leben zu scheiden . Sie kauften sich eine Flasche
Lysol und setzten den gestrigen Tag als Sterbetag fest . Beide
gingen von Kneipe zu 51neipe und erzählten jedermann , was sie
vorhatten . Natürlich glaubte es ihnen niemand . Mittags stellten
sie sich in der Siegfriedstraße , nahe dem Ringbahnhof Hermannstraße ,
auf die Mitte des Fahrdammes , nahmen Abschied von einander und
leerten jeder zur Hälfte die Lysolflasche I Prillwitz brach sofort zu
sammen und blieb besinnungslos liegen ; König schleppte sich noch
etwa hundert Meter weiter bis zur Neißestraße , wo er dann eben
falls niedersank . Straßcnpassanten eilten herbei und wollten , als sie
Erfuhren , was K. getan , ihm Milch als Gegenmittel einflößen ; er
wehrte jedoch energisch ab . So blieb nichts weiter übrig , als einen

Krankenwagen zu requirieren , in dem beide in hoffnungslosem Zw
stände nach der städtischen Krankenanstalt befördert wurden .

In Deutschland ist bekanntlich die Existenz jedes Arbeiters bis
in das graue Alter hinein gesichert .

Auf frischer Tat überrascht wurde ein Einbrecher , der dem Garten
des Rixdorfer „ Feldschlößchens " einen nächtlichen Besuch abstattete ,
um daselbst die Zigarren - und Schaubuden auszuräumen . Ein An

gestellter deS Lokals , der zu später Nachtstunde heimkam , hörte in
dem um diese Zeit ganz verlassenen Garten ein verdächtiges Geräusch ,
dem er nachging . Mit Hülfe von Passanten gelang es ihm , den

Einbrecher , der gerade eine Bude ausräumte , festzunehmen und der

Polizei zu übergeben . Der Verhaftete entpuppte sich als ein Kaust
mann Franz Schlawe , der , aus einer begüterten Berliner Familie
stammend , durch bodenlosen Leichtsinn und noble Passionen auf die
Bahn des Verbrechens gedrängt wurde . Erst ließ er sich gering
fllgige Unterschlagungen zuschulden konnten , versuchte es dann mit
Schwindeleien größeren Stils , bis er , mehrfach vorbestraft , zum
Einbrecher herabsank .

Schöneberg .
Der städtische Arbeitsnachweis zeigte im Juni ziemlich dasselbe

Bild als im Vormonat . Die Gesuche der Arbeitnehmer waren , wohl
infolge der „ Saison " , etwas geringer , ebenso die Arbeitsangebote .
Von ersteren waren gemeldet 1475 <1603 ) und zwar Kutscher 37 ,
Hausdiener 40 , Arbeitsburschen 90 , ungelernte und Fabrikarbeiter 213 ,
gelernte 112 , Aufwärterinncn 254 , Reinemachestellen 70 , Wäscherinnen
59, Näherinnen ec. 4, Fabrikarbeiterinnen 80, Gesinde III , denen
1465 Angebote gegenüberstanden , und zwar sin derselben Reihen -
folge ) 22. 45, 94, 131 , 30 . 299 , 75 , 64. 3, 66 und 277 . Erledigt
wurden durch Zuweisung resp . Einstellung 841 , Zurücknahme 38 und
Streichung 243 , im ganzen 1122 , auf den folgenden Monat über -
nommen wurden 343 Angebote resp . 304 Gesuche .

Wer ist der Findling ? Im Säuglingsheim in der Akazien -
straße 7 zu Schöneberg befindet sich ein etwa vierzehn Tage altes
Mädchen , das dort vor dem Hause ausgesetzt wurde . Es war in ein

großes grauschwarzbraunes wollenes Tuch eingewickelt . Die Mutter
ist noch nicht ermittelt .

Lichtenberg .
Das königlich preußische Ministerium deS Innern im Verkehr mit

Gemeindeverwaltungen ! Die Gemeinde Lichtenberg erstrebt bekannt -
lich seit Jahren die Erlangung der Stadtrechte . Nachdem Berlins

freisinnige Verwaltung die Einverleibungsfrage in so gründlicher
Weise verfahren hat , ist die Verfassungsänderung der Landgemeinde
Lichtenberg eine unerläßliche Bedingung für die Weiterentwickelung
dieses , dem Zentrum Berlins am nächsten liegenden Gemeinwesens ,
das sich immer mehr zu einem hervorragenden Jndustrieort ent -
wickelt und schon jetzt bei einer Einwohnerzahl von 54 000 etwa
13 —15 000 Industriearbeiter zählt . Am 8. September 1904 hatte
nun die Gemeindevertretung beschlossen , sich an den Minister des
Innern zu wenden , um an der Hand einer eingehenden Denkschrift
die von dem Regierungspräsidenten gegebene Begründung bei der

Ablehnung der Forderung auf Stadtwcrdung zu widerlegen und den
Minister zu veranlassen , zu der Frage Stellung zu nehmen . Im
Januar d. I . ist die Eingabe erfolgt und heute nach 8 Monaten

steht die ganze Verfassungsfrage auf demselben Fleck . Der einst
gegebene Ratschlag des Regierungspräsidenten , die Gemeinde möge
sich nur enger an den Kreis und den Kommunalverband „ Kreis
Niederbarnim " anlehnen , ließ doch wenigstens die Annahme zu , daß
in den Bureaus des Regierungspräsidenten der Humor noch nicht
ganz ausgegangen ist . Wenn nun auch in der Gemeinde einige
Leute , die gewiß kein Verständnis für Humor haben , diese Antwort

ar als eine Verhöhnung der Gemeindeverwaltung angesehen haben ,
o war es immerhin doch eine Antwort . Der Minister aber scheint —

wenn nicht der betreffende Dezernent verreist sein sollte , eine

Landgemeinde überhaupt keiner ministeriellen Antwort für würdig
zu erachten .

Möglich wäre es auch , daß man die Stadtwerdungsfragcn über -
Haupt dadurch gelöst zu haben glaubt , daß man den Gemeinde -
Vorstehern den Bürgermeister t i t e l verleiht .

Spandau .
Die Beschwerde der sozialdemokratischen Stadtverordneten über

Ablehnung der beantragten Einführung von Wahlbezirken auch
für die zweite Abteilung hat der RegierungSpräsidenl in Potsdam
abschlägig beschieden . Die Notwendigkeit hierzu hätte sich nach seiner
Meinung noch nicht ergeben , auch könne der Magistrat die Wahl -
stunden vennehren . Ueber den zweiten Teil der Beschwerde be -
treffend den Verkauf von 2000 Morgen Stadtforst , der be -

kanntlich von unseren Genossen heftig bekämpft worden ist , soll der

Bezirksausschuß demnächst entscheiden .

Die Direktion der neue » Gcschoßfabrik legt eine merkwürdige
Anschauung in bezug auf die Lohnauszahlung an den Tag . Als
vor einigen Wochen in dem Proviantamte ein Brand ausbrach ,
wurden u. a. auch zirka 40 Mann aus der Geschoßfabrik zur Lösch -
hülfe herangezogen . Für ihre vierstündige Tätigkeit haben die
Leute aber noch keinen Pfennig Lohn erhalten . Sollte dies etwa
daran liegen , daß die Streitfrage , ob das Proviamtamt oder das
Institut hierfür aufzukommen har . noch ungeklärt ist ? Aber darunter
dürfen denn doch die Arbeiter nicht leiden !

Auch die Nachtschichtenverglltung , die seit Januar d. I . nach -
gezahlt werden sollte , ist den Arbeitern der neuen Gewehrfabrik noch
immer nicht zugestellt .

Seitens der Arbeiter wird ferner über die Mangelhaftigkeit des
Ankleideranmes Beschwerde geführt . Der Raum ist viel zu
klein , die Spinde stehen so eng zusammen , daß ein Umziehen beim
Schichtwechsel nur schwer möglich ist . Dabei steht das mit erheb -
lichen Kosten erbaute Verwaltungsgebäude , die „ Vergüterei " , schon
über ein Jahr fertig da , ohne jedoch in Benutzung genommen zu
werden .

Köpenick .
Unglückliche Liebschaft — Lysol . Ein furchtbarer Anblick wurde

gestern abend den Eltern deS 19 jährigen Dienstmädchens Friederike
G u t h k e , die bei dem ehemaligen Bürgermeister Borgmann in
Köpenick beschäftigt war , bereitet . Als die alte » Leute ihre Wohnung
betraten , fanden sie ihre Tochter vor dem Bette mit dem Tode
ringend vor . Die Unglückselige hatte in der Abwesenheit der Eltern

Lysol getrunken und war vor dem Bette bewußtlos zusammen »
gebrochen . In den Armen der Mutter starb das junge Mädchen
wenige Minuten später an den Folgen des Giftes . Das Motiv zu
dem Selbstmorde ist auf unglückliche Liebe zurückzuführen .

Treptow .
Der Selbstmord eines blutjungen Liebespaares . Am Spree -

ufer in Treptow , unweit des Grundstückes des Berliner Rudervereins ,
fanden Spaziergänger gestern früh um 6 Uhr zwei Sterbende , einen

jungen Mann und ein junges Mädchen . Gesicht und Hände waren
beiden von einer ätzenden Flüssigkeit schwer verbrannt . Man holte
schleunigst einen Krankenwagen herbei , doch starben die beiden

jungen Menschen auf dem Transporte nach dem Britzer Kranken -

hause . In den Toten erkannte man den 18 j ä h r i g e n Bureau -
diener Kleindien st aus Britz und die 17jährige Fabrik -
arbeiterin W o t t e s ch aus Rixdorf . Die jungen Leute unterhielten
schon seit längerer Zeit ein Liebesverhältnis , das aber wegen
ihrer allzugroßen Jugend von den Angehörigen nicht gebilligt wurde .
Die Hoffnungslosigkeit und wohl auch der Umstand , daß das Mädchen
der Mutterschaft entgegensah , sind jedenfalls das Motiv zu der

traurigen Tat gewesen . Die beiden jungen Menschen sind in ihrer
Verzweiflung die ganze Nacht hindurch im Treptower Park und im

Plänterwald planlos umhergeirrt . Gegen Morgen erst faßten sie
den Mut , ihren Entschluß , sich in die Spree zustürzen , auszuführen .
Vor der Tat tranken beide noch Lysol , das sie schwer an Mund
und Händen verbrannte . Dann sind sie , bevor sie das Wasser er -

reichten , infolge der Wirkung des Giftes zusammengebrochen . Schrift -
liche Aufzeichnungen haben sie nicht hinterlassen . Die Leichen sind
von der Polizei beschlagnahmt worden .

Weihensee .
Der Molkereibesitzcr Mertens , früher in Weißensee , teilt uns

mit , daß in keiner der von ihm herausgegebenen Broschüren der

verstorbene Amts - und Gemeindevorsteher in Weitzensee , Feldtmann ,
als „ Genoffe Feldtmann " bezeichnet worden ist . Dem Flugblatt , in
dem dieser Ausdruck gestanden , stände er vollständig fern . Behauptet
habe er nur , Feldtmann habe sich durch Gefälligkeiten die Sozial -
dcmokratcn geneigt gemacht .

Andere Leute wie Herr Mertens dürften in dieser Erklärung nur
eine Bestätigung unserer Behauptung erblicken .

Schon wieder ein Telcphondraht - Diebstahl . Obgleich es der

Kriminalpolizei erst kürzlich gelungen ist , zwei Diebe , deren

Spezialität darin bestand , Telephondraht abzuschneiden , festzunehmen ,
ist schon wieder ein ähnlicher Fall zu melden . Der Landrats -
Verwalter von Nieder - Barnim macht bekannt , daß zwischen Prenz -
lauer Allee und Weißensee die Fernsprechleitung beschädigt worden

ist , indem 3 Kilogramm 2 Millimeter starken Drahtes abgeschnitten
und gestohlen wurden . — Obgleich das Objekt nur 10 Mark beträgt ,
ist doch eine Belohnung von 100 Mark für den Nachweis des Täters

ausgeschrieben worden . Man hofft auf diese Weise dem Unfug am

besten entgegentreten zu können .

Zlrbciter - Saiiiariterkoloune . Heute abend S Uhr : 3. WteUUng ,
schoneberg , bei Obst , Mciningerstr . 8 : Vortrag über Verbrennungen , Er -
srierungen , Hitzschlag , Blitzschlag , Beschädigungen durch Elektrizität . Nachher
praktische Ucbungen . Neue Mitglieder können noch eintreten . Einschreibe -
geld 25 Pf . Monatsbeitrag 25 Ps.

ßricfhartcn der Redaktion .

SB. O. G. 24 . 1. Die Maschinenbauschule , Straßmannstr . 6, hat
Tagesllassen . Eignen würden sich auch die Sonntags - und Abendklaffen deS
CicwerbesaaleS , dessen Abteilung sür den Norden sich Ravensstr . 12 befindet .
Schulgeld pro Halbjahr : 4 M. bei wöchentlich vier Stunden , 6 M. bei
wöchentlich mehr Stunden . Ueber private Anstalten dieser Art geben wir
keine Auskunst . 2. Fragen Sie mündlich oder schristlich beim nächsten
Eisenbahnrcgiment an. — S . O. 100V . Baugewcrbeschule , Berlin , Kur -
sürstenslr . 141. Sind Klaffen mit Halbjahrkursen . Für Ausnahme in Klaffe 4
ist erforderlich : Vollendung des 16. Lebensjahres , praktische Tätigkeit von
zwei Halbjahren , einige Sicherheit in Rechtschreibung , Rechnen , Geometrie .
Einjährigen - Zmgnis nicht nötig . — R. Iv . Nein . — 100 P . Ja .

�uriftirchep Ceti .

Sie surtstische Sprechstunde findet täglich mit SluSliahmc de ? Sonnabend ?
von ?>/ , dt ? «>/ , llhr statt . Geöffnet : abend ? 7 »Hr .

21. H. 58 . Sie sind zahlungspflichtig . — L. 20 . Wir lehnen es
grundsätzlich ab, darüber Auskunst zu erteilen , ob bestimmte Erwerbs -
gesellschasten , Baugenossenschaften usw. sicher sind . Die Stawten und die
Giundlage der Unternehmen muß der einzelne selbst prüsen . Wir können
ihn nur bei der Beantwortung der Frage , welche Rechte und Pflichten auS
uns vorgelegten Statuten solgen , unterstützen . — 21. T . Sie bedürfen
eines Zeugnisses Ihres HcimatsstaateS darüber , daß nach dortigen Gesetzen
Ihrer Heirat nichts im Wege steht . Wenden Sie sich an das Konsulat oder
die Botschaft Ihres Heimatsstaates . — Friedenau . Nein . — Traurig .
1. Für von Ihrer Frau ohne Ihr Zutun ausgenommcne Darlehen hasten
Sie nicht . 2. bis 6. Der von Ihnen beschriebene Weg ist ungangbar . Die
innerhalb der Schlüsselgewalt von Ihrer Frau gemachten Schulden haben
Sie zu bezahlen . Sie können aber das Vorgerecht durch Eintragungen im
Gütcrrechtsregister ausheben oder einschränken . Beispiele sür solche Antrüge
aus Aendcrung des ehesraulichen Borgerechts und eine Beschreibung des
Kreises der Schlüsselgewalt finden Sie S. 225 Nr. 20 und 2t und S. 66
des dem „Arbeiterrecht " beigefügten Führers durch das Bürgerliche Gesetz -
buch. Das Buch liegt in den öffentlichen Bibliotheken aus . — R. O. Ja .
— Chausseeftr . las Zeit zum Aussuchen eines anderen Dienstes muß
nach H 629 Bürgerlichen Gesetzbuches und nach allgemeinen Ncchtsgrund »
sätzcn auch dem Gesinde gegeben werden . Welche Zeit hierfür erforderlich
ist, bestimmt , falls eine Einignng nicht zustande kommt , aus Klage hin das
Amtsgericht . Praktisch läßt sich aus dem Klagewcge leider kaum ctwaS et -
reichen . — R. St . 15 . Nach dem letzten Absatz des § 1301 Bürgerlichen
Gesetzbuches würde eine Klage von Ihrer Seite Aussicht aus Erfolg nicht
haben . — 1881 . 1. Zunächst sollte die Mutter schleunigst beim Amtsgericht
beantragen , einen anderen Vormund zu bestellen , sie müßte zur Be -

ründung darlegen , daß der jetzige Vormund Vater des Schwängercrs ist.
der Bruder der Mutter kann als Vormund in Vorschlag gebracht werden .

Der Vormund läßt sich vom Vormundschastsgericht bescheinigen , daß sein
Mündel die zur Verfolgung deS Anspruchs erforderlichen Mittel nicht besitzt .
Dann erwirkt er das Armenrccht beim Prozcßgericht und klagt . 2. Der

ist leider verjährt . — B» X. DaS ist nun nicht mehr möglich .
. 1. Ein Anwalt ist nicht erforderlich . . Arbeiterrecht " S. 576

Nr. 35 finden Sie ein Beispiel sür eine Berufung in Unsallsachen . —
B. H. 100 . Sie wenden sich an den Amtsvorftehcr mit dem Gesuch um
Ausstellung einer Bescheinigung , daß Sie nicht im stände sind , die Prozeß -
kosten zu bestreiten . Dann wenden Sie sich unter Darlegung deS Sach -
Verhalts , Ansührung der Beweismittel und Bcisügung der Bescheinigung an
das Prozcßgericht mit dem AnWage , Ihnen das Armenrecht zu bewilligen .

WitternngSüberfickit vom 3. 2lug «st 1005 , morgen ? 8 lltze .

Stationen

Swinemde .

= 3
S3

Ä

Wetter

761 WSB
760 O
761 S
759 O
760 O
763 NNO

1 heiter
1 halb bd.
1 bedeckt
ßwolkenl
bbedeckt
2bedeckt

a»s :

Alf
« a

Stationen

V E~ E
o- S

11 =

aparanda 754
Petersburg 756 SO
Scilly 745 SSW
Aberdeen
Paris

756 OSO
755 SSO

Wetter

2 bedeckt
2 Regen
5 wolfig
3 bedeckt
2 bedeckt

i* s
c

f lf
8 ?na

15
14
15
13
17

erlin
Franks . a . D
München
Wien

Wetter - Prognose für Freitag , de » 4t . August 1005 .

Etwas wärmer , zunächst ziemlich heiter bei lcbhasten südöstlichen
Winden : später zunehmende Bewölkung und Gewitterneigung ."

crlincr W etlerdureau .

Wafferftnud am 2. August . Elbe bei Aussig — 0. 32 Meter , bei
Dresden — 1,68 Meter , bei Magdeburg -si 0,94 Meter . — ll » st r u t bei
Swaußsurt -si 1,10 Meter . — Oder bei Ratibor -s- 0. 72 Meter , bei Breslau
Ober - Pcgcl -si 4. 69 Meter , bei Breslau Untcr - Pegel — 1,64 Meter bei
Franksurt -si 1. 28 Meter . — Weichsel bei Brahemünde + 2,54 Meter ." a r t h e bei Posen + 0,32 Meter . — Netze bei Usch 4. 0,86 Meter .

Bttonto . Redakteur : Paul Büttner . Berlin . Lür den Lfnftratenteil verantw . : Tb . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärt » Buchdruckerei u. VerlagFanjtalt Paul Singer & Co. . Berlin S19 &



&ÜC den Inhalt der Inserate
« ibernimmt die Nedaktion dem
Vnbliknm gegenüber keinerlei

Berautwortnng .
. . . . .. « « mm - — n

Theater .
Freitag , den 4. Stugust

Ansang Vlt Uhr :
Neues Opernthcater . Carmen .

Ansang 8 Uhr :
AleineS . Nachtasyl .
Zentral . Die Geisha .
Schiller O. ( Wallner «Thealer . )

Der Freischütz .
Schiller ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theaters . Geschlossen .
Westen . Die Liebesschule .
Lustspielhaus . Der Herr Substitut .

Der dankbare Julien .
thalia . Amor in New Jork .
Carl Weist . Lehmanns Abenteuer .
Bellc - Zlllinnce . Ben Ali Bey .
Apollo . Ein Abend in einem amerika -

nischen Tingcl - Tangel . — Am
Hochzeitsabend . — Spezialitäten .

Metropol . Die Herren von Maxim .
Herrnfeld . Die Meyerhains .
Berliner Prater - Theater . Dorn ' S

Resi . Ans. 7 Uhr .
Stadt - Theater Moabit . Mutter

Gräbert .
Neichshallcn . Stettiner Sänger .
Ilrania . Tanbenstraste 48/41 ) .

Die deutsche Nordseeküste .
Zuvalidenstraste 57/62 . Stern¬

warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Urania Ta,,ben '
Str . 48/49 .

8 Uhr :

ite.

Sternwarte ,nva,Iden
Str . 57/62 .

Anfang ( Kroll . ) VI , Uhr .
Gastspiel The » Dorre :

Carmen .
Sonnabend zum erstenmal , neu

einstud . : vis LobSmo . Sonntag :
Gastspiel Tbsa Dorrö : Carmen .
Montag : Die Boheme .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Nachtasyl .
Sonnabend , Sonntag : Nachtasyl .
Montag : Die Neuvermählten . —

Familienidyll . _ _

£ustspielhaus.
Täglich 8' / , Uhr :

Der Herr Siibflitiit .
Der dankbare Julien .

z�mzge-IIiögtös.
Ansang der Abendvorstell . 8 Ubr ,
nachm. Sonnt . 3, Wochent. 5 Uhr .

Iklaelame

duDion !
Exprötendentin der Sahara .

Fernsade Robertine

tS " T „Sit ««II ) ".
14 sensationelle Nummern .

Neuein�süh� Nunwmerw�Flätee . �

Metropol - Theater
Bender x Giampietro
Massary x Frid Frid.

Zum « 71 . Male :

rr
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Ballott in 5 Bildern .
Hauchen gestattet . Anf . 8 Uhr .

Heute : Debüts der neuen
August - Spezialitäten .

Die amerlltan . Burlesk -
Kompagnie mit ihr . Sltt ;

Ein Abend in einem

allimimn . Nngel- Tnngtl .
Dazu lieebieilsabend P,

) CAS TAN S

ANOPTICUM .
Friedrichsir . 165.

Wen ! ! Der Matrose

Matuschenko
vom Panzer „ Knjäs Potemkln " ,

der Pope Gapon !
Maxim Gorki !

Schiller - Theater .
Schiller - Theater N. ( Friedr . - Wilh . Th. )

Freitag , Sonnabend : Geschlossen .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Gastspiel der Morwist - Oper und

Schlller - Theater 0. ( Wallner - Thcater ) .
Morwitz - Oper .

Freitag , abends 8 Uhr :
Populäre Vorstcll . bei halben Preisen :

Der Freischlitz .
Romantische Oper in vier Akten von

Carl Maria v. Weber .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Die verknnkte Braut .
Sonntag , nach in. 3 Uhr

b. halb. Preis . : Der Barbier von Sevilla .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Die Afrlkancrin .

Heinrich Bötels :

Oer Postlllon von Lonjumeau .
Kom . Oper in 3 Akten v. Adolf Adam .

Im Garten täglich :
Grolles Militär - Konzert .

Jfax Pens ' Sommer-Theater
Hasenheido 13 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

_ Taglich: Gr . Konzert , Theater und

SpezialitätensVorstellung .
Jeden Donnerstag : SUte *7ag .

Max Klient .

liandsberger Allee 76/79 ,
direkt an der Ringbahnstation .

Ob schön ! Dqljch Ob Regent

im herrlichen Garten oder Saal :

Konzert und Vorstellung.
Bollstündig neues Programm ,
das grüßte und deste

Berlins .

40 Senlations - Nummern.
Cnlree Wochentags 20 Pf. , Sonntags
30 Pf . Jeder Erwachsene hat ein
Kind unter 10 Jahren frei , ältere

zahlen hawen Eintritispreis .

RUflcrstr . 6 .
Jeden Sonntag , Dienstag u. Freitag :

Graves MilltUr - Konzcrt .
Noch nie dagewesen !

iiSs W ScfineiF
mit seinem konkurrenzlosen

Fener - Flammen - Dotles »
Blntlemlsspruug .

Um 6' ! , und 10 Uhr :
Austreten der weltberühmten Turmseil -

kilnstler „ The Liepelts " .
Brillant -Land- D. Wasser- Fenerwerk .

Erftkl . Spezialitäten , Theater
U. Ball . KWk - Wochentags 10 Ps.

l . snckvs > Zlusslv » ungs » ? ank .
bleu erbaut : Feststtle , Cafe nnd Conditorel , gedeckte

Gartenhallen , Fontaine Inmlnensc .

Dejeuners von 2,50 Mark an bis 2 Uhr nachmittags .
Diners von 3 Mark , Soupers von 4 Mark an .

Täglich : Doppel - Konzort .
Illnminatlons - Abende großen Stiles .

16/16 '

0010CISCHER

GARTEN
Täglich nachmittags 5 Uhr :

Militärs

Doppel-Konzert
Eintrittspreis 1 M. ; ab 6 Uhr 50 Ps.
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franksurtcrstr . 132.

Kehmanns Abenteuer
auf dem russ . - jap . Kriegsschauplatz .
Ans. 8 Uhr . Morgen dieselbe Vorstell .

Im Sommergarten : Neues sen-
sationellcs August - Programm . An «
sang 5 Uhr . Enttee 25 Ps. sonn -
abend : Großes SommcrnachtSsest .

( teMerHerrnleld -
Theater .

Zum 103 . Male :

Komödie in 3 Akten mit den
Autoren

Anton und Touat
in den Hauptrollen .

Ansang 8 Uhr . Vorverkauf 11- 2 Uhr .
Vor der Vorstellung und während

der Pausen :

Promeiiaileii-Koiizept im Carlen.

Ostbahn - Park .
Am KDstrlnerplatz , RDdersderferslr . TI .

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzert , Theater
und Spezialitäten -

Korstellnng .
Wochentags : Entrec 15 Ps. , wofür
ein GlaS Bier verabreicht wird , also

kein Enttee .

. �. Dtto Pritzkows — .

MUnzstr . 10 .

Wen Wen

? Mne - Mno - Mni ! ?l
frei In der Lall fliegende
? Türkin ?

Anatom . Rlltsel . Med. Wunder . I

M jyM !
�Beii renoyrt! j

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstratze 58.

Tllglich vollständig neues Programm .

Miß Bella Field
die schwarze Nachtigall .

Mini Forre , Kostümsoubrette . The
Beirotts , Txzentril - Akt. The Berlins ,
la perohe trapez . Sovillo u. Picoolo ,
Bomben - u. Granaten - Akt . Rhaues ,
Sprungschleuderbrctt - Akt . Mlle . Slre ,

Handsilhouetten , u. v. a. m.
Autzerdem : Die l - orelez - .

Preise der Plätze wie gewöhnlich .

Bvichshallvn .
Bon nun an wieder täglich :

Stettiner

Sänger .

lllorltzplatz .
Täglich

im grasten schattige » Garten :

Streid ? - Konzert .
Ricardo Munez .

Bei ungünstigem Wetter im Saal .

Prater - Theater
Kastanien - Alice 7 —9 .

Heute Freitag , den 4. August :

Born ' s Resi .
Lebensbild in 3 Alten .

Neue Dekorationen und Kostüme .

7reS Legion
mit seineu vier Bären .

Ansang 4 Uhr . Eintritt 30 Ps.
Numerierter Platz 50 Ps.

W. Noacks Theater .
Dircklion : Roh. Dill . Brunneustr . 16.
Täglich (bei schönem Wetter im
Garten , bei schlecht. Wetter im Saal ) :

Konzösl . Iliöglös , 8pöz!sljlSlgn.
Bolksstück mit Gesang ans

l�llltvö . hem Berk. Leben v. Müller .
Ansang : Sonnt . 5, Wochent . 6 Uhr.

Enttee 36 Ps. Ball .

Paul Schwarz '

Sommer - Theater
Lichtonberg, Dorfstr . 25| 26.
Täglich : Konzert .

Croße Spezislitätenvorstelliing.
Das großart . August - Program . - n.

Anfang 5 Uhr .
Jeden Mittwoch : FIlte - Tag .

Tmn- Verein „Tiehte" Serlin
( Mitglied des Arbeiter - Turnerbundes ) .

Hasenheiße 108/114 . „Neue Welt " Haseuheide 108/114.

Sonnabend , den 5 . Angast 1905 :

Großes Sommsr - fest
zur Feier des 15 . StiltungssFestes .

Großes Konzert . — Spezialitäten ersten Ranges . — Sängerschaft dos
Tcrelns . — Tarnerlsche AntTahrnngen . — Kinderbclastlgangen aller Art

( Marlanetten - Theater , Luftballon - Aufstieg ) .

• • • Klnder - Fackelzng bei bengalischer Belenchtang . O • O

Jedes Kind erhält 2 Bons gratis , gültig für eine Stocklateme , Karussell , - WsZ
XOtF Schaukel oder Rutschbahn . - Mg

Die KafTeebttche ist von 2 Uhr an geöffhet .

"i .. Ton 6 Uhr an In allen Sälen : GROSSER BAl - Ii . ■

Anfang 4 Uhr . Billett 25 Pfennig .

Bei nngUnstiger Witterung findet das 290/20 »

gesamte Programm
In den Fest - Sälen statt . " MS

Fröbels Ällerlei - Theater
Schönhauser Allee Nr . 148 .

Täglich : Konzert , Spezialitäten .
MsT ' Die grötzte Sensation Berlins :

Vie lodeskstirt " " M" '
von der Radfahr - Comp. Racing .

Groster Tn » z . Kasfeeküche .
Ans. 4 Uhr. Entree 30, Sperrsitz 50 Ps.

Vietms - Srsuerei
liätzowstr , 444/442 .

Täglich :

Horsfs

Sänger.
Ansang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Dienstag , Donnerstag , Sonn -
abend , Sonntag : Tanz .

Mm Arlieiter-

Radfalirer -Verein".
Mitglied des Bundes

„ Solidarität " .

Touren zum Sonntag , 6. August :
1. Abt . : Früh 6>/ , Uhr nach

Grabowsee, ' mittags l1/ , Uhr nach
Birkenwerder . Starts Bülowstt . 59.

2. Abteil . : Sonnabendnachmittag
7 Uhr nach Brandenburg ( Volks -
garten ) . Anschluß erwünscht , sonn -
tag 1 Uhr Beelitzhos ( Wilhelmshöhe ) .
Starts Urban - , Ecke Blücherstraße .

3. Abt . : Früh l/j6 Uhr nach Baruth ,
Kl . Zietsch ( Goldener Stern ) , mitt .
1 Uhr nach Nauchsangwerder . Starts
Mariannenpark . 26/1

4. Abt . : Früh 7 Uhr Streiszüge
durch den Osten . Mittags !>/ , Uhr
Schönebeck ( Babel ) . Starts Andreas «
platz .

5. Abt . : Früh 4 Uhr nach Fürsten -
Walde ( 45 Kilometer ) . Mittags
2' / , Uhr Köpenick ( „Pserdebucht " ) ,
Familientour . Starts Elistum .

6. Abt . : Früh 6 Uhr nach Altenhos
( Werbelinsee ) . Mittags l ' /,Uhr Schön -
walde ( Schulz ) . Starts Prenzlauer - ,
Ecke Danzigergtraße .

7. Abt. . Früh 5 Uhr nach Neu -
Ruppin ( Schröders Gesellschastshaus ) .
Mittags 2 Uhr nach Hakenselde
( Teßnow ) . Starts Nettelbeikplatz .

8. Abt. : Mittags 1 Uhr Familien -
tour nach Finkenkrug ( Hoimeister ) .
Per Bahn 1 Uhr 44 Minuten von
Station Puttitzstraße . Start Wald - ,
Ecke Siemensstraße .

9. Abt . : Mittags !>/ , Uhr nach
Oranienburg , Mühlenstraße 15. Start
Badstraße , Ecke Gropinssttaße , Abend -
roth . _

TonnerStng , de » 10 . August .
abends 8 Uhr ,

bei Litfin . Memelerstraste 67 :

OcffcntUcbe

für all « zur Zeit in Berlin be >
schäftigten Radfahrer derProvinz

Brandenburg .
Die Berliner Genossen sind hierzu

eingeladen . _

SS
Voran II "
EinliUtss - Genossenschast des

Berliner Apöeiter-RaillalireryerEiD .
Am Freitag , den 11. August ,

abends 8>/ , Uhr bei Wille , Brunnen -
straße 188 :

Fortsetzung der am 28 . Juli
vertagten Generalversammlung .

Die Mitglieder werden ersucht , zahl -
reich und pünktlich zu erscheinen .
127/15 Der Torstand .

Dar * Unsere Geschäftsstelle befindet
sich: Odorbergorstr , 30 ( Ecke Ebers .
walder straße ) . — Geöffnet von 10 —2 ,
4 —9 Sonntag 7 —10 .

Gau IX.

Radf. - Verein

A chtang !

„ Frohes Ziel " ,
( Mitgl . d. A. - R. - B. „Solidarität " ) .

Bezirk 9.

Wilhelmsruh

Sonntag , den 13 . Angust 1905 : " Mffl

IV . Stiftungsfest
im Restaurant Waldemar Schneider , Wilhelmsruh

j ( Stat . Reinickendorf - Rosenthal ) verbunden mit Korsofahrt ,
Reigenfahren , Konzert und Ball .

Anfang 3 Uhr . [ 26/2 ] Eintritt 20 Pf.

Herren , die am Tanz teilnehmen , zahlen 50 Pfennige nach .

DM - FUr Bundesgenossen ist der Eintritt frei .

Schweizer -ßarten .
Am Känigstor . Am Friedrichshain .

Täglich : Theater
und

Volksbelustigungen .
Jeden Abend 10 Uhr :

Der Fluch des Goldes .
Volksstück mit Gesang in 3 Abteilungen .

Jeden Mittwoch : Kinderfest
mit Gratisverlosung .

Moabiter Gesellschaftshaus
Wiclesstraße .

Jeden Freitag , DicnStag
und Mittwoch :

k ) offmanns

Nordd. Sänger
( Direktion : Fr. Fanthor ) .
Vorzugs k. Hab. Gültigkeit .

Elysium
Liandsberger Alice 46 44 .

Heute sowie täglich : 3887L *

Harbnrger Sänger
sowie Familieukaffeekochen .

Anfang 7 llhr . Entree frei .

U

linienstr . 5
empfiehlt seine Säle .

Jeden Sonntag :

BalB .
Einige Sc

3436 *

macht der kleine

Gräber ? ? ?
Dychcnerstr . 13 .

' tvMgl8 ' P8 ! Mgn. M
»qoss mos lihosichuz ,

Wenn Sie etwas Gutes rauchen wollen , verlangen Sie überall

Jveonzs-fiijsretteif .
Beste Marke der Neuzeit . In vielen Geschäften bereits eingeführt .

Zigaretten-Fabrik „Maxim Gorki", Artilleriestraße 29.
P. S. Fabrik verkaust nur an Wicderverkäufrr . 449b *

Fmpkeklen unser Keiles u . äunKIes

Tafelbiei * :
Gambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO.
FaD • Abteilung : I . andsberger Allee 44/48 T. VII. 5088 .
Flaschen - „ Frieden Strafie 93 T. VII. 1670.

Unsere Original Ahzng Flaschenbiere in fast allen
Kolonialuarcn - Handlungen . 36471 . *



Heute Freitag , abends 3>/z Uhr , im Gcwerkschaftehnlisc , Engel - Ufer 15 :

Liit - ung den�Ortsverwaltungi
Sonntag , den 6 . d. M. , vormittags 1 « Uhr , in der Brauerei

Turniftr . Sö/SK :

Bezirks - Versaunnlung
für NtaadiK .
TageS - Ordnung : 89/19

1. Vortrag des Kollegen Robert Fendel über : „ Kunst im Volks -
leben " . 2. Diskustion . 3. Verbandsangelegenheiten . 4. Verschiedenes .

Heute Freitag , 4 . August , abends 7 Uhr :

Aiikrordelitlillse Gtiicr «! - Ncrlmliing
bei Keller , Koppenstrafte LS .

TageS . Ordnung : 1. Diskussion über die Beschlüsse der General -
Versammlung in München . 2. Gewerljchaslliches .

Kollegen l Erscheint Mann sür Mann in dieser wichtigen Versammlung .
— — Mitgliedsbuch legitimiert !

196/8 Der Toratand .

Tischler ' Verein zu derlin .
G. H. Nr . 80 . 198/20

Sonnabend , de « 5. August , abends 8' / , Uhr , Melchiorftr . IS :

Versammlung .
Tages - Ordnung :

neuer Mitglieder .
1. Bereinsangelegenheiten . 2. Ausnahme

lver Borstand .

Kleberl
Von Montag , den 7 . Angnut , Kitt sür die nächsten 14 Tage die

grüne Marke in Krast . Dicsewe muh sich im vierten Felde der Konkoll -
karte befinden und mutz Name deS Unternehmers und Arbeitsstätte aus
derselben verzeichnet sein . Jeder Kleber , der sich nicht im Besitz einer
Konkollkarte befindet , arbeitet unter den verkagimätztgen Bedingungen .
Die Karten werden verabfolgt Sonntag , den S. Augnst , von 0 —IL Uhr ,
in solgenden Lokalen : Krvzor , Lychcnerstr . 7 ; Stephan , Wicnerstr . 31 ;
Rade , Kunkelstr . 6 ; Pankow , Perlebergerstr . 32 ; Rickerl , Steinmetzstr . 35.

Ferner Sonnabend und Sonntag bei Merker , Bergstr . 10, und Raik , Char¬
lottenburg , Goethcftr . 28/29 , sowie täglich von 7 —9 Uhr vormittags im

Arbeitsnachweis Rückersk . 9. 179/1
Die Verbandsleitung . Engel - User 15, Zimmer 35. Tel . Amt IY 9720 .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
VcrwaltnngBStelle Berlin .

Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 9679 .

_ Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Sonnabend , den S. August , abends 8' / , Uhr :

Ocffcntliihk ilctfniiiiiilmio der Mrincher
Berlins und Umgegend

in den Arinlnlmllen , Kommandantenstrafje Nr . SS .
Tages - Ordnung :

1. Vorkag des Kollegen Karl Schmidt über : „ Die Bedeutung
der Branchenorgauisation für die Berliner Uhrmacher ' . 2. Dis -
kussion . 3. Verschiedenes . _

Sonntag , den 6. August , vormittags 9' / , Uhr :

Kranchen - Uersammlung
der

GiFcn - f ( VIctall - u . Rcvolvcrdrcbcr
im grotzen Saale des Vereins Berliner Musiker ( C. ElSner ) ,

Kaiser Wilhclmflratze 18in . -
TageS - Ordnung : 1. Fortsetzung der Diskussion über daS

Thema : Bericht vom Verbaudstag in Leipzig . 2. Verschiedenes .
Den vielen Anfragen unserer Kollegen gerecht zu werden , sei hierdurch

mitgeteilt , datz der in Aussicht genommene Referent der Generalstreiks -
Versammlung , Dr . Friedebcrg , gesundheitshalber autzerhalb Deutschlands
weilt . Soll die geplante Versammlung früher stattfinden , dann müssen die
Kollegen sich aus einen anderen Referenten einigen . 121/7

Wir erwarten , datz diese Versammlung von jedem Kollegen besucht
wird . Die Ortsvertvaltnng .

Zvv volle 8 - Pk . - Tixarren lüf 11,40 M .
Infolge Ankauss eines Konkurslagers kann ich dies bieten . 300 grog -

artlgste lO - Pfg . - Zig . » S . L « M. 300 feinste V- Pf� . - Zig . 10,5 « M.
Versand gegen Kachn . Garantie : Geld zurück . Auch Emzelverkaus .
3925g * B e r n d t , Versandhaus , Berlin , Krcuzbergstr . 29, I

Blitz " Schnell
kommt man mit der

tation ' im Hause , �npfiehlt :

\ Posten Monats- Anzüge, 1 Posten Monats -Paletots ,

; 1 Posten Monats - Beinkleider zu staunend billigen Preisen, |
— —— auch sür korpulente Herren passend . — —

Dieselben sind von seinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen
Monat ihre Garderobe kagen . 38662 *

Fahrgeld wird vergfltet . G Bitte auf Hausnummer zu achten .

Unserem langjährigen Spediteur
und Verkauensmann 44Sb

Karl Mars
und seiner treuen Lebensgefährtin

zum heutigen
ZSjäbrigen Ehejubiläum

die herzlichsten Glückwünsche .

Berlin , den 4. August 1905 .

Hie Bezlrksführer der Abteilung
Schönhauser Vorstadt .

Von der Reise zurückgekehrt

Dr . P . Freund ,
Spezialarzt für Haut - und Harnleiden ,

O. , Rosenthalerstr . IL . *

Dr . Simmel , KT .
Spezialarzt für 21/10 *

Haut - und linrnlcMfii .
10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Cafe Tiseiior
Orunicn - Straße 144

am Moritzpiatz . 38382 *
Kaffee 10 u. 15 Vf. , Tee , Schokolade ,
verschiedene Biere . 5 Heuhusen -
Billarde , stunde 40 und 60 Pfennig .

In » und ausländische Zeitungen .

Zulssno Fischer
Oranlcnstraße 144 .

Oft - Kafino
Frankfurter Allee 106 .

( SäTi > iür Bereinc , Versamm -
lunaen uitv .

sind zu vergeben 3761L *

Ut \ Pirnau .

3813L *

Ein Kiesenposten

Mocketplüsch
V * 4. « pro Meier ,
baltbarster buntfarbiger Möbel -

stotf . Reste spottbillig !

m Proben franko , im

Tcppichhans

Berlin S. .1lj0
i,Oranlenstr . lUU.

Zentral- Verband der Maurer

Deutsehlands .
Zahlstelle Itixdorf .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz der Kollege

( Zustav l ' rinlcs
am Montag , den 31. Juli , plötzlich
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken Z

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 5. August , nach -
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen -
halle des Rixdorser Kirchhofes
( Maricndorser Weg ) aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
147/1 Ter Borstand .

SoziaiderookratisehJalilYeretn
Kixdorf .

Todes - Anzelge .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

datz unier Mitglied , der Maurer

Gustav Trinks
( 15. Bezirk )

verstorben ist .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonnabendnachmittag 4' / , Uhr
von der Leichenhalle des neuen
Rixdorser Kirchhofes ( Marien -
dorfer Weg ) aus statt . 235/6

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Borstand .

Für die zahlreiche Betelligung bei
der Beerdigung meines Mannes , des
Tischlers 460b

' Wlllielm Dannenberg
sage ich hiermit allen Bekannten und
Genossen meinen herzlichsten Dank .

Die trauernde Witwe
Alma Dannenberg nebst Tochter .

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahme bei

der Beerdigung meines lieben Mannes
sage allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , dem Ches sowie den
Kollegen der Firma Reitz u. Mattin
und dem Sparvercin . Vorwärts *
meinen herzlichsten Dank . 447b

Die trauernden Hinterbliebenen :
Ww. Stolcbe nebst Kindern .

trotze Kette « 12 M.
(Dbetbctt , Unterbett , zwei Kiffen) mit

«ereinizten neue » gebet « »et
rfastO Lustig . Berttn 8. ,¥ttmej .
ftrate 46 . Steillifte I-Neustei. viel »

V ttnetkeunuiia - schteibeu , _ 4

[ deineAnzeigen . M
_ uchstaotn zählen doppelt . dB « �0 V Strasse 6

Anzeigen
den AnnaHmestellen für Berlin

tis I Uhr , für die Vororte bislJUbr ,
I der Hauptexpedition ttnettn -

straese 69 bis JUbr angenommen .

Thsfo �
terden JM
rlln jSK

M
Verkäufe .

Steppdeden billigst Fabrik Trotze
Franksiirterstratze 9, patterr «. s- bk*

Teppiche mitFarbensehlern Fabrik -
Niederlage Grotze Franksurterstratz « 9,
parterre . _ _ t37 *

Teppiche ! ( sehierhaste ) in allen
Grützen sür die Hälfte de » Wertes
im Teppichiager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 251/19 *

GardineuhauS GrotzeFrauklurter -
stra sie 9, parterre . _ t37 *

Fahrräder , Teilzahlungen . In -
alidenstratze 148 ( Einapng Berg -

stra sie), Grotze Franksuttttstratze 56,
Skalitzerstratze 40. 709K *

Sofas , grötzte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
AndreaSstratze 38.

_
708K *

Binolen m>Läus «r , Reste , Linoleum¬
haus , Grotze Frankfurterstratze 45. *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
vergüte bis 10,00 , wer Teilzahlung
kaust oder nachweist . Woche 1,00 . Alte
Maschinen hoch in Zahlung . Postkarte .
Brauser , Zorndorserstr . 50. ftl *

Monatsaiiznge von 6,00 an ,
Sommerpaletots von 5,00 an , Hosen
von 1,50 an , Gehrockanzüge von
12,00 an , FrackS von 2,50 an , auch
für korpulente Figuren . Neue Garde -
robe zu staunend billigen Preisen ,
sowie aus Pfandleihen verfallene
Sachen . Nah , Mulackslratz « 14. 423b *

Hochvornehme Herrenhosen au »
seinsten Matzstossen 9 —12 Mark .
Verknus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . e57K *

Nähmaschine « . gebrauchte
Wheeler - Wilson von 8 Mark und
Langschiff von 10 Mark an . Bell -
mann , Gollnowsttatzc 26. 669K *

Mäbelvertanf in meiner Möbel -
s abrif Wallslratzc 80/81 , nahe Spittcl -
markt . Jnsolge de » grotzen Umzug »
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16. Muschel -
bcttstelle mit Fcdcrmatratze und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoilette 20, Ruhe .
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . _ 21/20 *

Gänse ! Gänse l srischgeschlachtet.
von 3 Mark an , zum Verkauj
Eldenaerstratze , Ecke Samatttcr -
stratzc 21. Bettfedcrnverkaus , Paul
Host . _ _ 22/1 *

100 « neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schiss, hocharmig . komplett , mit
allen Apparaten . Elegante Au » .

stattung , drei Jahr « reelle Garantie .

Bellinann , Gollnoivsttaße 26, nahe
der Landsbcrgerstratze . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . 66SK *

Klavier , neues , verkauft billig
Kohl , Rixdors , Kaiser Friedrich -
stratze 244. 554b

Siiiigfchifschen , Bobbin , Schnelle
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 , Köpnickerftratze 60/61 ,
Grotze Franksurterstratze 43, Prenz -
lauerstratze 59/60 . _

*

Ranarienroller spottbillig Schlotz -
platz 2. _ _ _ _ _22/2 *

Herrenanzüge , Ueberzieher , wenig
getragene Monatsgarderobe von
5 Marl an . grotze SluSwahl , für jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ab -
geholte Matzsachen kaust man am
billigsten aus erster Quelle direkt
beim Schneidermeister Fürstenzclt ,
Rosenthalerstratze 15 , III . Kein
Laden I ( 253/5 *

Fräulein verlaust elegante Salon -
garnitur 90,00 , Kleidettchrank . B- ttiko ,
Plüschsofa 45,00 , Büfett , Trumeaux
45,00 , Rohrlchnstühle , Store » 3,00 ,
Bilder , Tisch , Steppdecken 6,00 , Ber -
schiedencS . Köpcnickerstratze 39 a I

Fahrrad - « elegenhettskänfe ,
neue und wenig gebrauchte , auch Teil -
zahlung , Grotze Franksurterstratze 14. '

und Plättanstalt , gut¬
gehend�billig zu verlausen mit etwaS
' Anzahlung , der Rest aus Ratenzahlung .
Marsiliusstratze 6. 452b

Grünau ! Waldbaustellen . . Billig " ,
Postamt 82. - tz455b*

„ _ _ _ _ _ _ _� , «f «! Hausgrund -
stück mit zwei Wohnungen , Laden ,
Stallungen , Gatten . Kanalisation ,
Wasserleitung . Gas . Preis 18000 . —,
Anzahlung 3000, —, Hypothek fest ,
31/, Prozent . . Günstig * , Post -
amt 45. 4586

Lichtenrade , 20 Psennigtour , Pots¬
damer Ringbahnhos , verkauft herrlich
gelegene Baustellen preiswert der
Verein für Landerwerb . Hauck , Kur -
stratzc 33. Verlaus : Sonntag ? im
Waldrestaurant . 445b *

Parteilokal zu vettausen . Zu er -
fragen bei Mars , Kastanienallee 96.

VersduedeueZ .

Pfandleihe , Prinzenstratze 63,
täglich 8 —8 , Sonntag » 61» 2. 706K *

�SlnfpolsterunglSosab , 00, Matratze
4,00 , auch autzerin Hause . Bachmann ,
AndreaSstratze 38. 707K *

Knnststopferei von Frau Kokosky ,
Charlottenburg , Goctheslratze 84, I. *

Pfandleihe Heinersdorserstratze ,
Ecke Greisswalderstratze . _ +140 *

Wer Stoff hat ? Ferttge Herren -
anzüge mit Futtersachen 15,00 . Wagner ,
Schneidermeister , Lichtenbergerstrahe 9
( Pallisadensttatze ) . 21/17 *

Fahrradreparaturen . Fahrrad -
zubchör sehr billig Grotze Frankfurter -
stratze 14. _ +42 «

Herrcnradgesuch - Dameuradge -
such. Preisangabe . Besichtigungszeit .
Grotze Franksurterstr . 14, Kammerelt .

Räderverleihnng billigst Grotze
Franksurterstratze 14. +41 *

Ich erkläre hiermit , datz die Aeutze -
rungen , die ich am 18. Juli 1905 ,
abend », in dem Eduard Kühnschen
Schanklokale gegen den Mosaiklcgcr
Julius Wols und seine Familie getan
habe , aus Unwahrhest beruhen und
bitte die Angeschuldigten um Ver «
zeihung . Berlin , den 2. August 1905.
Johann Klein . 444b

Die gegen den Restaurateur Herrn
Freund , Pichelswerder , auigestotzenen
Aeutzerungen nehme ich hiermit mit
Bedauern zurück und erNäre , datz sich
derselbe im Recht befand . AtzmuS ,
Spandau , Picheisdorfersttatze 64 II .

Kanarienvögel kaust Schlcfr
platz 2, n .

_ _ 22/4
Zigarrengeschäft , gangbares ,

kleines , mit Wohnung , zum 1. Oktober
gesucht . Offetten mit Preisangabe
Postamt 55 erbeten . 461b

Küchenmöbel streicht Rönspies ,
Fttedenstratze 97. 462b *

Vermietunxen .

WoliinuigMk
Kleinwohnungen , gesunde , oller -

billigst , sofort , spater . Riydors : Kops .
stratze 15, Wauzlickstratze 12 ( Hermann -
platz ) . _ _ 21/1 *

Hermannftraste 62, Rixdors , zwei
Zimmer mit Balkon und Ein - Zimmer -
Wohnungen billigst im neuerbauten
Hause . 703K *

Zwei Stuben und Küche zu 33,30
Mark , «oldinerstrahe 8 und 10. 107K *

Ondenarderftraste 36, W. 38
Kleinwohnungen von 18 Mark ab
sosott und später . Nähere » Witt ,
Nummer 37. 372b *

Pappel - Allce 128, Vorderhaus ,
zum 1. Oktober 1905 , auch sofort ,
zwei grotze Stuben , Küche , Zubehör ,
34 Mark , eine Stube und Küche
21 Mark . +58 '

Oudenarderstratze 37 sofort und
später billige Kleinwohnungen . 275b *
"

Zvldinerstrasse IS . Wohnungen
von 1 —2 Zimmer zum 1. Oktober
zu vermieten . +42 *

Xrbeitsmarkt .

Stellenzesuel » « .
Blinder Stuhlflechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliesert . A. Gläser , Muiack »
stratze 27. _ 1468b

Bolkshumortst Henry Balze , auch
mit Gesellschaft , Naunynstratze 4. *

Komiker Bogdanowitz . Rheins .
bergerstratze 17.

_ +99 *

Die Beleidigung , die ich Herrmann
Voigt , Klixstratze 10, zugesagt habe ,
nehme ich hiermit zurück . K. Borchert ,
Reinickendorf ( West) . 459b aueiyaniliavrttz viuiucuiu - ub" ; • • • ___ °i »uiihi °' i «" _
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Stellenangebote .
Tüchtiger Zusammcnsetzer ( Piano -

Mechaniksabtty Bwmenstratze 77.

Schlosier sür Konstruktion und
Gitterbau oerlangt R. Blume , Char -
lottenbmg , Schillerstratze 97 . 232b

Schneider auf Damenjacketts
autzerm Hause verlangt Haupt ,
Kleine AndreaSstratze 16. 429b *

Hausterer und Detailrcisendc er -
halten konkurrenzlosen , sehr lohnenden
Massenartikel . Erforderlich zum Am

sang nur 10 bis 15 Mark . Angebote
befördert unter E. 6 diese Zeitung . *

Ein Schleifer und ein Polierer
sür kleine Messingtcile sofort verlangt
Metallwarenfabrik H. Bernert , Ehar -
lottenburg , Wielandstratze 42 , Am
Bahnhos Savignyplatz . 446b

Geübte Hornlnopssraiser sür Rück-
und Vorderseite verlangt Knopssabrik
Reinickendorswest , Ende Müllerstratze ,
Spandauerwcg 5.

_ 717g

Tüchtige Agenten sür Volks -
Versicherung gegen hohe » Einkommen
sucht Generalagentur . Offetten unter
F. 6 an die Expedition dieser Zeitung .

Saccoö - Arbeiterinnen in und
autzerm Hause verlangt Reichenberger -
stratze 115a , 2 Treppen . 4516

Geübte Kartonnagc - Arbeitettnnen
Stangesucht

stratz
Ferdinand Leuths

stratze 3.
_

4546

Glaechkartonarbeiteri » verlangt
Kartonsabrik WinSstratze 62/63 . 450b *

Stepperinnen , Handnäherinnen ,
Kinder kleider , vettangt EverS , Witt -
stockersrratze 13. _ 4096 *

Paletot > Arbeiterin ( Wochenlohn )
verlangt Spötter , Grünthalerstraße 67.

Mamsell » aus Damenjacketts
autzerm Haufe verlangt Haupt , Kleine
Andreasstrahe 16. 431 »

3t * Arbeit » markt durch
bcfvnbcnn Druck hervorgehoben «
Anzeigen tosten 40 Pf . pro Seile .

Zum 1. Oktober d. I . wird für das
neu zu erttchtende Arbeilcrsckretariat
Brefeld ein Arbeitersekretär gesucht .

Verlangt wird rednerische Be -

sähigung , Kenntnis der Arbeiter -

gesetzgcbung und deS bürgerlichen
Rechte » sowie durchaus gewcrkschast -
liche Erfahrung , die ihn befähigen ,
in den Gcwerlschastcn organisatorisch
und agitatottsch tätig zu sein . 232/7 *

Bewerber ersuchen wir um Ein «

sendung einer gedrängten schttsllichen
Bearbestung der Tätigkeit eineS

Arbeiter - und GewcrkschastSsekretärS
sowie eines kurzen Lebenslaufes bis

zum 1. September d. I . an unten

folgende Adresse .
Hennann Eltgerodt , Crefeld ,

Drelkänlflcnstrafle .

Tüchtige , 2oi/5 *

selbständiges Arbeiten gewohnte Geld -
schrankschlosser werden verlangt bei
Bereinigte Gelbschrankfabriken
A. - G. , Prenzlauer Allee 31 .

Lrehrlliig : e9
welche die Kunstschlosscrci erlernen
wollen , können sich melden bei Ver¬
einigte Geldschrankfabriksn A. • G. ,
Prenzlauer Allee 34. _ 201/4 «

Phototypist .
Gesucht für Mailand ein tüchtiger

Vorarbeiter zur Herstellung

von PhototypißpläUcn
( 48 : 57 Minimum ) , der auch mit dem
Mehrfarbenbruck ( ffeliochromie )
sorgfältiger künstlerischer Ar¬
beiten vertraut ist . 40lb *

Offerten mit Referenzen , Zeugnis -
abschristen , Angabe über die bisherige
Tätigkeit , Mustern und Gehalts -
ansprüchcn erbeten unter II . Cl - lKo . ?
ferrna in posta , Blllano (Italia ) .

Mini. Um !
Wir geben gegenwärtig nur die -

jeuige » gesperrten Firmen be-
kannt , die Werkstätten im Hanse
haben . Damit find gleichzeitig sämt -
liche Werkstätten derjenigen Haus -
iubusttiellen gesperrt , die sür diese
Fabttlanten arbeiten .
Gebr . Breslauer , Riederwallstt . 21.
W. Engel u. Co. , Spiltelmarkt 8/10 .
Höhr , Kommandantcnstr . 58.
A. Wolf , Poststr . 7.
H. Wols , Burgstr . 29.
Jacob u. Bräutigam , Markgrafenstt . 58.
B. Manheimcr , Oberwallstrntze 7.
Bär u. Solomon , Hausvogteiplatz 12.
D. Lewin , Hausvogteiplatz 13. Werk -

statt : Nicderwallstr . 15.
Eisner u. Meist , Kurstr . 15.
Iota u. Co. , Kurstr . 32.
R. Maatzen , Ecke Oranienplatz .
Mayer u. Co. . Kommandanlenstratze

Nr. 76,78 .

Emnann Engel , LandSbergcrstr . 87.
eisler u. Cramer , Grünstr . 16.

Wilh . Reinicke , Neue Friedrichstr . 9/10 .
Frcistadt u. Co. . Oranienburgerstr . 2.
Goldstew u. Sohn , Mexanderstr . 22.
Wagner u. Co. , Jnselstr . 11.
I . Landsberger , Riederwallstr . 10.
Salbach , Unter den Linden 67.
Stiller , Kronenstr . 58.
Heruby , Rnchsg . Natnnann . Jerusa -

lemerstratze 26.

Alle Anfragen betreffs des
Streiks sind an unser gemein -
sames Stteikbureau , Mendels -
sohnstraffe 9, z « richte «. 102/17 *

Oer Vorstand
des Deutschen Kürschner - Verbandes

( Zahlstelle Berlin ) .
Oer Vorstand

des Verbandes der Kürschner Berlins
und Umgegend .

Jalousie - &rbeiter .
Die Kollegen der Firma Bock -

staller befinden sich im Streik .
Zuzug ist feruzuhalten .

Da bei mehreren Firmen noch
Differenzen bestehen , bitten wir , sich
aus den Bauten -c. die blaue ge -
stempelte Arbeits - Kontrollkarte
zeigen zu lassen , nur diese ist gültig .
Andersfarbige Karten find zu ver -
Nichten . _ 83/8 »

Achtung! Kltder!
Wegen fortlausenden TattsbrucheS

find folgende Bauten der Firma

Scheidgen ,
Holtzondorirntraßc Xo . 80 ,

MI gesperrt .
Kurfürstcndainm 161.
Tauroggencr +tr . 45.
Sophie Charlottcnstr . 48.

Ferner : 178/29
Moabit , Kirchstratze .
Flotowstratze , an der Bachstratze .
Die 18er - Kommisfion .

Knnskme - Stellen
für „ kleine Hnzeigtn **,

Osten :
Weltgeld , Frankfurter Allee 79.
Gustav Bogel , Koppenstr . 83.
H. Ramm , Gr . Frankfutterstr . 91.

Sfordosten :
8 . Zucht . Keibelstr . 42.
I . Rcul , Barnimstr . 42.

Norden :

t . Raschle , Rügcncrstr . 24.
arl Mars , Kastanien - Allee 95/96

Carl Weiffe , Wiesenstr . 41/42 .
8 . Dechand . Ruheplatzftr . 24.
H. Bogel , Demminerstr . 32.
A. Dich , Jnvalidenstt . 124.

Mbrdwesten :
Karl Anders , Salzwedelerftr . 8-

Gttdsvesten :
H. Werner , Mittenwalderstr . 30.
H. Schröder , Kreuzbergstr . 15.

ÜtOden :
St . Frtb , Pttnzenftr . 31.
F . Gutschmidt . Kottbuser Damm 8.

Südosten :
Paul Böhm . Lausitzer Platz 14/15 .
P . Horfch . Engel - User 15.

ObnrlottenbnrK '•
G. Scharnberg , Sefenheimerstr . 1.

Prkedrlebsbers :
O. Seikel , Kronprinz enstr . 50.

Blzedork :
M . Heinrich . Prinz H- ndjerhstr . 7.
Conrad , Hermannstr . 50.

» obOneberCi
Wilh . Bäumler . Martw Lutherstr . 51.

�VelOense » :
W. Reske , Sedanstr . 53.
Jnl . Schillert , König - Chaussee 39».

Belnkebendort :
P . Gursch , Provinzstt . 103.

Singer & Co. , Berlin SW
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